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100 Rurseen für zwei Tagebaue

Die Wassermenge, die nach dem Tagebauende aus dem Rhein nach Hambach und Garzweiler

fließen soll, ist gigantisch. 20 Milliarden Kubikmeter sollen Restseen und Grundwasserleiter

füllen. Doch welche Qualität muss dieses Rheinwasser haben, das für Tausende zu Trinkwasser

wird?

Hambach/Erkelenz Geht der Tagebau,

wird Wasser gebraucht – in unfassba-

ren Mengen. 20 Milliarden Kubikme-

ter sollen aus dem Rhein nach Ham-

bach und Garzweiler fließen. Zum Ver-

gleich: Das ist das Hundertfache des

maximal gefüllten Rursees. Damit sol-

len diese beiden Tagebauseen bis et-

wa 2070 befüllt und die Grundwasser-

leiter rund um diese beiden Tagebaue

bis zur Jahrhundertwende gestützt wer-

den. Erst dann soll sich ein sich selbst

regulierender Wasserhaushalt wieder

eingestellt haben.

Dietmar Jansen, Bereichsleiter Gewäs-

ser beim Erftverband, steht auf dem

Aussichtspunkt bei Elsdorf, wo in fünf

Jahren das Rheinwasser aus mannsho-

hen Rohren in Becken tosen und drei

Kilometer weiter unten in den Tage-

bau und die Grundwasserleiter fließen

soll. Noch ist davon nichts zu sehen.

Vor ihm liegt staubtrockenes Gelände,

das am Horizont ins Braunkohleloch ab-

bricht. Mit dem Kohleausstieg müsse im

Rheinischen Braunkohlerevier „eine der

herausforderndsten wasserwirtschaftli-

chen Transformationen gelingen“, sagt

Jansen bei einer Informationsrundfahrt

für Journalisten. Das zu vermitteln sei

aber schwierig, „weil hier ganz viel pas-

siert, von dem man nicht viel sieht“.

Die Zeit drängt. 2030 soll die Be-

füllung in Hambach beginnen, 2036

die in Garzweiler. Der Rahmenbetriebs-

plan für die Rheinwasser-Transportlei-

tungen von Dormagen bis zu den Ein-

leitstellen in Frimmersdorf beziehungs-

weise Elsdorf ist vor rund einem Jahr ge-

nehmigt worden. Der Bau soll bald be-

ginnen. Doch die Frage, ob das Rhein-

wasser einfach so in die Tagebaue

und in die ansonsten trockenfallen-

den Feuchtgebiete im Norden Garzwei-

lers gepumpt werden darf oder ob es

in irgendeiner Form gereinigt werden

muss, ist noch nicht geklärt.

„Welchen Einfluss hat das Rheinwasser

im See selbst?“, fragt Jansen, „und wie

verhält es sich, wenn es zu Grundwasser

wird? Welche Stoffe werden abgebaut

oder absorbiert?“ Gemeint sind mögli-

che Arzneimittelrückstände, Industrie-

und Haushaltschemikalien oder Pflan-

zenschutzmittel. Aussagen dazu fehl-

ten, weil derart große Seen noch nie un-

tersucht worden seien.

Land gibt Gutachten in AuftragIn der

Steuerungs- und Koordinierungsgrup-

pe „Rheinisches Revier“ beim Landes-

umweltministerium gehen die Mei-

nungen darüber offensichtlich ausein-

ander. Dort sitzen seit zwei Jahren

Bergbaubehörde, RWE, Erftverband,

Landesumweltamt, Naturschutzverbän-

de und weitere Ministerien an einem

Tisch. Der Umweltverband BUND hat

schon vor einem Jahr die Wahl des Ent-

nahmestandortes „direkt in der Abwas-

serfahne des Chemieparks Dormagen

und Leverkusen“, kritisiert. Dort falle

zum Beispiel die Ewigkeitschemikalie

PFAS als Abfallprodukt an. Demgegen-

über sagt Gero Vinzelberg, Leiter was-

serwirtschaftliche Planung bei RWE, bei

der Informationsrundfahrt: „Wir gehen

von einer Normalnutzung des Rhein-

wassers aus.“

Dem Erftverband wiederum fehlen va-

lide Aussagen, um diese Frage umfas-

send beantworten zu können. Jansen ist

deswegen hörbar erleichtert, dass das

Land kürzlich entschieden hat, selbst

ein Gutachten in Auftrag zu geben. Das,

muss man wissen, ist in Braunkohle-Ge-

nehmigungsverfahren mehr als unge-

wöhnlich. Denn üblicherweise reagiert

die Bergbaubehörde bei der Bezirks-

regierung Arnsberg auf Anträge von

RWE.

Das Unternehmen steuert so den Ge-

nehmigungsprozess und muss die Bele-

ge dafür beibringen, dass seine Pläne –

in diesem Fall die Entnahme von Rhein-

wasser für Tagebau- und Grundwasser-

befüllung – genehmigungsfähig sind.

Unabhängige Gutachten gibt es übli-

cherweise nicht. „In diesem Fall hängt

aber zu viel an der Entscheidung“, sagt

Jansen. Was kaum jemand weiß: Nur ein

Drittel des Rheinwassers bildet die Se-

en, zwei Drittel fließen in die Grundwas-

serleiter ab. Der Erftverband sei der Hü-

ter der Ressource Wasser rund um die

Tagebaue. Und, so Jansen, „hier geht es

um die Zukunft einer ganzen Region“.

Dass das Wasser aus dem Rhein kom-

men wird, ist demgegenüber bereits

geregelt. Mit Rücksicht auf Ökologie

und Binnenschifffahrt wurde abhängig

vom Pegelstand eine gestaffelte Ent-

nahmemenge festgeschrieben. Ab ei-

nem Rheinpegel von etwa drei Metern

darf die Maximalmenge von 18 Kubik-

metern pro Sekunde entnommen wer-

den, liegt der Pegel unter einem Meter

nur die Minimalmenge von 1,8 Kubik-

metern pro Sekunde. Wird diese Regel

auf die Jahre seit 1900 angewandt, die

die Grundlage der Entscheidung waren,

zeigt sich die Veränderung des Klimas:

Seit den 80er Jahren gewinnt die Zahl

der Jahre die Überhand, an denen die

Tage mit mittleren oder niedrigen Ent-

nahmemengen überwiegen.

Trotz dieser Entwicklung ist der Erftver-

band sicher, dass die Seen in Hambach

und Garzweiler in 40 Jahren befüllt wer-
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den können. „Es macht nichts, wenn

man ein paar Monate kein Wasser

für die Seen entnimmt“, sagt Nils Cre-

mer, stellvertretender Abteilungsleiter

Grundwasser beim Erftverband, „das

wird ausgeglichen, wenn in anderen

Monaten die Maximalmenge fließt.“

In Betrachtungen unterschiedlicher Kli-

maszenarien würden sich im schlech-

testen Fall die Befüllzeiträume nur um

wenige Jahre verlängern. Und RWE ver-

sichert, dass seine Aufgabe nicht in Jah-

ren bemessen wird. „Wir werden von

der Aufgabe, die Seen zu befüllen, nicht

entbunden, bis wir die vereinbarte Füll-

höhe erreicht haben“, sagt Vinzelberg,

„die Bergaufsicht endet nicht, bis das

erledigt ist.“

Die Minimalmenge von 1,8 Kubikme-

tern Rheinwasser pro Sekunde wird be-

nötigt, damit die grundwasserabhän-

gigen Feuchtgebiete und die Trink-

wasserbrunnen nördlich von Garzwei-

ler nicht trockenfallen. Seit dem En-

de der 80er Jahre wird dafür das Was-

ser aus den Pumpen verwendet, die

das Grundwasser rund um die Tage-

baue absenken und ihn damit über-

haupt möglich machen. Dieses soge-

nannte Sümpfungswasser wird aufbe-

reitet und durch ein 160 Kilometer lan-

ges Leitungsnetz über 200 Brunnen und

90 Sickerschlitze in die wasserführen-

den Schichten versickert. Doch diese

Pumpen werden mit dem Anstieg der

Seespiegel nach und nach abgeschaltet.

Rheinwasser wird deswegen als Ersatz

mehr und mehr beigemischt, bis nach

Modellrechnungen voraussichtlich im

Jahr 2100 das Grundwasser nicht mehr

gestützt werden muss. Tausende Men-

schen, die ihr Trinkwasser aus dem

Kreiswasserwerk Heinsberg, den Kreis-

werken Grevenbroich und von NEW

Niederrheinwasser erhalten, werden al-

so jahrzehntelang auch Rheinwasser

trinken. Und auch in diesem Fall gehen

die Meinungen darüber auseinander,

wie stark es gereinigt werden muss.

RWE verweist auf die anfangs noch

stärkere Verdünnung des Rheinwassers

und will laut Erftverband die Situation

zunächst beobachten.

„Der Erftverband steht auf dem Stand-

punkt, dass das Rheinwasser für die

Trinkwassererzeugung nicht geeignet

ist und von Anfang an vor der Ver-

sickerung eine Reinigung stattfinden

muss“, sagt Jansen. Arzneimittelrück-

stände, Röntgenkontrastmittel, Indus-

triechemikalien oder Duftstoffe müss-

ten entfernt werden, um kein belaste-

tes Wasser ins Grundwassergebiet ein-

zubringen. Er stellt klar: „Eine Phase, in

der man mögliche Effekte beobachten

und dann reagieren kann, gibt es nicht.“
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Abbildung:  So soll das kaskadenartig angelegte Einleitbauwerk für das abgepumpte Rheinwasser am Tagebau Hambach bei Elsdorf

aussehen. Foto: Neuland Hambach
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Neuß-Grevenbroicher Zeitung Stadt Neuss (Hauptausgabe) |

10.09.2025

Dauerregen lässt Erft-Pegel massiv steigen

Anwohner wurden am Dienstag vor extremem Hochwasser gewarnt. Feuerwehr und THW

waren im Einsatz, genauso die Stadtbetriebe. Der Erftverband flutete am Mittag eine Grube

bei Bedburg. Das brachte die erhoffte Entlastung des Flusses. Im Tagebau Garzweiler haben

Regenwasser-Ströme einigen Schaden angerichtet.

Von Christian Kandzorraund Yasemin

Kamisli

Grevenbroich Der ergiebige Dauerre-

gen in der Region hat am Dienstag

im Raum Grevenbroich zu einem be-

drohlichen Anstieg des Erft-Pegels ge-

führt. Stellenweise fehlten insbesonde-

re in den frühen Morgenstunden nur

wenige Zentimeter, ehe der Fluss über

die Ufer getreten wäre. Bei Neubrück

wurde gegen 13 Uhr ein Wasserstand

von 1,93�Metern gemeldet; normal sind

dort 60 bis 80�Zentimeter. Zu sehen war

der außerordentlich hohe Wasserstand

überdies etwa an der Untermühle in

Wevelinghoven, aber auch in der Stadt-

mitte – teils dicht an den Straßen. Die

Lage versetzte die Behörden am Mor-

gen in Alarmbereitschaft: Bei der Feu-

erwehr wurde ein Führungsstab einge-

richtet, der die Situation überwachte.

Mittels Nina-Warnapp wurden Anwoh-

ner vor einem „extremen Hochwasser“

gewarnt. Über allem stand zunächst die

Frage: „Wie viel Wasser mag da noch

kommen?“

THW mit mobilem Hochwasser-Trupp

im Einsatz

Die Einsatzkräfte brachen am Vormit-

tag zu Erkundungsfahrten auf und setz-

ten auch den mobilen Hochwasser-Pe-

geltrupp des Technischen Hilfswerks in

Marsch, um an zwei Stellen im Stadt-

gebiet genau nachzumessen – nahe

der Stadtgrenze zu Bedburg und im

Bend. „Wir sind gegen 10�Uhr alarmiert

worden“, sagte Jürgen Diekmann vom

Grevenbroicher THW. Vier Kräfte hät-

ten sich daraufhin mit speziellem Mess-

Equipment auf den Weg gemacht. Bei

dem mobilen Pegeltrupp handelt es

sich um eine von sechs Einheiten die-

ser Art, die NRW-weit zum Einsatz kom-

men.

Führungsstab organisiert Sandsäcke

und Füllmaschinen

Wie Rathaus-Sprecher Lukas Maaßen

sagte, wurden parallel allerlei Sand-

sack-Kapazitäten abgerufen (zum Bei-

spiel bei Alunorf) und Füllmaschi-

nen aus Köln sowie Dormagen geor-

dert, um bei einer Zuspitzung der Si-

tuation besonders bedrohte Objekte

schützen zu können. Dazu zählt be-

kanntlich das Albert-Schweitzer-Senio-

renhaus am Bend, das schon 2021

mit Sandsäcken hatte geschützt wer-

den müssen. Nach Informationen unse-

rer Redaktion hätten kurzfristig 5000 

Sandsäcke befüllt werden können.

Erftverband flutet rekultivierte Fläche

bei Bedburg

Entspannung brachte letztlich eine

Hochwasser-Maßnahme des Erftver-

bands. Wie Gewässer-Chef Dietmar Jan-

sen unserer Redaktion am Mittag sagte,

wurde ein riesiges Rückhaltebecken na-

he Bedburg in Betrieb genommen. Da-

bei handelt es sich um die Fläche des

ehemaligen Braunkohletagebaus Gars-

dorf mit einem Fassungsvermögen von

einer Million Kubikmeter. Die rekulti-

vierte Grube wurde geflutet. Dadurch

sollte insbesondere der Unterlauf der

Erft (in den Bereich fällt auch Greven-

broich) entlastet werden.

Trotz Entlastung zunächst keine Ent-

warnung

Wenn die Flutung des Ex-Tagebaus

auch Druck vom Kessel nahm: Von ei-

ner Entspannung konnte laut Dietmar

Jansen am Mittag noch keine Rede

sein. „Wir versuchen, so weit wie mög-

lich gegenzusteuern“, sagte er mit Blick

auf den enorm gestiegenen Flusspe-

gel: „Wir können aber nicht ausschlie-

ßen, dass es zu Ausuferungen kommen

wird.“ Am Mittag war der Hochwasser-

scheitel im Raum Grevenbroich noch

nicht erreicht, am Oberlauf der Erft,

flussaufwärts hinter Bedburg, hingegen

schon.

Feuerwehr-Sprecher Thomas Kuhn sag-

te kurz darauf, dass die Entlastungs-

maßnahme des Erftverbands in Gre-

venbroich zumindest an bestimmten

Messstellen Wirkung zeige. Der Was-

serstand sei an einer Stelle um ein paar

Zentimeter gesunken. Kuhn sprach von

einer statischen Lage. „Wir atmen etwas

ruhiger, aber es gibt noch keine Ent-

warnung. Am Oberlauf der Erft sind die

Wasserstände weiter steigend“, beton-

te er am Mittag.

Ein paar Stunden später jedoch soll-

te sich die Lage merklich entspannen.

Der Wasserstand sank. Rathaus-Spre-

cher Lukas Maaßen meldete um kurz

vor 16�Uhr: „Wir wechseln wieder in den

Normalbetrieb, der Führungsstab hat

sich aufgelöst.“

Wasser strömt in Tagebau Garzweiler –

tiefe Furchen auch an Großgerät

Derweil machten Videos aus einer ganz

anderen Gegend die Runde in Greven-

broich: Aufnahmen, die am Morgen

im noch aktiven Tagebau Garzweiler

entstanden waren. Die Amateuraufnah-

men zeigen tiefe Erosionsrinnen auf

den Sohlen. Verursacht worden waren

sie von flutartig in den Tagebau strö-

menden Regenwasser-Massen. Die Rin-

nen erinnerten teils an das Bild, das
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sich nach kleinen Erdrutschen bietet.

Zu sehen war auch mindestens eine

große Unterspülung an einer Bandanla-

ge, die dadurch absackte, und Erosions-

rinnen unter den gewaltigen Kettenrä-

dern der Beladungseinheit eines Schau-

felradbaggers.

„Das Wasser sammelt sich an den tiefs-

ten Stellen“, sagte RWE-Sprecher Simon

Lorenz, beruhigte aber prompt: „Wir

haben die Lage im Griff. Sie ist nicht

kritisch.“ Am Mittag liefen dem Spre-

cher zufolge intensive Sanierungsarbei-

ten an den Erosionsrinnen. Die Berg-

leute dürften den Furchen unter Ein-

satz von Kettenraupen zu Leibe gerückt

sein.

Matsch-Flut vom Feld führt zu Sperrung

in Kapellen

Losgelöst von Erft und Tagebau hatte

die Stadt Grevenbroich in den Morgen-

stunden ein besonderes Augenmerk

unter anderem auf die Rübenstraße bei

Kapellen richten müssen: Jede Menge

Matsch vom Feld hatte sich auf der Fahr-

bahn verteilt, die Stadtbetriebe rückten

mit schwerem Gerät an, um der Lage

Herr zu werden. Zum Einsatz kam dabei

auch ein spezielles Saugfahrzeug. Die

Straße musste für den Verkehr gesperrt

werden. Die Lage im flutanfälligen Els-

bachtunnel beschrieb Rathaus-Sprecher

Maaßen hingegen als ruhig: Sperrun-

gen seien diesmal nicht nötig gewesen.

Die Nacht zu Dienstag soll allgemein

eher ruhig gewesen sein – trotz des Re-

gens. Die Feuerwehr verzeichnete le-

diglich fünf kleinere Einsätze: vollge-

laufene Keller, Wassereintritte in Ge-

bäude und kleinere Pumpeneinsätze.

Verletzt wurde niemand.

Wetter trübt Geschäft auf der Greven-

broicher Kirmes

Der Niederschlag machte sich am letz-

ten Schützenfesttag auch auf der Gre-

venbroicher Kirmes bemerkbar – vor

allem bei den Fahrgeschäften an der

Erft. Die Schausteller hatten anfangs die

Sorge, dass der letzte Kirmestag gänz-

lich ins Wasser fallen würde. „Die Kas-

se bleibt heute mit großer Wahrschein-

lichkeit leer“, sagte Ralf Hammes am

Vormittag. Der Schausteller betreibt ei-

nen Mini-Autoscooter. „Wir stehen di-

rekt an der Erft, und die Wiese weicht

immer mehr auf“, erklärte er. Auf dem

Platz bildeten sich große Pfützen. „Wir

schauen alle 30�Minuten nach der Erft.“

Während kleinere Buden wie ein

Schießstand rasch zusammengepackt

seien, brauche Hammes für den Ab-

bau seines Autoscooters jedoch vier bis

fünf�Stunden. „Wenn die Erft überläuft,

läuft sie über – da können wir nichts

machen. Dann stehen wir eben bis zu

den Knien im Matsch.“

Gelassener zeigte sich Schausteller Nor-

bert Lupp, der unter anderem den

Shaker „Sound Machine“ betreibt, das

größte Fahrgeschäft auf dem Rummel.

Die großen Fahrgeschäfte, zu denen

auch das Riesenrad zählt, seien nicht

gefährdet, da sie auf festem Unter-

grund stehen. Als der Regen am Nach-

mittag nachließ, kam auch Entwarnung

seitens der Schausteller: „Das wird ein

normaler Kirmesdienstag, am letzten

Tag sind die Einnahmen ohnehin nicht

so hoch“, sagte Lupp.
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Abbildung:  Der Pegel der Erft stieg am Dienstag sichtbar. Zwischen der Wasseroberfläche und der Brücke an der Schlossstraße war nicht

mehr viel Luft. Fotos: cka (1), Staniek (1), Feuerwehr GV

Fotograf/-in: Kandzorra, Christian

Abbildung:  Die Rübenstraße in Kapellen am Dienstagvormittag. Von den Feldern wurde viel Matsch auf die Fahrbahn gespült.

Fotograf/-in: Staniek, Dieter

Abbildung:  Auch dieses Foto zeigt, dass die Erft weitaus mehr Wasser führte als üblich.

Fotograf/-in: Feuerwehr Grevenbroich

Abbildung:  Bei der Feuerwehr kam angesichts der Lage der Führungsstab zusammen.

Fotograf/-in: Feuerwehr Grevenbroich

©2025 PMG Presse-Monitor GmbH & Co. KG 2/2



Kölner Stadt-Anzeiger Bergheim, Erftkreis | 02.09.2025

Neffelbach-Umfluter wird renaturiert

Erftverband hat mit vorbereitenden Arbeiten begonnen-- Vogelnester kontrolliert

Kerpen - Der Erftverband hat Ende Au-

gust mit den vorbereitenden Arbeiten

am Neffelbach-Umfluter begonnen. Der

Neffelbach soll laut Erftverband durch

eine Aufweitung von Gewässersohle

und Ufer naturnah umgestaltet. Für die

geplante Renaturierung wird das be-

stehende Gehölz entlang des nördli-

chen Ufers auf einem rund 150 Me-

ter langen Abschnitt zwischen der neu-

en Brücke am Begegnungszentrum und

der Brücke "Auf dem Bauer" entfernt.

Die Rodungen sowie die Herstellung

von Baustraßen und Lagerflächen sol-

len laut Erftverband in dieser Woche

beginnen, nachdem die Gehölze und

Flächen vorab bereits auf Vogelnester

kontrolliert worden seien. Die Erdarbei-

ten zur eigentlichen Renaturierung be-

ginnen ab der zweiten Septemberwo-

che. Hierbei wird der Weg zwischen den

Brücken zurückgebaut und das Bach-

profil verbreitert. Die dann neu gestal-

tete Böschung werde vom Erftverband

mit standortgerechten, auentypischen

Gehölzen bepflanzt. Im Anschluss wird

ein neuer, breiterer Fuß- und Radweg

im Rahmen des Projekts "Grüne Span-

ge" durch die Stadt Kerpen hergestellt.

Für Dauer der Arbeiten bis zur Freiga-

be des neuen Weges durch die Stadt

bleibt der Fuß- und Radweg gesperrt. Ei-

ne Umleitung zwischen Lothringer Stra-

ße und Brücke "Auf dem Bauer" wird

für den Fuß- und Radverkehr eingerich-

tet. Von dieser Umleitung sind auch die

Themenrouten und der Schulweg zum

Europagymnasium betroffen.

Die Renaturierung des Neffelbachs

durch den Erftverband ist einer der

vier Bauabschnitte des Projekts "Grüne

Spange" aus dem integrierten Stadtent-

wicklungskonzept (ISEK) der Stadt Ker-

pen. Der Abschnitt "Neffelbach Renatu-

rierung/Begegnungszentrum" liegt im

Bereich des neuen Begegnungszen-

trums Mosaik und verbindet in Zukunft

das Wohnquartier Maastrichter Straße

mit dem neuen Standort des Gymnasi-

ums an der Nordseite des Neffelbachs.

(ftz)
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Kölner Stadt-Anzeiger Bergheim, Erftkreis | 28.08.2025

Infos, Aktionen und Experimente

An der Gymnicher Mühle dreht sich alles um den Hochwasserschutz

Erftstadt-Gymnich - Der Erftverband

und die interkommunale Hochwasser-

schutzkooperation (hwsErft) laden für

Ende August zu einem Aktionstag rund

um das Thema Hochwasserschutz ins

Naturpark-Zentrum Gymnicher Mühle

ein.

Besucherinnen und Besucher erwartet

ein abwechslungsreiches Programm, es

gibt Informationsstände und Aktionen

für Groß und Klein. So lädt der Wasser-

erlebnispark vor allem kleine Besucher

zum Spielen ein. Man kann aber auch

an einem Kunstworkshop oder an einer

Wasser-Rallye teilnehmen. Auch Preise

gibt es zu gewinnen.

Dabei ist auch das Hochwasserkompe-

tenzzentrum (HKC) aus Köln, bei dem In-

teressierte etwa selbst Sandsäcke befül-

len oder herausfinden können, ob ihr

Zuhause hochwassergefährdet ist. Das

Team des Naturpark-Zentrums Gymni-

cher Mühle bietet neben einem Info-

und Aktionsstand Führungen im Erft-

museum an.

Mehr zur Arbeit des Erftverbandes er-

fährt man an dessen "Wasser.Mobil.".

Mit dem Kanalteam des Erftverbandes

können Besucher Rohre mit Schachtka-

mera und Nebelmaschine inspizieren.

Das Umweltzentrum der Stadt Erftstadt

veranschaulicht derweil die Bedeutung

des Bodens im Wasserkreislauf mithil-

fe eines Experiments. Zudem informie-

ren die Forschungsprojekte "DIRECTED"

und "greenadapt2extremes" über aktu-

elle Entwicklungen klimatischer Extre-

me und Anpassungsmöglichkeiten im

Einzugsgebiet der Erft.

Ein Highlight: Führungen über die ak-

tive Baustelle des Renaturierungspro-

jekts vor Ort, die Erft-Verlegung. Dafür

ist neben vorheriger Anmeldung fes-

tes Schuhwerk erforderlich, Helme und

Westen werden gestellt.

Das Café Gymnicher Mühle sorgt für

das leibliche Wohl. Gäste können aber

auch eigene Speisen und Getränke

in den Wassererlebnispark mitbringen.

Auf dem gesamten Gelände besteht je-

doch ein Glasverbot.

Die Zahl der Parkplätze ist begrenzt. Die

Veranstalter bitten darum, nach Mög-

lichkeit mit dem Fahrrad oder öffentli-

chen Verkehrsmitteln anzureisen.

Der Eintritt zum Aktionstag ist frei. An-

meldung zur Baustellenführung online.

Weitere Informationen auf den Inter-

netseiten des Erftverbandes und der

hwsErft. (eva)

https://pretix.eu/erftverband/

https://www.erftverband.de/

https://hws-

kooperation.erftverband.de/

Der Aktionstag findet am Freitag, 29.

August, 11 bis 17 Uhr, im Natur-

park-Zentrum Gymnicher Mühle, Gym-

nicher Mühle 10, statt.
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Rhein-Erft-Kreis/Niederzier. Die So-
phienhöhe, die rekultivierte Halde
des Tagebaus Hambach, soll in den
kommendenJahrenzueinemheraus-
ragenden Naherlebnisraum im rhei-
nischenRevierweiterentwickeltwer-
den. Unter dem Stichwort ,,Natur-
erlebnisSophienhöhe“sollhiereinat-
traktives Ziel für Einheimische und
Besucher entstehen.DiesePlänekos-
tenGeld, und sowar die Freude darü-
ber groß, dass amMontag Oliver Kri-
scher,NRW-Minister fürUmwelt,Na-
turschutz und Verkehr, auf der So-
phienhöhe eintraf, um den entspre-
chenden Förderbescheid für die wei-
teren Planungen und Leistungen in
dem rekultivierten Naturraum zu
übergeben.StellvertretendfürdieAn-
rainerkommunen am Tagebau Ham-
bach nahm Frank Rombey, Bürger-
meisterderGemeindeNiederzier,auf
derGoldenenAuedenBescheidinHö-
hevon650.000Euroentgegen.Damit
ist die Grundlage geschaffen, um ab
2027 mit einem Förderantrag in die
Umsetzung einsteigen zu können.
Insgesamt sollen voraussichtlich
knapp17MillionenEuroFördermittel
vonBundundLandindasProjektflie-
ßen.DerProjektabschluss ist für2029
vorgesehen.Boris Linden,Geschäfts-
führer der Neuland Hambach GmbH,
inderenHändendiePlanungundUm-
setzung der Ideen undVorstellungen
für die Sophienhöhe liegt, hatte zu
diesem Anlass auf die Goldenen Aue
eingeladen. Er erläuterte die Aufga-

ben seiner Gesellschaft, zu denen
neben der Entwicklung der Sophien-
höheauchdiekünftigeGestaltungdes
späteren Sees in der Nachbarschaft
gehört. Dazu gehören unter anderem
vier neueAussichtsplattformen, eine
naturschutzfachliche Besucherlen-
kung, die sogenannte Höllentreppe
mit600Stufen,weitereattraktiveZu-
gänge mit Wanderparkplätzen und
ein neuer über 30 Meter hoher Aus-
sichtsturm.Dr.Markus Kosma, Leiter
der Sparte Entwicklung Braunkohle
beiRWEPoweralsquasiHausherr, er-
innerteandas,wasbereitsimRahmen
der Rekultivierung durch RWE power

geschehen ist, um die Sophienhöhe
als Ausflugsziel interessant zu ma-
chen. „Unsere Kollegen sind mit viel
Leidenschaft dabei, die Sophienhöhe
zu gestalten. Wir freuen uns, unser
insbesondere in der Forschungsstelle
Rekultivierung aufgebautes Fachwis-
seneinbringenzukönnen.“„Dieswill
gut geplant und abgestimmt werden.
Das unterstützen wir gerne“, erklärte
Minister Oliver Krischer, der die So-
phienhöhe als eine besondere von
Menschen geschaffene besondere
Landmarke bezeichnete. „Die Zu-
kunft der Region beginnt heute“, so
Krischer bei derÜbergabedes Förder-
bescheides. Er bedauerte, viel zu sel-
ten hier her zu kommen, stelle aber
immer wieder fest, wie gut das Areal
angenommen wird. „Die Sophienhö-
he hat auch eine besondere Bedeu-
tung für denNatur- undArtenschutz,
mit dem Förderbescheid können Sie
nunindiePlanunggehenundhoffent-
lichauchbaldindieUmsetzung.“„Die
Weiterentwicklung der Sophienhöhe
zueinemüberregionalenNaturerleb-
nisnimmtkonkreteFormenan„,freu-
te sich Frank Rombey, ,,Für die Men-
schenvorOrtistdieSophienhöheweit
mehr als ein Naherholungsgebiet —
sieisteinSchatz,HeimatundSinnbild
desWandels in unserer Region.“
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Naturerlebnisraum Sophienhöhe
Die Sophienhöhe ist seit 1978 aus
demAbraumdes TagebausHam-
bach entstanden. Heute erstreckt
sie sich über eine Fläche von rund
16Quadratkilometern undwird bis
2030 auf etwa 20Quadratkilometer
anwachsen. ImRheinischen Revier
ist die Sophienhöhe, die die Börde-
landschaftmit über 200MeternHö-
he überragt, einemarkante Land-
marke. Von hier obenbeträgt der
Höhenunterschied zum tiefsten
PunktdesTagebausetwa500Meter.
Mit rund 90 Prozent bewaldeter
Fläche, rund 3000 teils seltener Tier-
undPflanzenartenundmehrals 120
KilometerWegenetz ist die Sophien-
höhe bereits heute ein beliebtes
Ausflugsziel.Seit2024lebteineWild-

pferdeherde auf derGoldenenAue
– einHighlight vieler Besucher. Zu-
dem ist die SophienhöheAustra-
gungsort des „NeulandHambach
Gravelride“, der in diesem Jahr rund
600 Radsportbegeisterte anlockte.
DieNeulandHambachGmbHver-
tritt die gemeinsamen Interessen
der sechs Anrainerkommunen Els-
dorf, Jülich, Kerpen,Merzenich, Nie-
derzier und Titz. Die Entwicklungs-
gesellschaft bündeltWissen,ma-
nagtProjekteundentwirft Zukunfts-
perspektiven für die Region. Ziel ist
eine lebenswerte undnachhaltige
Tagebaufolgelandschaft für die
MenschenvorOrtundnachfolgende
Generationen. (mrz)
www.neuland-hambach.de

KERPEN

Bobbycar-
Bilderbuchkino

AmSamstag, 30. August, 16.15 bis
17Uhr, findet in der Stadtbücherei
St.Martinus, Stiftsstraße 27, ein Bob-
bycar-Bilderbuchkino statt. Kinder
von drei bis sechs Jahren, aber auch
ältere,sindeingeladen,mit ihrenLieb-
lingsfahrzeug (Dreirad, Bobbycar,
Tretauto oder Laufrad) vorbeizukom-
men, direkt vor der Leinwand zu par-
ken und einemBilderbuchkino zu
lauschen. Eintritt 2 Euro. Telefonische
Anmeldung unter 02237/4245. (ue)

KERPEN

Bücherbabys
treffensich

AmFreitag, 5. September, 10Uhr,
treffen sich die „Bücherbabys“ in der
Stadtbücherei St.Martinus an der
Stiftsstraße27. Eingeladen sindEltern
mit Kindern zwischen ein und zwei
Jahren. Nebenhilfreichen Tipps fürs
erste Vorlesen, werden spielerisch
mit FingerspielenundReimenBücher
angeschaut.Teilnahmegebühr2Euro.
Anmeldung unter 02237/4245 erfor-
derlich. (ue)
stadtbuecherei-kerpen@t-online.de

KERPEN

SPDfordertTeilnahme
an„NRWpflanzt“

Wie die SPD in einemAntrag für den
Stadtrat amDienstag, 9. September,
fordert, soll sich die Stadt Kerpen auf
derHomepage von „NRWpflanzt“
registrieren.Ziel istdabei,mindestens
1000Bäume in jeder Kommuneund
in ganzNRWeineMillion Bäume zu
pflanzen.DasProjektsollGemeinden,
Schulen, UnternehmenundPrivat-
personen zusammenbringen, um
einenBeitrag zumKlimaschutz zu
leisten. (enp)

VONOLIVERTRIPP
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Bergheim-Kenten. Zum Spatenstich
für den Erweiterungsbau einer neuen
Prozesswasserbehandlung auf seiner
zweitgrößten Kläranlage hatte der
Erftverband eingeladen. Dort, wo ein
Teil der Baugrube für zwei runde Bio-
Reaktoren von 650 Kubikmetern aus
EdelstahlzursogenanntenDeammo-
nifikationundeinHausfürMaschinen
und Schaltanlagen entstehen soll,
trafensichVorstandHeinrichSchäfer,
der Bereichsleiter für Abwassertech-
nik,RenéDüppen,dieBauleiterinAn-
neKreder,BetriebsingenieurKlausJo-
chen Buir und die Planungsingenieu-
rin Svetlana Lakicevic mit Bürger-
meisterVolkerMießeler.
Bei derDeammonifikationhandele

es sichumeinVerfahren,dasdemAb-
wasser des so genannten Nebenstro-
mes vor der Einleitung in die Erft zu-
sätzlich Stickstoffverbindungen ent-
ziehe, erläuterte Schäfer. Im Neben-
strom befinde sichWasser mit einem
hohen Anteil an Ammoniumstick-
stoff, das innerhalb des Gruppenklär-
werksbei derEntwässerungvonKlär-
schlammentstehe.Zurmikrobiologi-
schenEntfernungdesAmmoniumkä-
men spezielle Bakterien zumEinsatz,
die weniger Luftsauerstoff und Be-
triebsstoffe benötigten als bei her-
kömmlichen Verfahren, erläuterte
Düppen.NötigseidieMaßnahme,we-
gen der geringeren Einspeisung von

SümpfungswasserausdenTagebauen
nach dem Kohleausstieg, sagte Schä-
ferweiter.ZurzeitbetragedieFließge-
schwindigkeitderErft8,6Kubikmeter
pro Sekunde, zukünftig erwarte man
2,6KubikmeterproSekundebei einer
gleichbleibenden Einspeisung von
gereinigtemAbwasser derKläranlage
mit 1,1 Kubikmeter pro Sekunde, er-
klärte Düppen. Mit dem gereinigten
WasserwürdenwenigerNährstoffe in
die Erft fließen, so dass sich auch das
ökologische Gleichgewicht des Flus-
ses verbessere. Angesichts wachsen-
der Bevölkerungszahlen in der Kreis-
stadtbegrüßteBürgermeisterMieße-

ler dieMaßnahme– über 66.000 Ein-
wohner zähle Bergheim derzeit. Das
Gruppenklärwerk in Kenten kläre die
Abwässer von insgesamt 120.000
„Einwohnerwerten“,privatenundge-
werblichen Verbrauchern in Kerpen
undBergheim.Fürdienächsten20bis
30 Jahre dürfte damit dieWasserqua-
lität ausreichend sein, sagte Schäfer.
Die Anlage, die bis Ende 2026 in Be-
trieb gehen soll, kostet 2,6 Millionen
Euro und wird zu 80 Prozent aus För-
dermitteln des Landes undder EUge-
tragen.20ProzentderSummewerden
auf die Städte Kerpen und Bergheim
umgelegt.

VONANDREAS ENGELS
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Hürth/Kerpen. Seit vergangenem
Winter drehen sich vier neueWind-
räder in der Berrenrather Börde zwi-
schen Hürth und Kerpen– zunächst
im„Trudelbetrieb“,weil derNetzan-
schluss noch fehlte. Der kleine
WindparkimrekultiviertenTagebau
kann bis zu zwölf Millionen Kilo-
wattstundenStromimJahrerzeugen
und damit mehr als 4000 Haushalte
versorgen.EinTeil desStroms fließt
allerdingsnicht insöffentlicheNetz,
sondern direkt an einen benachbar-
tenGewerbebetrieb.
Das Winderunternehmen SL Na-

turenergie aus Gladbeck hat den

Windpark jüngst im Beisein von
NRW-Wirtschaftsministerin Mona
Neubaur und Bodo Middelhoff von
der Zukunftsagentur Rheinisches
Revier (ZRR) symbolisch in Betrieb
genommen und einen langfristigen
Belieferungsvertrag mit der Ohra
Regalanlagen GmbH in Kerpen
unterschrieben. Das Tochterunter-
nehmen der Hölscher Holding pro-
duziert seit 40 Jahren Schwerlastre-
gale imRheinischenRevier.
Aus dem Windpark werden künf-

tig jährlichmehr als eineMillion Ki-
lowattstunden Windstrom an den
Gewerbebetriebgeliefert.DerStrom
fließt über eine 2,5 Kilometer lange
Kabeltrasse, die den Windpark di-

rektmit demWerk verbindet– ohne
das öffentliche Stromnetz zu belas-
ten. Nach und nach sollen die Roto-
ren jetzt ansNetz gehen. Die beiden
Unternehmenhaben einen langfris-
tigenLiefervertragüber25Jahrever-
einbart und angekündigt, ihre Part-

nerschaftnochauszubauen.Soplant
Ohra, weitere Produktionsprozesse
zuelektrifizierenunddamitlangfris-
tigGasalsEnergieträgerzuersetzen.
Damitwird sichder Strombedarf des
Unternehmens in den kommenden
Jahren deutlich erhöhen – ebenso

wie nach Einschätzung des Wind-
parkbetreibers die Bedeutung der
Direktbelieferung mit regionalem
Windstrom. Solche Direktlieferver-
träge sind bislang kaum verbreitet.
Die beiden Unternehmen SL Natur-
energie und Ohra zählen laut ZRR,

diemit regionalenAkteuren imRah-
men des „Gigawattpakts“ das Ziel
vonmindestens fünfGigawattaner-
neuerbaren Energien im Rheini-
schenRevierbis2028anpeilt, zuden
Vorreitern. Vorteile seien unter an-
derem eine höhere Versorgungssi-
cherheit, gestärkte Wettbewerbsfä-
higkeitundeinstabileresStromnetz.
Bereits seit Juni 2024 beliefert SL

NaturenergieeinStahlwalzwerkvon
ThyssenKrupp inHagen-Hohenlim-
burg mit Windstrom. Mit dem bun-
desweit ersten Direktliefervertrag
habemanPionierarbeit geleistet, so
dasUnternehmen. ImMai 2025 kam
ein weiterer Betrieb in Hagen dazu.
Mit Ohra in Kerpen wurde nun zum
drittenMal eine direkte Belieferung
vereinbart. Klaus Schulze Langen-
horst,GeschäftsführerderSLNatur-
energie, sieht gerade in diesem Pro-
jekteinstarkesSignal:„DasistStruk-
turwandel pur: Auf einem ehemali-
gen Tagebau, direkt gegenüber dem
KraftwerkHürth-Knapsack,wirdder
Strom jetzt ausWindenergie produ-
ziert.DanngehterperDirektleitung
in den Industriebetrieb und sorgt
dortfürdauerhaftbezahlbarePreise.
Strukturwandel und Energiewende
gehenHand inHand.“
SLNaturenergie hat nach eigenen

Angaben rund 160 Windenergiean-
lagen mit etwa 400 Megawatt Leis-
tung in Nordrhein-Westfalen am
Netz. In der Berrenrather Börde hat
das Unternehmen vier Windräder
des älteren Typs Enercon E-82 er-
richtet, zwei auf Hürther, zwei auf
Kerpener Stadtgebiet. Grund dafür
sei die Höhenbeschränkung durch
dieLagederehemaligenTagebauflä-
che in der Einflugschneise des Flie-
gerhorsts inNörvenich.DieAnlagen
habeneineGesamthöhevon120Me-
tern, inklusive Rotorblättern.

Gewinn füralle

D er Standort ist symbolträch-
tig: Auf einer rekultivierten
Tagebaufläche drehen sich

Windräder vor der Kulisse eines
Braunkohlekraftwerks.DieTagedes
Kraftwerks sind gezählt, den Wind-
rädern gehört die Zukunft. Aber
noch aus einem anderen Grund gilt
der kleine Windpark als Vorzeige-
projekt. Denn der dort erzeugte
saubere Strom wird zu einem guten
Teil unmittelbar vorOrt verbraucht.
Das hat einige Vorteile – für alle

Beteiligten. Der Abnehmer erhält
langfristige Versorgungssicherheit
zu planbaren Konditionen. Und er
bekommtdieChance, seineProduk-
tion klimafreundlich umzubauen
und auf den Einsatz fossiler Energie
zu verzichten.
Gleichzeitig entlastet die Direkt-

verbindung das öffentliche Strom-
netz. Der Betreiber muss seine
Windräder nicht abschalten, wenn
zu vielWindweht und dasNetz des-
halb überlastet ist. Und das Projekt
trägt außerdem dazu bei, Struktur-
wandel und Energiewende greifbar
miteinander zu verbinden.
Natürlich lösen vier Windräder

nichtdasEnergieproblemeinergan-
zen Region. Dazu braucht es schon
einigesmehr als Leuchtturmprojek-
te.AberdasProjekt isteinervonvie-
len Bausteinen zum Klimaschutz
und zeigt, wie die Energiewende
auch im Kleinen gelingen kann.
Wenn der Strom dort erzeugt wird,
woerauchverbrauchtwird,gewinnt
amEnde nicht nur die Umwelt, son-
dern auch dieWirtschaft vor Ort.

KOMMENTAR
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Zur Übergabe des Förderbescheides trafen sich Frank Rombay, Boris Linden,
Dr. Markus Kosma undMinister Oliver Krischer (v.l.). Foto: WolfgangMrziglod

Beim ersten Spatenstich: Bereichsleiter für Abwassertechnik René Düppen,
Planungsingenieurin Svetlana Lakicevic, Betriebsingenieur Klaus Jochen Buir,
Bürgermeister Volker Mießeler, Bauleiterin Anne Kreder und Vorstand Hein-
rich Schäfer. Foto: Oliver Tripp

Bei der symbolischen Inbetriebnahme desWindparks Berrenrather Börde in Hürth, gemeinsammit MinisterinMona
Neubaur: Dirk Breuer, Bürgermeister der Stadt Hürth, Gero Donner, dritter stellvertretender Bürgermeister der Stadt
Kerpen, Antje Grothus MdL, Thomas Okos MdL, Gregor Golland MdL, Klaus Schulze Langenhorst, Geschäftsführer SL
Naturenergie, Dr. Thomas Kießling, Geschäftsführer Hölscher Holding. Foto: Tomas Rodriguez
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Andreas Engels zur
Direktverbindung zwi-
schenWindpark und
Abnahmebetrieb

Klaus Schulze Langenhorst
Geschäftsführer SLNaturenergie

Strukturwandel
und Energiewende

gehenHand in Hand

Geld fürdieSophienhöhe
NRW-MinisterüberbrachtedenFörderbescheidüber650.000Euro
fürweiterePlanungenundLeistungen fürdasNaherholungsgebiet

IN KÜRZE
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Spatenstich fürbessereWasserqualität
BaubeginneinerneuenProzesswasserbehandlung–DemAbwassersoll damit
Stickstoff entzogenwerden

DirektstromausderBerrenratherBörde
Eine2,5Kilometer langeKabeltrasseverbindetdieWindrädermitdemWerkOhraRegalanlagenGmbHinKerpen

zer
Hervorheben
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Rheinbach.Die Rheinbacher Christ-
demokraten laden alle interessier-
tenBürgerinnenundBürgerzu ihrer
Veranstaltung „Pizza & Politik“ am
Donnerstag, 28. August, in der Zeit
von 17 bis 20 Uhr auf den Vorplatz
der „Big Boy Pizzeria“ an der Leber-
straße 3 ein.
In lockerer Atmosphäre bei kos-

tenloserPizzaundkaltenGetränken
haben Gäste die Gelegenheit, Rats-
kandidat Can Schorn und den Bür-
germeisterkandidaten der CDU, Dr.
Daniel Phiesel, gemeinsam persön-
lich kennenzulernen. Beide stehen
für Gespräche, Anregungen und
Fragen rund um die Zukunft Rhein-
bachs, „gerne aber auch unpoliti-
scherNatur“, zurVerfügung,wie die
Gastgeber betonen. (EB/jr)

Swisttal/Rheinbach. Der Erftver-
band nimmt die Kläranlage Swist-
tal-Miel außer Betrieb. Das anfal-
lende Abwasser wird künftig über
eine neue Druckrohrleitung zum
Gruppenklärwerk Rheinbach-Flerz-
heimübergeleitet.Rund10.000Ein-
wohner sindderzeit andieKläranla-
ge inMiel angeschlossen.
DieMaßnahme ist Teil des strate-

gischen Masterplans des Erftver-
bandeszurBündelungundOptimie-
rung der Abwasserbehandlung. Im
ZugederÜberleitungwirdeine rund
4,2 Kilometer lange Druckrohrlei-
tung errichtet. Auf dem Gelände in
Miel wird zudem ein neues Pump-
werkgebaut.Vondort führtdieneue
Leitung, der sogenannte Verbin-
dungssammler, nach Flerzheim.
Die Druckleitung wird der Mittei-

lung des Erftverbandes zufolge
größtenteils im Spülbohrverfahren
verlegt. Sie verläuft aufweiten Stre-
cken entlang bestehender Wirt-
schaftswege mit befestigter Ober-
fläche. Die neue Trasse quert nach
der Kläranlage Miel zunächst den
Wallbach und Swistbach, später
auchdenEulenbach.Sieführtweiter
über den nördlichen Uferweg bis
Morenhoven (Im Auel), wo erneut

die Swist im Bereich der L 493 über-
quert wird. Am südlichen Uferweg
erstreckt sie sich bis zum Zielpunkt
auf dem Gelände der Kläranlage
Flerzheim. Dort wird sie zwischen
dem Zulaufpumpwerk und der Re-
chenanlage eingebunden. Entlang
der Trasse werden 19 Verbindungs-

gruben benötigt – jeweils im Ab-
stand von etwa 230 Metern. In die-
sen Gruben werden die geschweiß-
ten Rohrstränge eingezogen.
Für die Bauausführung ist es not-

wendig, einzelneAbschnitteder be-
gleitenden Wirtschaftswege zeit-
weise zu sperren.Umleitungenwer-

den einentsprechend ausgeschil-
dert. Bei günstigen Witterungsver-
hältnissen und planmäßigem Bau-
verlauf ist der Beginn der Bauarbei-
ten für EndeAugust bisAnfangSep-
tember angesetzt. Die Fertigstel-
lung der Maßnahme wird zur
Jahresmitte2026angestrebt. (r./Bir)
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ZentraleNotdienstpraxis für
Alfter/Bonn/Bornheim (außerWiddig):
Malteserkrankenhaus Bonn-Duisdorf
(Von-Hompesch-Straße 1), Ruf (0228)
64 81 91 91.

NotfallpraxisWaldkrankenhaus Bad
Godesberg (Waldstraße 73), Tel. (0228)
38 33 88.

ÄRZTL. BEREITSCHAFTSDIENST
Rund umdie Uhr – 116 117.

AugenärztlicherNotdienst:
Uni-Augenklinik Bonn.

ZAHNARZT
Notdienst-Tel.: (0 18 05) 98 67 00.

NOTDIENSTE
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

APOTHEKEN
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Die Suche nach einer Notdienstapo-
theke ist im Internetunterwww.aknr.de
möglich. Unter der Rufnummer (0800)
00 22 833sinddieApothekenjeweils für
denZeitraumvon9Uhrbisum9Uhram
Folgetag abrufbar.
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Apotheke amÄrztehausMerten, Bonn-
Brühler-Straße 42, 53332 Bornheim,
Tel.: 02227/9297393; Martin-Apotheke,
Hauptstraße19, 53359Rheinbach, Tel.:
02226/3445; Apotheke amBurgweiher,
AmBurgweiher 52, 53123 Bonn
(Friesdorf), Tel.: 0228/613305; Neue
Löwen-Apotheke, Dollendorfer Straße
27, 53639 Königswinter, Tel.:
02244/2815.

TERMINEHEUTE
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Rheinbach
Open-Air Sommerkinomit dem Film
„Der Buchspazierer“. Einlass ab 19.30
Uhr, Vorprogrammab 20.15 Uhr,
Filmstart um 21Uhr, im Innenhof der
Kath. Grundschule St. Martin,
Bachstraße. Die Veranstaltung findet
auch bei Regen statt. Abendkasse 10
Euro.
Meckenheim
ADFC Feierabendtour gemütlich rund
umMeckenheim. Tourlänge ca. 25 km.
Beitrag für Nicht-Mitglieder 2 Euro.
Treffpunkt um 18Uhr amRathaus.
Weitere Infos bei Tourenleiterin Karin
van Deel unter Tel.: 02225/5619.
Wachtberg
Schadstoff- und Elektro-Kleinteile-
Mobil. 12.30-17.30Uhr,Niederbachem,
Sebastianushöhe 5 (Parkplatz vor dem
Schützenhaus).

CaféLichtblick (Trauertee) „Der Trauer
Raumgeben“.Von16bis18Uhr imHaus
Helvetia, AmBollwerk 10, in Berkum.

Brettspiel-Abend von 19 bis 22 Uhr im
Haus Helvetia, AmBollwerk 10 , in
Berkum. Jeden Dienstag.

WIRGRATULIEREN
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

ZUMNAMENSTAG
Johannes Eudes/Sigberg

ZURDIAMANTENENHOCHZEIT
Eheleute Elke undHeinrich Lenz, Alfter

Hinweise auf Ehejubiläen und runde
Geburtstage unter Ruf (0228) 9 84 20;
bonn@kr-redaktion.de

BLITZER
• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Die Stadt Bonn blitzt heute hier: Am
Herrengarten, An der Josefshöhe,
Burgstraße,Kölnstraße,Königswinterer
Straße,Oberkasseler Straße, Pützchens
Chaussee, Siebengebirgsstraße, Spree-
straße.

Der Rhein-Sieg-Kreis kontrolliert die
Geschwindigkeit heute rechtsrheinisch.

Rheinbach. Die Bürgerstiftung „Wir
fürRheinbach“istamSamstagindie
achteSaison ihresSommerkinosge-
startet. Auf dem Gelände der St.-
Martin-Grundschule in der Bach-
straßestehteinesiebenmaldreiMe-
ter große Leinwand bereit. Genau
199 Sitzplätze wurden auf dem Ra-
sen aufgebaut. Der Einlass beginnt
um 19.30 Uhr, Filmstart ist um 21
Uhr. Ab 20 Uhr treten an jedem
Abend junge Künstler im Vorpro-
grammauf.Mitdabei sinddasThea-
ter am Lohmarkt, Heiko Hecking
vom Rheinbacher Landsturm, das
Duo„Babs&Enzo“, dasDuoGedan-
kenspiel sowie Maya Tochiya (17),
die aus ihrem Buch „Laras Tage-
buch“ liest und singt.
Am Eröffnungsabend begeisterte

dasTheater amLohmarkt dasPubli-
kum. Am Sonntag sorgte Heiko He-
cking mit einer Parodie für Lacher
bei rund200Gästen.AuchdasDreh-
werk 17/19 aus Adendorf ist wieder
Kooperationspartner. Rudi Knorr
und sein Team installierten den Ki-
nobeamer. Für denSound sorgtDol-
by Surround Technik ausMünster.
Neu in diesem Jahr: Direkt an der

Bachstraße bietet die RVK eine mo-
bile E-Bike-Station an. Damit ist
eine klimafreundliche Anreise vom
Bahnhof oder aus den Nachbarge-
meindenmöglich.Aus15Filmenhat
eine Jury sechs ausgewählt. Gestar-
tet wurde mit dem Drama „Konkla-
ve“ mit Ralph Fiennes und Isabella
Rossellini. Der Krimi um die streng
geheime Wahl des neuen Kirchen-
oberhauptes kam im Frühjahr un-
mittelbar vor dem realen Konklave
zurNachfolgervonPapstFranziskus
heraus. AmgestrigenMontag folgte
die französische Komödie „Was ist
schon normal“. AmheutigenDiens-
tag wird „Der Buchspazierer“ mit
Christoph Maria Herbst und Yuna
Bennettgezeigt–dieVorstellung ist
bereits ausverkauft.
Morgen läuft der Musikfilm „Fis-

herman's Friends – Vom Kutter in
die Charts“ und am Donnerstag ein
weiterer Film mit Christoph Maria
Herbst, Florian David Fitz, Iris Ber-

benundCarolinePeters.„DerSpitz-
name“ von SönkeWortmann ist der
dritte Film in der Reihe nach „Der
Vorname“ (2018) und „Der Nachna-
me “. Auch dieses Werk ist eine Ge-
sellschaftskomödie und Familien-
satire. Es geht um Geschlechter-
identität undMobbing.
Der Eintritt kostet jeweils

acht Euro imVorverkauf (TUI-Bü-
ro, Buchhandlung Thalia/Kaiser,
Tourismusbüro Schweigelstraße),
an der Abendkasse zehn Euro. „Es
sind nur nochwenige Karten erhält-
lich. Wer dabei sein möchte, sollte
sich beeilen“, so Cheforganisator
Stefan Raetz. Für Snacks und Ge-
tränke sorgen die Rheinbacher
Stadtsoldaten. Charlene De Verre
alias Karl-Heinz Nauroth verteilt
gemeinsam mit Thomas Spitz Eis-

konfekt und Laugenstangen aus
dem Bauchladen. Der Erlös kommt
gemeinnützigen Projekten in
Rheinbach zugute.

Aufführungen des
Theaters am Lohmarkt
AmWochenende geht es mit dem

Theatersommer weiter. Der Förder-
verein Rampenwutz präsentiert auf
derbestehendenBühnedreiAuffüh-
rungen des Theater am Lohmarkt.
AmSamstagum15UhrundSonntag
um 11 und 15 Uhr wird das Kinder-
stück „Kleine Stadthexe“ gespielt.
Am Samstagabend um 19.30 Uhr
folgt „Eis-Eis Baby“. Eintrittskarten
für den Theatersommer sind unter
theater-am-lohmarkt.de sowie an
der Abendkasse erhältlich. (AE)
wir-fuer-rheinbach.de

Wachtberg. Was einst als Gedenk-
konzert für den hochgeschätzten
2022 verstorbenen Jazz-Musiker
Jürgen Dietz begann, hat sich zu
einem festen Termin im Wacht-
berger Kulturkalender entwickelt.
Am Freitag, 29. August, findet das
Jazz-Sommer-Special bereits zum
dritten Mal im Köllenhof in Ließem
statt. Ab 19 Uhr erwartet das Publi-
kum ein abwechslungsreicher

AbendunterfreiemHimmelmitdrei
Bands. Den Auftakt machen „Frem-
de Federn“. Das Trio nähert sich
Pop-undRockklassikernmitbluesi-
ger Note und ironischem Augen-
zwinkern. Wie viel Blues steckt in
Tears For Fears? Und wie schmeckt
„Pizza Abba“ ohne Käse? Wer neu-
gierig ist, findet hier Antworten. Es
spielenThomasSchmittingerander
E-Gitarre, Christian Kussmann am

E-Bass und Claus Schulte am
Schlagzeug. Paula Royd steht für
kraftvolleMusikzwischenSoul, Jazz
und Rock. Mit Sängerin Blanca Nú-
ñez stehen Thomas Schmittinger
und Christoph Streit (Gitarre und
Gesang) auf der Bühne. Den Ab-
schluss gestalten „Femmes Vokal“.
Ihre Versionen zeitloser Klassiker
sind vielseitig und überraschend. Es
singen Britta Schreiner, Sonja Pelz

undSimoneSchmidt. Begleitetwer-
den sie von Thomas Schmittinger,
ChristophStreitundChristianKuss-
mann. Der Eintritt ist frei.
Der Saxophonist Jürgen Dietz hat

die Jazz-Szene inderBonnerRegion
über viele Jahre mitgeprägt und das
Kulturleben in Wachtberg berei-
chert. Auch die Reihe „Jazz im Köl-
lenhof“ gehtmit auf seine Initiative
zurück. (Bir)

In einemWaldstück zwischenMorenhoven undMiel liegt die KläranlageMiel. Foto: Marcus Bierlein

Das Rheinbacher Sommerkino startetemit dem Film „Konklave“ in die achte Runde. Fotos: Alfred Eich

Im Vorprogramm treten junge Künstler auf.

PizzaundPolitik
mitRheinbacher
Kandidaten

Erftverband legtKläranlageMiel still
Abwasservonrund10.000SwisttalernwirdnachFlerzheimgeleitet

Papst-Drama,UnterhaltungundKomödie
SommerkinoderBürgerstiftungnochbisDonnerstag–MobileE-Bike-Station fürdieklimafreundlicheAnreise

PopundBluesmiteinemAugenzwinkern
DrittesJazz-Sommer-Special imKöllenhof inLießem
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21Rhein-Erft Grabungen Archäologen finden Bomber aus
demWeltkrieg am Tagebau Hambach Seite 24

VONEVA-MARIAZUMBÉ

Rhein-Erft-Kreis.WenndieGedanken
von frühbis spät umKalorienanzah-
len kreisen, der Weg ins Fitnessstu-
dio zum Zwang wird und das Thema
Essen zur Qual: Immer mehr Mäd-
chen und junge Frauen werden we-
genEssstörungenstationär imKran-
kenhaus behandelt, wie die neusten
Zahlendes StatistischenBundesam-
teszeigen.SohatsichdieZahlderBe-
handlungen der 10- bis 17-Jährigen
von 2003 zu 2023 verdoppelt, von
3000 auf 6000Behandlungen.
InsgesamthatsichdieZahlderBe-

handlungen wegen Essstörungen
laut Statistischem Bundesamt lang-
fristigwenigverändert.2023wurden
rund 12.100 Patientinnen und Pa-
tienten stationär behandelt, 2003
warenes12.600.ImVor-Corona-Jahr
2019 wurdenmit rund 10.600 Fällen
nochdeutlichwenigerPatientenmit
Essstörungen inKliniken behandelt.

Klinik verzeichnetAnstieg
DieseEntwicklung lässt sichauch im
Rhein-Erft-Kreis beobachten. Die
Oberberg Fachklinik Konraderhof in
Hürth ist spezialisiert auf Kinder-
und Jugendpsychiatrie, -psychothe-
rapieund-psychosomatik.WieChef-
ärztin Dr. Clara Heidkamp und Dr.
Reinhild Schwarte, Leiterin des Be-
reichs Essstörung, mitteilen, sei ein
Anstieg der stationären Behandlun-
gen wegen Essstörungen von Mäd-
chen und jungen Frauen auf jeden
Fallzubeobachten. Indenvergange-
nen8,5 Jahrenhabe dieKlinik knapp
270 Fälle stationär und teilstationär
wegenEssstörungbehandelt.DieEx-
pertinnen verzeichnen einen „deut-
lichen Anstieg der jüngeren Patien-
tinnen („kindliche Anorexie“) auf
der Kinderstation (bis 13 Jahre), vor
allem während und seit der Corona-
Pandemie“. Von 2017 bis 2021/2022
hätten sich die Fallzahlen verdop-
pelt, zudemhabe es einen sehr deut-

lichen und rapiden Anstieg der Fall-
zahlen innerhalb des ersten Pande-
mie-Jahres gegeben.
Auch in den sozialen Medien wie

aufderAppTikTokkursierengefähr-
liche Trends wie „Skinny Tok“, die
den Schlankheitswahn junger Frau-
en und Mädchen zu befeuern schei-
nen.
NebendengestiegenenFallzahlen

hätten sich die Ursachen in den ver-
gangenenJahrengeändert,wieHeid-
kampundSchwarteweitermitteilen.
Vermehrter Sport scheint dabei eine
nichtunwichtigeRolle zu sein.Wäh-
rend Patienten zuvor zum Erkran-
kungsbeginn einer Magersucht
meist ausschließlich stark einge-
schränkt aßen und der Bewegungs-
drang später hinzukam, beginnen
heute beide Verhaltensweisen zeit-
gleichoderderexzessiveSport sogar
zuerst, wie die Expertinnen erläu-
tern.
Dabei handelt es sich laut Heid-

kamp und Schwarte schon um ein
Phänomen der Corona-Pandemie
undderLockdowns,zudemdurchdie
sozialen Medien ausgelöst. Patien-
ten berichteten etwa über Kontroll-
verlusterleben und Gewichtszunah-
men in den Lockdowns. Darüber hi-
naus hätten zum Beispiel häufig
Sport-Apps und sportliche Heraus-
forderungen–insbesondereimzwei-
tenLockdownsehrbeliebt–zueinem
ungesundenUmgangmitBewegung,
EssenundKörper geführt.
Auch das selektive, also sehr aus-

gewählte Essenhabe andereAusma-
ßeangenommen,lautHeidkampund
Schwartesicherauchdurchdiesozia-

len Medien ausgelöst. Ein weiteres
Problem, auf das die Expertinnen
aufmerksammachen: Bei Erwachse-
nen habe sich ebenfalls das Bild von
„gesundem Gewicht und Körper“
verändert.
DieExpertinnen sprechen sichda-

her für einen bewussteren Umgang
mitBildernunddensozialenMedien
beiErwachsenenaus,alsVorbildund
Ansprechpartner für ihre Kinder. Dr.
Britta Schmitz ist Diplom-Psycholo-
gin und Leiterin der Caritas Erzie-
hungs-undFamilienberatungsstelle
Erftstadt an der Schloßstraße 1a in
Lechenich. Inden Jahrenseit derCo-
rona-Pandemie beobachtet auch die
Beratungsstelle vermehrt Fälle von
Essstörungen, vornehmlich Anore-
xia nervosa (Magersucht), Bulimie
(Ess-Brech-Sucht) und Orthorexie,
eine zwanghaft gesundeErnährung.
BeiOrthorexieachtendieBetroffe-

nen laut der Expertin extremdarauf,
was sie essen. „In einem Ausmaß,
dasseszurBelastungwird“,erläutert
dieLeiterinderBeratungsstelle.Eine

Ursache ist lautSchmitzetwaeinBe-
dürfnis nachKontrolle:„Für Jugend-
liche gab es während der Corona-
Pandemie viele Unsicherheiten. Es-
sen ist etwas, was sie kontrollieren
können.“NebenEssstörungengibtes
laut der Diplom-Psychologin auch
eine Zunahme von depressiven
Symptomen, Angststörungen oder
Suizid-Gedankenbei Jugendlichen.

NachfragenachPlätzen für Jungen
Essstörungen, ausgelöst durch die
sozialen Medien, scheinen jedoch
nichtnurMädchenundjungeFrauen
zu betreffen. So habe die Oberberg

ESSSTÖRUNGEN

Datender KKHKaufmännischen
Krankenkassen zufolge habendie
Fälle vonMagersucht, Bulimie und
Binge-Eating (krankhafte Essan-
fälle) bei 12- bis 17-jährigenMäd-
chen besonders stark zugenom-
men. Laut der Krankenkasse vom
Vor-Corona-Jahr2019bis2023von
101 Fällen auf 150 Fälle pro 10.000
Versicherte.Dasentsprecheeinem
Plus von fast 50 Prozent.

In keiner anderenAlters- und
Geschlechtergruppe sei der An-
stieg innerhalb dieser Zeit derart
groß,heißtesinderUntersuchung.
AlsGrundmachtdieKrankenkasse
vor allemdie Selbstoptimierungs-
szene in den sozialenMedienwie
auf TikTok aus. „Solche fragwür-
digen Ideale können vor allembei
Heranwachsenden zu einemver-
minderten Selbstwertgefühl und
inderFolgezupsychischenErkran-
kungenwie Essstörungen führen.“
(eva)

Fachklinik Konraderhof für Kinder
und Jugendliche in Hürth gerade in
den vergangenen Wochen mehrere
Anfragen für dringende stationäre
Aufnahmen von Jungen erhalten.
Chefärztin Dr. Clara Heidkamp und
Dr. Reinhild Schwarte sei es jedoch
wichtig, die sozialen Medien nicht
nur zu verteufeln.
Dort gebe es auch viele Hilfsange-

bote, in Gruppentherapien für Ess-
störungspatienten in der Klinik
„zeigt sich häufig, wie reflektiert die
Jugendlichen über ihre eigene Nut-
zung sind“. So löschten danach viele
TikTok selbst.

PSYCHISCHE ERKRANKUNGENBEI 14- BIS 17-JÄHRIGEN

ImAOK-Kindergesundheitsatlas
für das Rheinland undHamburg
2024 sind Ergebnisse einer Befra-
gung vonElternmit Kindern imAlter
von 0 bis 17 Jahren festgehalten. In
der Studie zumKindergesundheits-
atlaswurdendie Eltern zusammen-
gefasst zu „Psychischen Erkrankun-
gen, Persönlichkeits- und Verhal-
tensstörungen“, befragt, darunter
nebenAngststörungen, Depressio-
nen und Störungendes Sozialver-
haltens auch Essstörungen.

AussagenbefragterElternzufolge
haben fünf Prozent derNull- bis
17-Jährigen diagnostizierte psychi-
scheErkrankungen,Persönlichkeits-
und Verhaltensstörungen, bei wei-
teren sieben Prozentwird eine Er-
krankung vermutet. ImVergleich

zu denweiteren abgefragten Er-
krankungen tritt diesemit amhäu-
figsten auf, heißt es. „Demnach be-
steht bei circa jedemachten Kind
oder Jugendlichenmindestens die
Vermutung, an einer psychischen
Erkrankung, Persönlichkeits- oder
Verhaltensstörung erkrankt zu
sein.“

Besonders häufig sind vor allem
14- bis 17-Jährige von psychischen
Erkrankungen, Persönlichkeits- und
Verhaltensstörungenbetroffen.
„Der Anteil anDiagnosen bei 14- bis
17-Jährigen istmit 10 Prozent am
höchsten.“WennlautElternangaben
eineDiagnose oder Vermutung vor-
liegt, berichtensie „sehroft vonstar-
kenBelastungen für sich selbst und
für ihr Kind“. (eva)

VON DENNIS VLAMINCK

Bedburg-Broich. Auch das Wehr in
Bedburg-Broich hat nun einen Ret-
tungsbalken. Metallbauer montier-
ten die Konstruktion vor der Stau-
stufe. Der Balken soll verhindern,
dass Menschen über die Erft in das
Wehr geraten. Hinter der Staustufe
lauert eine tödliche Gefahr: Das he-
rabstürzende Wasser entwickelt
eine Walze, die Menschen und
Gegenstände immer wieder zurück
ins Wehr zieht, zum anderen wird
dermaßen viel Luft in das Wasser
gemischt, dass es kaumnochDichte
hat und Menschen auch mit
Schwimmweste einfach unterge-
hen. Bereits ausgestattet mit einem
solchen Rettungsbalken ist das
Wehr in der Bedburger Innenstadt.
Drei Jahre ist andieserStelle einUn-
glück her, in dessen Folge ein 16
Jahre alter Schüler aus Köln gestor-
ben ist. Die von einemGuide beglei-
tete Fahrt mit mehreren Kajaks auf
der Erft sollte im Sommer 2022 die
Abschlussfahrt einer Kölner Schul-
klasse sein. Doch der Ausflug ende-
te tragisch.
Das Kajak des Jugendlichen ken-

terte vor demWehr, der Junge stürz-

teüberdieStaustufe.Der16-Jährige
und ein Lehrer, der versucht hatte,
seinen Schüler zu retten, mussten
unter dramatischenUmständen aus
dem Wasser gezogen werden. Sie
hatten sich nicht selbst aus der Ge-
walt des Wassers befreien können.
Der Erftverband und andere re-

agierten in den Monaten nach dem

Unglück. Die Bedburger Feuerwehr
etwa schaffte gelbe Auftriebskörper
an, die einem Verunglückten um
denHals gelegt werden können, da-
mit er mit dem Kopf über Wasser
bleibt, und für die Feuerwehrleute
gab es neue Rettungswesten mit
Leinen, umRettungskräfte undVer-
unglückte aus dem Wasser ziehen

zu können. Die Björn-Steiger-Stif-
tung stellte an den Wehren in Bed-
burg und in Broich solarbetriebene
Notrufsäulen auf.
Doch auch die Sicherheit am

Wehr selbst wurde verbessert. Vor
das Wehr in der Bedburger Innen-
stadt ließ der Erftverband ein zu-
sätzliches Drahtseil spannen, an
dem rote Rettungsbojen hängen,
um zu verhindern, dass jemand
über die Anlegestelle hinaus pad-
delt. An der Anlegestelle müssen
Kajakfahrer ausbooten und ihr Ka-
jak um das Wehr herumtragen. In
diesem Jahr dann folgte der Ret-
tungsbalken, der in ähnlichem Auf-
bau jetzt auch am Wehr in Broich
installiert wurde. „Nach erfolgrei-
cherPrüfungwerdennun insgesamt
sechs Anlagen des Wasserverban-
des um das Rettungssystem erwei-
tert“, sagt Ronja Thiemann, Spre-
cherin des Erftverbands. „Die
nächste Anlage wird die in Greven-
broichWevelinghoven-Untermühle
sein.“ Der Rettungsbalken in der In-
nenstadt kostete rund 15.000 Euro,
die Konstruktion amWehr in Broich
dürfte teurer gewesen sein, da die
Anlage breiter ist als in der Innen-
stadt.

Alt-Hürth. Das Goldenberg Europa-
kolleg bekommtmehr Platz für schu-
lische und außerschulische Veran-
staltungen. Dafür wird das Atrium im
Hauptgebäude der Schule um rund
110 Quadratmeter auf 676 Quadrat-
meter erweitert–einZuwachs von20
Prozent. Außerdem wird das Atrium
modernisiert, um die Energiebilanz
zu verbessern. Rund 1,4 Millionen
Euro investiert der Rhein-Erft-Kreis
als Schulträger.
„Das Atrium ist nicht nur der Zu-

gangdesBerufskollegs, sondernauch
einOrtdesAustauschsundderBegeg-
nung“, soLandratFrankRock ineiner
Pressemitteilung. „Gerade deshalb
war esunswichtig, dieseFlächenicht
nur energetisch zu modernisieren,
sondernsiegleichzeitig funktionalzu
erweitern und für vielfältige schuli-
scheNutzungen, aber auch ortsbezo-
gen außerschulische Nutzungen of-
fen zu gestalten.“
DiebisherigegläserneEingangsfas-

sadewieslautKreisverwaltungalters-
bedingte Mängel auf, zu viel Energie
gingdortverloren. ImZugederSanie-
rung wird der Eingangsbereich nun

baulich erweitert. Der Zugang zum
Hauptgebäude wird durch den Bau
einer barrierefreien Rampe verbes-
sert.IndirekterVerbindungzurErwei-
terungdesAtriumsentstehteinüber-
dachter Stellplatz für Landmaschi-
nen, der imUnterricht und für schuli-
scheVeranstaltungengenutztwerden
kann. Umgebaut wird auch der Kiosk.
DieVerkaufsstellebekommteingroß-
formatiges Fenster, das die Ausgabe
erleichtern und für Veranstaltungen
besser nutzbarmachenwird.
Darüber hinaus investiert der Kreis

in dieGebäudetechnik. Eine zusätzli-
che Wärmepumpe unterstützt künf-
tig die Heizungs- und Lüftungsanla-
ge. Für die Maßnahme gewährt das
Bundesamt für Wirtschaft und Aus-
fuhrkontrolle Fördermittel. Die Pla-
nung für die Baumaßnahme begann
laut Kreisverwaltung bereits Anfang
2024, federführendes Planungsbüro
ist die Werkgemeinschaft Quasten-
Mundt aus Grevenbroich. Nach Vor-
liegenderBaugenehmigungstarteten
dieBauarbeiten imMärz2025.Fertig-
gestellt werden soll der Umbau im
Februar 2026. (aen)

Bedburg. Drei Personen sind bei
einem Unfall im Autobahnkreuz Ja-
ckerath in der Nacht zu Montag
schwer verletzt worden. Sie wurden
nach der notärztlichen Versorgung
am Unfallort mit Rettungswagen in
Krankenhäuser gebracht. Der Unfall
ereignete sich gegen 2.30 Uhr in
FahrtrichtungVenlo von der A61 auf
dieA44.Ausbishernochnichtgeklär-
terUrsachehattederFahrerdieKont-
rolleüberseinenWagenverloren.Der
Wagenschleuderte ineineBöschung,
kippteumundbliebaufdemDachlie-
gen.
„Zwei Insassen lagen neben dem

Fahrzeug, einer befand sich noch im
Wagen“, schilderte der Einsatzleiter,
Guido Garbe, die Situation beim Ein-
treffenvonFeuerwehrundRettungs-
dienst. DenEinsatzkräften gelang es,
die imWageneingeschlossenePerso-
nen patientenschonend zu befreien.
Da derWagen auf einer mehrere Me-
ter hohen Böschung lag, wurde der
Drehleiterwageneingesetzt,umzwei
derdreiSchwerverletztenvonderBö-
schungzumStandstreifenzubringen.
Eine Person wurde über ausgelegte
Leitern die Böschung herunterge-
bracht.AmAutobahnkreuzJackerath
wurde der Zubringer von der A61 zur
A44fürdieDauerderUnfallaufnahme
für denVerkehr gesperrt. (mkl)

Kerpen. Im Autobahnkreuz Kerpen
ist in der Nacht zu Montag gegen
2.30 Uhr ein Lkw in Brand geraten.
Für die Lösch- und Aufräumarbei-
tenmusstendieFahrspuren inRich-
tungKöln voll gesperrt werden. Erst
knapp drei Stunden später konnte
die Polizei eine Fahrspur wieder
freigeben.
InderNachtwarzunächsteinRei-

fenandemmitElektroartikelnbela-
denenLastwagen geplatzt. Der Fah-
rer habe daraufhin seinen Lastwa-
gen auf den Standstreifen gelenkt,
so die Polizei. Aus bisher noch nicht
geklärter Ursache sei der Sattel-
schlepper kurz Zeit später in Brand
geraten.
Der Fahrer konnte sich in Sicher-

heit bringen und blieb unverletzt.
DieA4 inRichtungKölnwarbisetwa
5.15Uhrkomplettgesperrt.DieAuf-
räumarbeiten dauerten bis in den
Morgen hinein. Der Lastwagen
musste abgeschleppt werden. (mkl)

Immermehr junge Frauenwerdenwegen Essstörungen im Krankenhaus behandelt, auch im Rhein-Erft-Kreis.
Foto: Annette Riedl/dpa/dpa-tmn

Der Erftverbandhat nunauchamWehr inBedburg-Broich einenRettungsbal-
kenanbringen lassen. Er soll verhindern, dassMenschen inden lebensgefähr-
lichen Sog desWehrs geraten. Foto: Dennis Vlaminck

Dr. Britta Schmitz, Leiterinder
Caritas Erftstadt

Für Jugendliche
gab es während der

Corona-Pandemie viele
Unsicherheiten. Essen ist
etwas, was sie
kontrollieren können

Eine Klinik inHürth und eine Beratungsstelle in
Erftstadt verzeichnenmehr Fälle seit der
Corona-Pandemie

Mehr stationäre
Behandlungen bei
Essstörunggen

Metallbalken soll Leben retten
Der Erftverband verbessert die Sicherheit an den Staustufen nach dem tödlichenUnfall

Größeres Atrium für
das Goldenberg-Kolleg
Rhein-Erft-Kreis investiert 1,4Millionen Euro in die
Hürther Berufsschule – Energetische Sanierung

Drei Personen am
Kreuz Jackerath
schwer verletzt

A4 Richtung Köln
nach Lkw-Brand
gesperrt
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Wiederaufbau der Kläranlage Erftstadt-Köttingen: Neues
Betriebsgebäude bezogen
Erftverband: Arbeiten voraussichtlich zum Jahresende 2026 abgeschlossen
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Während der komplette
Wiederauf- bzw. Umbau der
durch das Erft-Hochwasser im
Juli 2021 vollständig
überfluteten Kläranlage
Erftstadt-Köttingen noch bis
Ende 2026 andauert, ist mit
dem Einzug ins neue
Betriebsgebäude ein wichtiger
Meilenstein erreicht worden,
teilte der Erftverband mit.

Während der komplette Wiederauf- bzw. Umbau der

durch das Erft-Hochwasser im Juli 2021 vollständig

überfluteten Kläranlage Erftstadt-Köttingen noch bis

Ende 2026 andauert, ist mit dem Einzug ins neue

Betriebsgebäude ein wichtiger Meilenstein erreicht

worden. Das teilte der Erftverband Ende Juni mit. Das

Erft-Hochwasser im Juli 2021 führte zur vollständigen

Überflutung der Kläranlage Erftstadt-Köttingen. Die

gesamte Schadenshöhe lag bei rund 22 Mio. Euro.

Für Erneuerungen wurden dem Verband zufolge weitere

acht Mio. Euro investiert. Um die Anlage vor zukünftigen

Hochwasserereignissen besser zu schützen, passte der

Erftverband den Aufbau der gesamten Anlage an. Beim

Wiederaufbau sei sie daher nicht in den ursprünglichen technischen Zustand zurückversetzt, sondern direkt optimiert worden.

So seien die Verfahrenseinheiten und Funktionen der Kläranlage nach ihrer Vulnerabilität und dem möglichen

Schadenspotenzial neu bewertet und angeordnet worden. Kritische Anlagenteile wie Elektrotechnik und Stromversorgung

würden beispielsweise auf höherliegenden Geländebereichen bzw. -teilen neu errichtet.

Zwischenzeitlich seien das neue Betriebsgebäude, sämtliche Erdarbeiten sowie die elektrische Energieversorgung mit Neubau

der Trafostation fertigstellt worden. Der Faulbehälter für den Klärschlamm konnte den Angaben zufolge zum Jahreswechsel

2023/2024 ebenfalls in Betrieb genommen werden und auch die restlichen Anlagenteile der Klärschlammbehandlung liefen seit

Anfang 2024 im Routinebetrieb. Zurzeit werde der Rohbau des neuen Technikgebäudes fertiggestellt. Die

Niederspannungsunterverteilung befinde sich momentan in der Vorbereitung zum Aufbau sowie die neue maschinelle

Schlammentwässerung und das neue Schlammsilo. Auch die Straßenführung sowie die Außenanlagen der Kläranlage würden

nochmal an die neuen Höhen angepasst und für die Vergabe vorbereitet. Nach derzeitigem Stand werden die Arbeiten zum

Jahresende 2026 abgeschlossen sein.

01.07.2025 | ca. 2 Min | Erschienen in Ausgabe 31/2025Alfred Gerber

www.euwid-wasser.de | Abgerufen am 31.07.2025
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Deutlich verbesserte Resilienz gegenüber Hochwasserereignissen
Nach Abschluss der Arbeiten wird die Kläranlage Erftstadt-Köttingen dem Verband zufolge eine deutlich verbesserte Resilienz

gegenüber zukünftigen Hochwasserereignissen besitzen. Durch den Umbau der Anlage mindere der Erftverband die Gefahr des

Verlustes einzelner Anlagenteile und das Risiko eines Ausfalls der Gesamtanlage sowie der daraus entstehenden Folgeschäden.

Besonders empfindliche Anlagenteile, wie die automatische Steuerung und die Stromversorgung, liegen nun in höhergelegenen

Anlagenbereichen. Die Kosten für den Wiederaufbau seien durch die Allgefahrenversicherung des Erftverbandes sowie über die

Wiederaufbauhilfe des Landes Nordrhein-Westfalen gedeckt.

Auch wenn ein vollkommener Schutz gegen extreme Hochwasser wie im Jahre 2021 nicht möglich sei, werde die Kläranlage

Erftstadt-Köttingen eine deutlich bessere Resilienz gegenüber zukünftigen Starkregen- und Hochwasserereignissen besitzen, so

der Erftverband.

www.euwid-wasser.de | Abgerufen am 31.07.2025
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Bombenfund in der Erft: 1100 Menschen evakuiert

Blindgänger legte die Euskirchener Kernstadt in weiten Teilen lahm - Ein Zünder musste

gesprengt werden

VON MICHAEL SCHWARZ UND TOM

STEINICKE

Euskirchen - Der Fund einer 250 Ki-

logramm schweren US-amerikanische

Fliegerbombe in der Erft legte am Mitt-

woch ab dem Mittag große Teile der

Euskirchener Kernstadt lahm. Der Blind-

gänger aus dem Zweiten Weltkrieg war

im Rahmen einer Baumaßnahme nahe

der Alfred-Nobel-Straße gefunden wor-

den.

Gegen Mittag hatte die Stadt Euskir-

chen den Bombenfund bekanntgege-

ben. Und, dass eine eher aufwendige

Beseitigung bevorsteht. Eine Untersu-

chung habe ergeben, dass ein Zünder

an dem Blindgänger beschädigt ist. Ab

13.45 Uhr wurde der Evakuierungsbe-

reich, der einen 500 Meter großen Ra-

dius um die Fundstelle umfasste, ge-

sperrt. Im Einsatz waren neben dem

Ordnungsamt der Stadt auch Kräfte der

Feuerwehr und der Polizei.

Zu dem Bereich gehörten die Bahnstre-

cke Euskirchen-Köln, die Bundesstraße

nach Rheinbach sowie die Kölner Stra-

ße Richtung Weilerswist und die L194

nach Bad Münstereifel. Zunächst hieß

es, dass sich auch die Kreispolizei an

der Kölner Straße im Bereich der Evaku-

ierungen befinde, doch das bestätigte

sich nicht.

"Der auf einer Karte zunächst einge-

zeichnete Radius wurde wieder ge-

ändert", erklärte Polizeisprecher Franz

Küpper. Dadurch habe sich das Poli-

zeigebäude nicht mehr darin befunden

und musste nicht geräumt werden.

Malteser kümmerten sich

im "Emil" um Evakuierte

Für die Bewohner des betroffenen Eva-

kuierungsbereiches, die nicht bei Fami-

lien oder Freunden unterkamen, wurde

ab 14.30 Uhr eine Sammelstelle im Emil-

Fischer-Gymnasium (EFG) eingerichtet.

Bis zum Ende der Maßnahmen kümmer-

ten sich dort zwölf Aktive des Malte-

ser-Hilfsdienstes, der von der Stadt Eus-

kirchen engagiert worden war, um sie.

Um 15 Uhr hielten sich nach Angaben

von Lars Jürgensonn, Leiter der Betreu-

ungsstelle, etwa 30 Menschen in der

Mensa auf. Einige Evakuierte, die mit ih-

ren Hunden zum "Emil" gekommen wa-

ren, verbrachten die Zeit unter einem

Zelt vor dem Haupteingang des Gym-

nasiums. Zudem erwartete das Malte-

ser-Team den einen oder anderen soge-

nannten Liegentransport. Mithilfe von

Krankentransportwagen wurden Men-

schen, die nicht gut zu Fuß sind, in ih-

ren Wohnungen abgeholt und zum EFG

gefahren.

Die Entschärfung und Sprengung war

sollten zunächst gegen 15.30 Uhr statt-

finden. Doch gegen 15.20 Uhr teilte Tim

Nolden, der Pressesprecher der Stadt

Euskirchen, mit, dass die Evakuierung

noch nicht abgeschlossen sei. Das be-

stätigte auch ein Feuerwehrmann vor

Ort: "Wir sind erst mit der zweiten Run-

de, die Menschen rauszuklingeln, fertig

geworden."

Nach der vollständigen Evakuierung

werde es dann noch eineinhalb Stun-

den dauern, bis die Gefahr beseitigt sei,

so Nolden. Wie er sagte, befanden sich

an dem Blindgänger zwei Zünder - ei-

ner, der entschärft werden könne, aber

auch einer, der eine Sprengung not-

wendig mache. "Da erst ein Zünder der

Bombe entfernt werden musste, bevor

die Bombe mit Sprengstoff versehen

und die Grube mit Sand verfüllt werden

konnte, dauert der Vorgang noch an",

teilte die Stadt um kurz nach 18 Uhr mit.

Mit der Sprengung sei nicht vor 18.30

Uhr zu rechnen. Doch es sollte sich hin-

ziehen.

Die Bombe war im Rahmen von Bau-

maßnahmen des Erftverbandes gefun-

den worden. Weil der Kampfmittelbe-

seitigungsdienst aufgrund von Luftkar-

ten davon ausging, dass sich unter der

Erft ein Blindgänger befindet, wurde

der Fluss am Dienstag umgeleitet, um

im Trockenen mit einem Bagger vor-

sichtig die Erde abtragen zu können.

Am Mittwoch trat der Blindgänger dann

zutage.

Bei der Maßnahme handelt es sich um

die Wiederherstellung eines Unterhal-

tungsweges, der durch die Flutkatastro-

phe im Juli 2021 zerstört worden war.

Dabei soll auch wieder ein Radweg ent-

stehen, denn bis zur Sperrung war der

Bereich bei Radlern sehr beliebt. Die

Kosten dafür trägt die Stadt. Für die ge-

samten Arbeiten hatte der Erftverband

12 bis 15 Wochen veranschlagt.

Bis zum Redaktionsschluss dieser Aus-

gabe war die Bombe noch nicht ent-

schärft. Über die aktuelle Entwicklung

halten wir Sie im Online-Auftritt dieser

Zeitung auf dem Laufenden.

www.ksta.de/region/euskirchen-eifel

©2025 PMG Presse-Monitor GmbH & Co. KG 1/2
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Besserer Schutz gegen Hochwasser
Zülpich-Schwerfen - Mit dem Großpro-

jekt "RÜB An der Gülichsburg Schwer-

fen" beginnt im Juli die Erneuerung

des Kanalnetzes in Schwerfen. Ziel sei-

en die Optimierung des Entwässerungs-

systems und die Verbesserung der Ge-

wässerqualität des Rotbachs, heißt es

in einer Pressemittelung des Erftver-

bands.

In der Gemeinschaftsmaßnahme von

Erftverband, Verbandswasserwerk und

Stadt Zülpich werden neben dem Kanal-

bau auch die Trinkwasserleitung erneu-

ert, Straßen saniert und eine Hochwas-

serschutzmaßnahme umgesetzt. Herz-

stück des Projekts sei der Neubau ei-

nes Regenüberlaufbeckens mit Entlas-

tungs- und Stauraumkanälen, so der

Erftverband.

Damit will man rund 400 Kubikmeter

Rückhaltevolumen schaffen. Die Maß-

nahme gliedert sich laut Verband in sie-

ben Bauphasen und soll bis November

2027 abgeschlossen sein. (tom)
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VONMARGRETKLOSE

Hürth. Bei einem Vororttermin ha-
bensichamFreitagvormittagVertre-
ter der StadtHürth, derKreisverwal-
tung, des Landesbetriebs Straßen
NRWundderPolizei desRhein-Erft-
Kreises ein genaues Bild von der
KreuzungundderVerkehrssituation
anderFrechenerStraße/EckeThere-
sienhöhe gemacht.

Ortstermingeplant
Ihre Ergebnisse und Erkenntnisse
werdensienachihrerAuswertung in
den kommenden Tagen der Ver-
kehrsunfallkommission des Rhein-
Erft-Kreises weitergeben. Wie der
Sprecher der Kreisbehörde Thomas
Schweinsburg erklärte, werde diese
binnenderkommendendreiWochen
zusammenkommen und sich eben-
falls bei einem Ortstermin sehr in-
tensivmitderT-Kreuzungbeschäfti-
gen.DabeiwirdauchdieaktuelleVer-
kehrssituationvordemHintergrund
des Unfallgeschehens analysieren
und bewerten. Gerade einmal neun
Tage ist es her, dass ein 20-jähriger
polizeibekannter Pkw-Fahrer laut
Zeugen mit überhöhter Geschwin-
digkeit auf der Frechener Straße
(L92) bei Rot über die Ampel in eine
Gruppe Grundschüler gefahren ist.
Ein zehnjähriges Mädchen erlitt da-
bei so schwereVerletzungen, dass es
wenige Tage nach dem Unfall im
Krankenhaus verstarb. Sehr schwer
verletzt wurde auch ein 25-jähriger
Schulbegleiter,derbisheuteumsein
Leben kämpft.
Wie groß das Trauma für die Klas-

sen- und Schulkameraden sowie das
Kollegium und die Eltern und Ge-
schwisterderGrundschüler ist,kann
noch gar nicht abgeschätzt werden.
AuchbeiderHürtherBevölkerungist
das Entsetzen sehr groß. Viele Pas-

santen bleiben an der Gedenkstelle
neben der Unfallstelle stehen - um
innen zu halten – um in sich zu ge-
hen. Kerzen, Stofftiere, Briefe und
Fotos überdecken längst das Gras
neben der Unfallstelle. Aus Ver-
kehrssicherheitsgründen wurden
die Andenken an das verstorbene
Mädchen von der Verkehrsinsel nun
auf den Fahrbahnrad gelegt. Genau
dort traf auch dasGremiumamFrei-
tag zusammen.

Ebenso wie es die Verkehrsunfall-
kommissionmachenwird,habendie
Männer und Frauen am Freitagvor-
mittag die Unfallstelle bis ins Detail
in Augenschein genommen. Im Fo-
kus standen alle örtlichen Gegeben-
heitenwiezumBeispieldieSichtach-
sen,dieQuerungsmöglichkeiten,die
Verkehrsführung,dieBeschilderung
und bauliche Strukturen. Ziel sei es,
alle unfallbegünstigende Faktoren
zuerkennenundsoeinenfundierten

Eindruck zu gewinnen, der sich nie-
mals nur allein aus der Aktenlage
und der Statistik erschließenwürde.
Die gesammelten Erkenntnisse

fließen auch in die bevorstehende
Sitzung der Verkehrsunfallkommis-
sion ein, in der sie gemeinsam mit
weiteren Daten – etwa zur Unfall-
häufungoder zurNutzungdurchbe-
stimmte Verkehrsteilnehmergrup-
pen–ausgewertetwerden.Indiesem
Rahmen werden dann auch schon

mögliche Maßnahmen diskutiert
und unter technischen, rechtlichen
sowie verkehrsplanerischen Aspek-
ten bewertet. „Dabei sind enge ge-
setzliche Vorgaben zu berücksichti-
gen, die insbesondere bei Eingriffen
in übergeordnete Straßenkatego-
rien – wie Landesstraßen – klare
Grenzensetzen“,sagtSchweinsburg.
Wichtig sei zudem, dass jede Ver-

änderung im Verkehrsraum auch
AuswirkungenaufandereStellenha-

benkönne.DieseWechselwirkungen
müssten sorgfältig mitgedacht und
abgewogen werden. Die Unfallkom-
mission strebe deswegen stets eine
ganzheitliche Betrachtung an, die
nichtnurpunktuelleReaktionen lie-
fert, sondern nachhaltige Lösungen
entwickelt.UnderstwennalleFakto-
rengeprüft undmöglicheFolgenab-
geschätzt sind, spricht die Kommis-
sionEmpfehlungenaus,etwafürGe-
schwindigkeitsreduzierungen, zu
baulichen Veränderungen oder zu-
sätzliche Sicherungsmaßnahmen.
Der gesamte Prozess sei darauf aus-
gelegt, sachlich fundierte und zu-
gleich praktikable Entscheidungen
zutreffen,diederVerkehrssicherheit
dauerhaft dienen.

WeitereKreuzung imFokus
Allerdings ist die Einmündung der
Theresienhöhe nicht die einzige
Kreuzung entlang der Frechener
Straße, mit der sich auch die Stadt-
verwaltungHürth insbesondereauf-
grund derVerkehrssicherheit und in
Bezug auf die Schulwegproblematik
beschäftigt.AufAnfrageerklärteein
Sprecher der Stadt, dass die Kreu-
zung Frechener Straße/Horbeller
Straße für den Schülerverkehr eine
große Bedeutung hat. Nach Begut-
achtung durch ein Fachbüro werde
die Kreuzung Frechener Straße/Su-
detenstraßeaufGrundlagederEmp-
fehlungenderzeit durchdenzustän-
digen Straßenbaulastträger Stra-
ßen.NRWumgebaut.
Der Umbau der Kreuzung sei Teil

der Maßnahmen zur Verbesserung
der Verkehrssicherheit. Bei der Pla-
nung jeder Straßenbaumaßnahme
komme der Verkehrssicherheit
höchste Priorität zu. Die Kreuzung
Frechener Straße/ Theresienhöhe
sei nach hiesiger Einschätzung bis-
her allerdings unauffällig gewesen.

GROßEANTEILNAHME

Fast 13.000 Euro sind in gut einer
Woche bei einer Spendensamm-
lungzweierHürtherinnenfürSchü-
ler, Lehrer und Familien des Ver-
kehrsunfalls inHürth auf der Platt-
formgofundme zusammenge-
kommen. Bürgermeister Dirk
Breuerruftalldiejenigen,diegerne
helfenmöchten, dies auf diesem
Wege zu tun.Mehr als 7500Men-
schen hatten bis gestern eineOn-
line-Petition unterschrieben, die
zumZiel hat, die Verkehrssicher-
heit auf der Frechener Straße zu
erhöhen. (jtü)

Brühl. Die Inklusive Kreativ-Werk-
stattderstädtischenKunst-undMu-
sikschuleunterderLeitungvonMar-
co Thiemann zeigt ihre Werke in
einer Ausstellung in der Rathausga-
lerie.UnterdemTitel„Bilder fürden
Frieden“ haben die Teilnehmenden
sich einhalbes Jahr langmit der Fra-
geauseinandergesetzt,wiesieihrem
Bedürfnis nach Frieden in ihrer
Kunst Ausdruck verleihen können.
Entstanden sind Arbeiten in unter-
schiedlichenTechniken, dienunder
Öffentlichkeit vorgestellt werden.
DieSchauistwährendderÖffnungs-
zeiten des Rathauses B, Steinweg 1,
von Dienstag, 17., bis Sonntag, 29.
Juni, montags bis mittwochs und
freitags,9bis16Uhr, sowiedonners-
tags, 9 bis 18Uhr, zu sehen. Die offi-
zielle Eröffnung findet am Montag,
16. Juni, 18 Uhr, statt. (wok)

Rhein-Erft-Kreis. Die Online-Platt-
form für Essenslieferungen, Uber
Eats, erweitert ihrAngebot imRhein-
Erft-Kreis, teilt die Pressesprecherin
des Unternehmens, Larissa Schröder
mit.Ab sofort könntenMenschenaus
dem Kreisgebiet Gerichte über die
Uber-Eats-AppoderdieUber-Appbe-
stellen und sich an einen Ort ihrer
Wahl liefern lassen. Zum Start im
Rhein-Erft-Kreis seien mehr als 40
Restaurants dabei, angefangen mit
dem„Urfam Grill & Pizzeria“ in Bed-
burg über „N Guten!“ in Erftstadt bis
hin zu „Tasty Brothers“ inWesseling.
Nach einer Bestellung über die Uber-
App,diefüreinereibungsloseVerbin-
dung zwischen Kunden und Gastro-
nomiebetrieben sorge, werde das Es-
sen indenRestaurants frischzuberei-
tet undausgeliefert. Bezahltwerde in
der App. Weltweit sei Uber Eats in
mehr als 11.000 Städten auf sechs
Kontinentenverfügbar,heißtesinder
Mitteilung,inDeutschlandgebeesdie
Serviceleistung in über 120 Städten.
(otr)

VONKATHRINHÖHNE

Erftstadt. Drei Projekte stehen in
Erftstadt füreinaußergewöhnliches
ehrenamtliches Engagement für die
lokale Identität, für die Erinne-
rungskultur und das kulturelle Le-
ben. Ihre Gestalterinnen und Ge-
stalter werden dafür mit dem Hei-
matpreis 2025 geehrt.

Drei Auszeichnungen
DiedreiInitiativenleistenaufunter-
schiedliche Weise einen wertvollen
Beitrag zum gesellschaftlichen Zu-
sammenhalt und dem kulturellen
Gedächtnis Erftstadts, heißt es in
der Begründung. Der Heimatpreis
istmit insgesamt 5.000 Euro dotiert
undwirddurchdasLandNordrhein-
Westfalen gefördert. Die Auswahl
der Preisträgerinnen und-träger er-
folgtedurcheine JuryausVertretern
von Politik, Kultur und Zivilgesell-
schaft. In der jüngsten Sitzung des
Ausschusses fürKulturundPartner-
schaften wurden die Auszeichnun-
gen bestätigt. Bürgermeisterin Ca-
rolinWeitzelwill inder zweiten Jah-
reshälfte in einem feierlichen Rah-
men die Heimatpreise verleihen.
Den ersten Platz erhält die Stol-

perstein-Initiative Erftstadt. Sie

setzt sich für die Erinnerung an
Erftstädter Opfer des Nationalso-
zialismusein, indemsieStolperstei-
nevorderen letztenWohnortenver-
legt. IhrEngagementfürAufklärung
und aktives Gedenken macht Ge-
schichte sichtbar und erlebbar– be-
sonders für die junge Generation,
betont die Jury.
Der zweite Preis geht an das

Künstlerforum Schau-Fenster. Es
schafft mit wechselnden Ausstel-
lungen, Kunstaktionen und kultu-
rellen Veranstaltungen lebendige
Begegnungsräume zwischen Kunst,
GesellschaftundStadt.Esfördert lo-
kale Künstlerinnen und Künstler
undbelebtdaskulturelleGeschehen
Erftstadts nachhaltig, so wird die
Auszeichnung begründet.

Geschichte erlebbar
Den dritten Preis erhält Erftstadt
Wiki,mitdemeindigitalesGedächt-
nis der Stadt entsteht– vonBürgern
für Bürger. Die Plattform dokumen-
tiert Geschichte, Persönlichkeiten,
Orte undEreignisse in Erftstadt und
macht sie für alle online zugänglich.
Laut Jury leistet das Wiki damit
einenwertvollen Beitrag zur Identi-
tätsstiftung und Wissensvermitt-
lung.

VONKARL EIGENBRODT

Bergheim-Kenten. Astronaut, Pilot
oder Feuerwehrmann – das sind
auchheute noch oft die Traumberu-
fe vieler Kinder.
Aber warum nicht einmal Um-

welttechnologe für Abwasserbe-
wirtschaftung oder Wasserbauer?
Welche spannenden Ausbildungs-
wege sich hinter solchen Berufen
verbergen, zeigte der Erftverband
bei einem Informationstag auf dem
Gruppenklärwerk inBergheim-Ken-
ten.

50 Teilnehmende
Rund 50 Jugendliche und junge Er-
wachsene nahmen an der zweiein-
halbstündigen Veranstaltung teil.
AnmehrerenStationenerhieltensie
einen praxisnahen Einblick in den
Alltag verschiedenster Ausbil-
dungsberufe. Insgesamt elf ver-
schiedene Ausbildungen bietet der
Erftverband an, viele davon bereits
mit einem guten Haupt- oder Real-
schulabschluss zugänglich. Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter aus

unterschiedlichen Bereichen be-
gleitetendieBesucherdurchdieAn-
lage. Abwassermeister Ralf Herde
und Betriebsingenieur Klaus-Jo-
chen Buir führten die Gruppen per-
sönlich über das Gelände.
DieabwechslungsreicheTourver-

anschaulichte denkomplettenWas-
serkreislauf – inklusive Mitmach-
Stationen. Freiwillige durften etwa
gereinigtesWasser entnehmenoder
Gasmittels Fackelprobe entzünden.
Doch nicht jeder Teilnehmer war
gleichermaßen begeistert von der
Umgebung: Der typische Geruch
eines Klärwerks sorgte für gemisch-
te Reaktionen. Einige wagten sich
sogar in denBereich, in demdasAb-
wasser zuerst ankommt – kein offi-
zieller Teil der Führung. Dort wird
sichtbar, was imEinzugsgebiet alles
in der Toilette landet.
Rund100.000Menschenleitenihr

Abwasser zu dieser Anlage, die ins-
gesamtauf120.000sogenannteEin-
wohnerwerte ausgelegt ist. Diese
Zahl berücksichtigt sowohl private
Haushalte als auch Industrieabwäs-
ser. Berufskoordinatorin Helga

Abels von der Arnold-von-Harff-
Gemeinschaftshauptschule hat
schon mehrere Klassen zur Klär-
werksbesichtigung begleitet. Ein
früherer Schüler hat sogar im An-
schluss dort seine Ausbildung be-
gonnen. Als nicht so empfindlich
zeigt sich Ben Gufler. „Der Geruch
hier macht mir nichts. Ich bin vom
Dorf“, sagt der Hauptschüler.
Er interessiert sich für handwerk-

liche Berufe und könnte sich vor-
stellen, später Rettungssanitäter
oder Feuerwehrmann zu werden –
die Ausbildung beim Erftverband
findet er spannend, auch wegen des
Umweltbezugs. Der Berufsinforma-
tionstag beim Erftverband zeigte:
Wer sich für Umwelt, Technik oder
Handwerk interessiert, findet hier
spannende Perspektiven.
Vielleichtentscheidensichjabald

nochmehrJugendlichefüreinender
vielseitigen Ausbildungsberufe
rund ums Wasser. „Der Erftverband
ist ein guter Arbeitgeber und bietet
eine guteAusbildung“, fasst Berufs-
koordinatorin Helga Abels zusam-
men.

Die zehnjährige Avin starb bei
dem Verkehrsunfall. Foto: privat

Vertreter der Stadt Hürth, der Kreisverwaltung, des Landesamts Straße NRW und der Polizei haben sich gestern ein
Bild von der Unfallstelle gemacht. Foto: Margret Klose

Ursula Ockenfels (M.) hatte im März nach 20 Jahren die Öffentlichkeitsarbeit
an Loredana Bursch abgegeben. Günter Warmbier ist seit 2018 Vorsitzender
des Künstlerforums Schau-Fenster. Foto: Hanna Styrie

Beim Berufsinformationstag des Erftverbands konnten Jugendliche und junge Erwachsene das Klärwerk in Bergheim
besichtigen. Foto: Karl Eigenbrodt

Experten begutachten die Unfallstelle in Hürth
Nach dem tragischemUnfall am 4. Juni, bei dem die zehnjährige Avin starb, prüfen Behörden die Unfallkreuzung

Inklusive
Werkstatt
gestaltet Schau

Uber Eats jetzt
auch imKreis
verfügbar

Heimatpreis für gelebte
Erinnerung und Kultur
Stolperstein-Initiative, Künstlerforum Schau-Fenster
und ErftstadtWiki erhalten die Auszeichnung

Nachwuchs erkundet die
Arbeitswelt amKlärwerk
Erftverband informiert Schüler über Ausbildungswege
inUmwelttechnik undWasserwirtschaft
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137 Mädchen
und Jungen beim
Schwimmsportfest
KORSCHENBROICH (bb) 137 Grund-
schulkinder haben am Stadt-
schwimmsportfest im Hallenbad
teilgenommen. Am Ende wurden
Medaillen in Gold, Silber und Bronze
verteilt. In Einzelstarts und Staffeln
schwammen die Kinder der Andreas
Schule, der GGSGlehn, der GGSHer-
renshoff, der Grundschule Liedberg,
der Gutenbergschule und der Mater-
nusschule in den Disziplinen Brust
und Freistil um die Wette. Miriam
KampsvonderMaternusschulehatte
mitdemVorbereitungsteamdafürge-
sorgt, dass alle Mädchen und Jungen
zur richtigenZeit vorOrtwaren.Zahl-
reiche Helferinnen und Helfer vom
Turnverein Korschenbroich und vom
Gymnasium sorgten dafür, dass alles
reibungslosfunktionierteunddieZei-
ten korrekt gemessen wurden. „Es ist
immer ein ohrenbetäubendes Erleb-
nis, wenn die Kids einander anfeuern
undmit ihrenFavoritinnenundFavo-
ritenimWassermitfiebern.DieVeran-
staltung setzt einen tollen Impuls für
dasGemeinschaftsgefühlund fürden
Schwimmsport in unserer Stadt“, so
DominikKhayatvomSportamt.

Mobilitätskonzept: Nun
sind die Bürger gefragt

KORSCHENBROICH (bb) An einem ge-
samtstädtischen Mobilitätskonzept
arbeitet dieVerwaltung nach eigenen
Angaben mit Unterstützung der Fir-
ma IGES Mobility. Das Konzept um-
fasst alle Verkehrsmittel. Nun sind
Bürger dazu aufgerufen, sich an dem
Konzept aktiv zu beteiligen. Bis 31.
Mai besteht die Möglichkeit, Ideen
abzugeben unter www.mobilitaet-
korschenbroich.de. Ob zu Fuß, per
Rad, mit dem Auto oder öffentlichen
Verkehrsmitteln – über eine „Online-
Mitmachkarte“ können Hinweise
zur Infrastrukturqualität, zu Hinder-
nissen oder Gefahrenstellen gegeben
oder positive Beispiele benannt wer-
den. Die gesammelten Rückmeldun-
gen sollen laut Stadt direkt in die Pla-
nung einfließenunddabei helfen, die
MobilitätsangeboteundVerkehrsnet-
ze inKorschenbroichzuverbessern.

„Ladies Night“ im
Familienzentrum

KORSCHENBROICH (bb) Das inklusive
Familienzentrum Josef-Thory-Straße
lädt am Freitag, 28. März, von 18 bis
21 Uhr zu einer „Ladies Night“ in die
eigenen Räume ein. Second-Hand-
Artikel, aber auch Angebote von
kommerziellen Ausstellern erwarten
nachAngabenderVerwaltungdieBe-
sucherinnen. Darüber hinaus gibt es
Fingerfood, Cocktails undMusik. Der
EintrittkosteteinenEuro.

„Das nasseste Winterhalbjahr seit 1881“

VON BÄRBEL BROER

KORSCHENBROICH Knapp vier
Jahre ist es her, dass Stadt und
Erftverband intensiv gemeinsam
für die Fortsetzung der Grund-
wasserkappungsmaßnahmen
werben mussten. Zu dieser Zeit
waren noch zu wenige Korschen-
broicher und Korschenbroiche-
rinnen daran interessiert, ihre
Verträge für weitere zehn Jahre
zu verlängern. Konkret ging es
darum, den Ende 2011 zwischen
Stadt und Erftverband geschlos-
senen Zehnjahresvertrag zu ver-
längern, um mithilfe von sieben
Brunnen und einem Schwimm-
ponton möglichst viele Häuser
vor nassen Kellern zu schützen.
Erst Anfang Dezember 2021 war
klar, dass das Modell verlängert
werden konnte, weil sich letzt-
lich doch genügend Bürger dar-
an beteiligten.
Dafür hatte der Erftverband
teilweise viel Überzeugungs-
arbeit leisten müssen. Denn die
Grundwasserstände waren in
den Jahren zuvor deutlich zu-
rückgegangen. Manche Hausbe-
sitzer sahen kein Risiko mehr,
dass ihre Keller feucht werden
konnten. Doch Stefan Simon
vom Erftverband warnte seiner-
zeit eindringlich davor, dass die
sinkenden Wasserstände und
geringeren Niederschläge kein
Garant seien. Phasen der Dür-
re, aber auch der Nässeperioden
seien auch in Zukunft zu erwar-
ten. Wie recht er behalten sollte.
Denn die Zahlen, die Hol-
ger Diez, Diplom-Ingenieur im
Bereich Gewässer beim Erft-
verband, im Umweltausschuss
präsentierte, waren alarmierend.
Das sogenannte hydrologische
Winterhalbjahr – es wird ge-
rechnet ab November 2023 bis
April 2024 – „war das nasseste
seit Beginn der Wetteraufzeich-
nungen im Jahr 1881“, sagte
Diez und bezog sich damit auf
Daten des Deutschen Wetter-
Dienstes (DWD). Entsprechend
häufig waren die Pumpen zur
Kappung von Grundwasserspit-

zen im Stadtgebiet im Einsatz.
„Wir hatten sehr starke Nieder-
schläge von Januar 2023 bis Fe-
bruar 2025. Erst jetzt ist es we-
niger geworden“, so Diez weiter.
Im Jahr 2024 habe das zu einer
deutlich erhöhten Grundwasser-
neubildung geführt. Daher liefen
viele der Pumpen fast konstant
acht Monate lang.
Im Detail bedeutet das: In
Herrenshoff, wo das Schwimm-
ponton sowie der Brunnen 41
existieren, liefen die Anlagen
achteinhalb Monate lang im
Wasserwirtschaftsjahr 2024. Sie
förderten immense Mengen: Am
Ponton waren es rund 1,6 Mil-
lionen Kubikmeter Seewasser,
am Brunnen rund 530.000 Ku-
bikmeter.
In Raderbroich lief der Brun-
nen 42 ebenfalls rund acht

Monate lang und förderte 1,03
Millionen Kubikmeter Grund-
wasser. Die Brunnen 43 und
45 in Kleinenbroich liefen nach
Angaben des Erftverbands mit
Unterbrechungen sieben Mona-
te lang; die Brunnen 46 und 47
dreieinhalb Monate lang. Insge-
samt förderten sie rund 1,6 Mil-
lionen Kubikmeter Grundwasser.
Wobei die Brunnen 46 und 47
deutlich geringere Mengen för-
derten mit 218.000 Kubikmeter
beziehungsweise 176.000 Kubik-
meter gegenüber dem Brunnen
43 mit 674.000 Kubikmeter und
dem Brunnen 45 mit 514.000
Kubikmeter Grundwasser.
In Pesch hat der Brunnen 48
rund 266.000 Kubikmeter Grund-
wasser gefördert. Er lief nach
Angaben von Holger Diez vom
Erftverband etwa drei Monate

lang. In diesem Jahr war der
Pescher Brunnen ab 6. Januar
2025 angeschaltet worden. Am
17. März habe er wieder ausge-
schaltet werden können, so Diez.
Insgesamt seien über alle
Brunnen und das Schwimmpon-
ton rund fünf Millionen Kubik-
meter an Grund- und Seewasser
gefördert worden. „Dabei wurden
die genehmigten Wasserrechts-
höhen der Brunnen 41 und 42
überschritten“, sagte Diez. Mit
Genehmigung der Unteren Was-
serbehörde Rhein-Kreis Neuss
und der NEW NiederrheinWasser
GmbH konnten die Kappungs-
maßnahmen aber fortgeführt
werden. Das Gesamtwasserrecht
von 5,9 Millionen Kubikmetern
sei auch eingehalten worden.
Insgesamt zieht Diez eine po-
sitive Bilanz für Korschenbroich.

Angesichts der extrem hohen
Grundwasseranstiege im Wasser-
wirtschaftsjahr 2024 hätten die
Kappungsanlagen für deutliche
Entlastung der Grundwasser-
problematik in den Ortsteilen
Herrenshoff, Raderbroich, Klein-
enbroich und Pesch gesorgt.
Gleichwohl räumt er ein: „Wir
können nicht alle Haushalte
schützen.“ Denn es gebe immer
Häuser, die zu tief liegen, deren
Keller nicht abgedichtet seien
oder die zu weit entfernt von
den Pumpen liegen und somit
ungeschützt sind. „Aber einen
Schutz von 50 Prozent errei-
chen wir.“ Diez geht davon aus,
dass bereits in einigen Tagen die
noch laufenden Pumpen ausge-
schaltet werden können.
Gabriele Parting von der Frak-
tion Die Aktive zeigte sich nach
seinem Vortrag beeindruckt von
den Zahlen. „Deshalb gilt unser
Dank auch allen Bürgern, die
sich an den Grundwasserkap-
pungsmaßnahmen beteiligen.
Leider sind aber nicht alle so-
lidarisch und beteiligen sich an
dem Modell.“
Ein Modell, das laut Bürger-
meister Marc Venten im vergan-
genen Jahr besonders bewiesen
habe, wie wichtig es sei. „Wir
können froh sein, dass wir es
haben. Um das Kappungsmo-
dell beneiden uns schon andere
Städte.“ Das konnte Holger Diez
nur bestätigen. Weil Städte wie
Neuss, Heinsberg oder Kaarst
ebenfalls mit hohen Grundwas-
serständen zu kämpfen haben,
fragen diese auch beim Erftver-
band an. „Korschenbroich ist
Vorbild für sie.“ Worte, die Ven-
ten gerne gehört haben dürfte.
„Vor vier Jahren haben wir noch
um die Verlängerung kämpfen
müssen“, erinnerte er. „Da hat-
ten wir eine Dekade der Tro-
ckenheit. Inzwischen wissen wir:
Diese Trockenheit hält nicht im-
mer an.“

Das Wasserwirtschaftsjahr
war ein Jahr der Superlati-
ve – zumindest was die
Niederschläge und die
Fördermengen der Kap-
pungsanlagen betrifft. Da
die Grundwasserspiegel in
vielen Kommunen steigen,
gilt Korschenbroich inzwi-
schen als Vorbild.

KappungsmaßnahmenUmAn-
wohnerdavorzuschützen,dass
Wasser in ihreHäusereindringt,gibt
esseitDezember2011denZehn-
Jahres-VertragzwischenStadt
undErftverbandzurKappungder
Grundwasserspitzen.Am2.Novem-
ber2021wurdederVertragumwei-
terezehnJahreverlängert.
Anlagen InsgesamtsiebenPumpen
sowieeinSchwimmpontongibtes
inKorschenbroich.

2021wurdederVertrag
umzehn Jahre verlängert

INFO

Quallen,Tintenfische,Haie–dieSchüler inKleinenbroichdurftensich2023beiderGestaltungdesPumpenwerksanderMater-
nus-Grundschulekünstlerischaustoben. FOTOS:STADTKORSCHENBROICH(ARCHIV);HOLGERDIEZ;MARKUSRICK(ARCHIV)

Holger Diez (l.) und Stefan Simon kon-
trollieren die Grundwasserspiegel.

Viel Wasser führte der Fluitbachwährend des Betriebs des Brunnens 42 in Ra-
derbroich.

Korschenbroich
DONNERSTAG, 27. MÄRZ 2025KLEINENBROICH GLEHN LIEDBERG PESCH
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JETZT BESTELLEN & BARPRÄMIE +
GARTENSCHERE SICHERN!
Der Frühling ist die beste Zeit für einen Neustart – im Garten und beim Wissen!
Mit unserer Zeitung sind Sie immer bestens informiert und starten mit einer hoch-
wertigen Gartenschere perfekt in die neue Saison.

➜ 150 € Prämie – direkt auf Ihr Konto
➜ Gratis: Hochwertige Premium-Gartenschere

Wir beraten Sie auch gern ausführlich und nehmen Ihre Bestellung telefonisch entgegen: 0211 505-16663

Jetzt Frühlings-Leseangebot
in nur 2 Minuten bestellen:
rp-online.de/abogartenfreude

SCHNELL SEIN LOHNT SICH!
Das Angebot gilt nur solange
der Vorrat reicht.der Vorrat reicht.der Vorrat reicht.der Vorrat reicht.

SCHNELL SEIN LOHNT SICH!  
Das Angebot gilt nur solange 
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Glückwunschanzeigen
stehen in Ihrer Zeitung
und bei RP Online.

Erft-Renaturierung weckt Interesse

VON KURT LEHMKUHL

WEVELINGHOVEN Die Erft soll
nach ihrem Umbau zwischen We-
velinghoven und Neubrück eine
Länge von rund zehn Kilometern
haben, derzeit sind es rund sechs
Kilometer. Die Verlängerung des
Flusslaufs ist eine Konsequenz
der geplanten Renaturierung, die
nach dem Ende der Tagebautätig-
keit erfolgen soll. Viel Zeit bleibt
nicht.
Durch den um 15 Jahre vor-
gezogenen Braunkohleausstieg
muss dieser Teil des beschleunig-
ten Erftumbaus bis 2030 zwin-
gend umgesetzt werden. Die
entsprechende Genehmigungs-
planung will der Erftverband im
Frühjahr 2026 fertiggestellt ha-
ben. Dieses Zeitrahmen nannte
Martina Jüttner, die beim Erftver-
band als Projektleiterin des nach
ihren Worten „herausfordernden
Erftumbaus“ tätig ist, bei einer
gut besuchten Bürgerveranstal-
tung über die geplante Renatu-
rierungsmaßnahme in der Aula
der Dietrich-Uhlhorn-Realschule
in Wevelinghoven.
Mit dem Ausstieg aus der
Braunkohle endet auch die Ein-
leitung von Sümpfungswasser in
die Erft. Derzeit beträgt der An-
teil des Sümpfungswassers etwa
zwei Drittel des Abflusses der
Erft. Was das konkret bedeutet,
machte Jüttner an einem Beispiel
deutlich: Momentan fließen an
rund 180 Tagen sekündlich mehr
und an rund 180 Tagen weniger
als die als Mittelwert errechneten
9,23 Kubikmeter durch den Fluss.
Mit dem Tagebauende sinkt diese
Messzahl auf 2,90 Kubikmeter. Zu
Beginn der Aktivität in den gro-
ßen RWE-Tagebauen waren die
Sümpfungswassereinleitungen
teilweise bis zu viermal höher als
heute. Mitte des 20. Jahrhunderts
wurde die Erft daher massiv aus-
gebaut und streckenweise umver-
legt.
„Das auf Funktionalität aus-
gerichtete Gewässerprofil, wie
wir es heute kennen, ist für den
künftig im Mittel- und Niedrig-
wasser deutlich geringeren Ab-

fluss zu groß“, meinte Jüttner.
Die Konsequenz: „Würde der
aktuelle Ausbau der Erft beibe-
halten werden, käme es zu einer
wahrnehmbaren Verschlechte-
rung des ohnehin schon schlech-
ten ökologischen Zustands der
Erft in diesem Bereich.“ Jüttner
und der Erftverband orientieren
sich bei ihrer Planung vornehm-
lich an der EU-Wasserrichtlinie,
die Aspekte beinhaltet, die alle-
samt vor Ort nicht gegeben sind.
Die „ökologische Durchgängig-
keit“ fehlt ebenso wie eine Mor-
phologiedynamik mit sich ver-
änderndem Flussverlauf in der
Landschaft und die angepasste
Fließgeschwindigkeit.
„Wir blicken auf ein Leitbild,
nach dem sich die Erft durch die
Landschaft schlängelt und an die
Auenlandschaft angebunden ist.“
Dabei dürfe der Klimawandel
nicht außer Acht gelassen wer-
den. „Wir wissen, dass Extrem-
wetter zunehmen werden.“ Aber
es bestünden derzeit keine Über-
schwemmungsgebiete, die bei
heftigen Niederschlagsereignis-
sen große Wassermassen aufneh-
men könnten. Auch dieser Aspekt
müsse bei der Renaturierungs-
maßnahme bedacht werden. Ein
weiterer Aspekt sei die „Erlebbar-
keit der Erft“ für die Menschen.
Für die vier Teilabschnitte des
Projekts stellte Jüttner verschie-

denen Varianten vor, aus der sich
eine Vorzugsvariante des Erftver-
bands herauskristallisierte, wobei
die Projektleiterin bemerkte, dass
auch diese Variante nicht in Stein
gemeißelt sei.
Insofern blieb bei den Besu-
chern überwiegend Unzufrie-
denheit. Man sei im Prinzip nicht
weiter als vor vier Jahren, wurde
unter anderem bemängelt. Die
vielen offenen Fragen hinsicht-
lich der Wasserrechte und des
Denkmalsschutzes blieben in
dem Vortrag unberücksichtigt.
Ob es gelingt, im Rahmen eines
Flurbereinigungsverfahrens die
Flächen freizumachen, die für

die Idealvorstellung der Renatu-
rierung benötigt werden, konnte
bei dieser Versammlung nicht
geklärt werden. Er habe für den
damaligen Erftumbau Grund-
stücksflächen abgeben müsse,
ob er sie zurückerhalte, wollte
ein Anrainer wissen – und er-
hielt keine Antwort. Der Erftver-
band plane ausschließlich die
wasserrechtlichen Dinge, hieß
es dazu. Für Jüttner ist allenfalls
klar, dass der jetzige, zum Teil
begradigte und von Steilwänden
eingefasste Fluss nach dem Um-
bau zu einem naturnahen Flüss-
chen mit dem Erdreich verfüllt
wird, das beim Ausbaggern des

neuen Erftbettes anfällt.
Begeisterung stellte sich bei den
meisten Besuchern nicht ein. Sie
verließen größtenteils nach dem
Vortrag die Aula. Einige suchten
noch vor den Stellwänden mit
den Zeichnungen der Vorzugsva-
riante das Gespräch mit den Ver-
tretern des Erftverbands. Auswir-
kungen auf die weitere Planung
dürften ihre Anregungen nicht
haben; immerhin handelt es sich
nicht um eine Bürgerbeteiligung,
sondern ausdrücklich um einen
Informationsveranstaltung des
Erftverbands im Zusammenspiel
mit der Stadt Grevenbroich. „Wir
sind es gewohnt, mit einer verän-
derten Landschaft umzugehen“,
meinte Bürgermeister Klaus Krüt-
zen. Für ihn ist der Erftumbau
einer der großen Strukturwandel-
prozesse, der schneller komme
als ursprünglich gedacht. „Zum
Strukturwandel gehören nicht
nur neue Arbeitsplätze und Stra-
ßen und Restseen, sondern auch
die zukünftige Natur“, meinte er.
„Wir wollen beteiligt werden, die
Nachfolgelandschaften zu gestal-
ten.“ Es sei unvermeidlich, be-
tonte Krützen: „Wir werden uns
von der Erft im Jetzt-Zustand
verabschieden müssen.“ Die Erft
werde gewissermaßen in ihren
ursprünglichen Zustand wieder-
hergestellt, so wie ihn die Vorfah-
ren kannten.

Die Pläne für den Fluss
stoßen bei Anrainern in
Wevelinghoven weiterhin
teilweise auf Unverständ-
nis. Nun hat der Erftver-
band die Anwohner bei
einer Informationsveran-
staltung ein weiteres Mal
in Kenntnis gesetzt. Doch
viele Fragen bleiben
offen.

ProjektleiterinMartinaJüttner informierte inderAuladerWevelinghovenerRealschuledieGästeüberdiePlänedesErftverbandeszurRenaturierung. FOTOS:STEFANBÜNTIG

Ausstellung zeigt
Zukunftsideen für
Grevenbroich
GREVENBROICH (jad) Wie lässt sich
die Grevenbroicher Innenstadt zu-
kunftsfähig gestalten? Diese Frage
steht im Zentrum der derzeit lau-
fenden Rahmenplanung, die von
der Stadt mit dem Planungsbüro De
ZwarteHondinZusammenarbeitmit
Bürgern sowie der Politik erarbeitet
wird. Begleitend zum Beteiligungs-
prozess startet am 28. März eine
Wachsende Ausstellung in der Coens
Galerie.SiegibtEinblickeindenaktu-
ellen Planungsstand und präsentiert
Ideen und Entwürfe. Die Ausstellung
wird in einem leerstehenden Laden-
lokal am Eingang Karl-Oberbach-
Straße eingerichtet. Das Konzept: Sie
wächst kontinuierlich mit jeder Be-
teiligungsveranstaltung. Nach und
nach kommen neue Pläne, Skizzen,
Collagen sowie ein Stadtmodell hin-
zu. Die Ausstellung ist voraussicht-
lich bis Ende August 2025 geöffnet.
Sie lädt dazu ein, die künftige Ent-
wicklung der Grevenbroicher Innen-
stadt aktiv mitzuverfolgen – und soll
gleichzeitig zumMitdenkenundMit-
gestalten anregen. Zahlreiche Maß-
nahmen zur Belebung und Stärkung
der Innenstadt laufenbereits.Derzeit
wird mit einer externen Agentur ein
Ziel- und Handlungskonzept entwi-
ckelt.Mitder Interessens-undStand-
ortgemeinschaft (ISG) wurde eine
neue Plattform für den Austausch
zwischen Eigentümern, Handel,
Stadt undVereinen geschaffen. Auch
die Leerstandvermarktung über die
PlattformderGFWS,neueNutzungs-
formenwiederUmbauvonLeerstän-
den in Kita und Bürgerbüro sowie
ein abwechslungsreicher Veranstal-
tungskalender sollen zur Attraktivität
desStadtzentrumsbeitragen.

Politik und Erftverband informierten dieWevelinghovener Bürger: (v.l.) Diet-
mar Jansen, Monika Stirken-Hohmann, Klaus Krützen, Ralf Dietrich, Daniel
Bittner, Martina Jüttner.

IHRTHEMA?
Darüber solltenwirmal berichten?
SagenSie es uns!

grevenbroich@ngz-online.de
02181 69515
NGZ-Online

FAX 02181 69517

LokalredaktionGrevenbroich
Christian Kandzorra (cka): 02181 69533
Jakub Drogowski ( jad): 02181 69515
Marlene Volkmann (mv): 02181 69531
Gundhild Tillmanns-Thoren (gt):
02181 69516

Leserservice
(Abonnement, Urlaubs- und Zustellservice)
Tel.: 0211 505-1111
Online: www.rp-online.de/leserservice
E-Mail: leserservice@rheinische-post.de

Anzeigenservice
Tel.: 0211 505-2222
Online: anzeigen.rp-online.de
E-Mail: mediaberatung

@rheinische-post.de

Unsere allerherzlichsten
Glückwünsche zum 18. Geburtstag,

Wir sind sehr stolz auf dich.

In Liebe, Mama und Papa

liebe
Constanze
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▶www.kuechen-helten.de

-

Kirchstr. 18
41569 Rommerskirchen
Telefon: 0 21 83 - 3 75

www.leufgengmbh.de

Premiumhändler mit
autorisiertem Kundendienst

im Rhein-Kreis Neuss!

Einziger

seit über70 Jahren

DIES&DASHERZLICHENGLÜCKWUNSCH

Neuer Look –
neue Features
REGIONALE
POWER FÜR DEINEN
AUSBILDUNGSSTART!

Ausbildung zum
Mechatroniker

Suche

SCANNEN UND CHECKEN!

Macht Spaß. Macht Sinn. Macht Mit!
www.NABU.de/aktiv
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Rettung vor der Strömungswalze

Nach dem tödlichen Unfall 2022 im Erftwehr in Bedburg testen Wasserverband und

Hilfsorganisationen eine neue Sicherung

VON DENNIS VLAMINCK

Bedburg - Strömungsretter der DLRG

stehen am Wehr, einige springen ins

schäumende Wasser, während sich ein

junger Mann oberhalb der Staustufe an

einen Metallbalken klammert, um von

der Strömung nicht ins Wehr gedrückt

zu werden. Auch Feuerwehrleute ste-

hen am Geländer und schauen bei der

Rettungsaktion zu.

Betrachter der Szenerie und Anwoh-

ner mögen sich an das schlimme Un-

glück am Wehr erinnert haben, das

2022 einen 16-Jährigen das Leben kos-

tete. Doch was sich am Montagnachmit-

tag, 24. März, am Wehr in der Bedbur-

ger Innenstadt abspielt, ist kein neuer-

licher Unfall, sondern eine Übung. Ein

Test eines Rettungsbalkens unter realen

Bedingungen.

Für die Wehranlage in Bedburg wurde

laut Erftverband eigens ein Rettungs-

balken konzipiert, der unmittelbar vor

dem Wehr angebracht wurde und ver-

hindern soll, dass ein Schwimmer oder

Kajakfahrer ins Wehr hineingetrieben

wird. Und auf DLRG-Strömungsretter

Tom Birk aus Brühl kam die Aufgabe zu,

den Balken auf Tauglichkeit zu testen.

"Ich konnte mich gut an dem Balken

festhalten", sagt Birk, der auch verge-

bens versuchte, ein Kanu und ein Kajak

an dem Balken vorbei ins Wehr zu steu-

ern.

Auch für Ulrich Muris vom Erftverband

ist der Testlauf ein Erfolg. "Es muss

schon mit dem Teufel zugehen, wenn

ein Mensch an dem Balken vorbei ins

Wehr gerät", sagt er. 15.000 Euro hat

die Konstruktion nach seinen Angaben

gekostet. Sechs weitere Wehre am Un-

terlauf der Erft sollen nun mit solchen

Balken ausgestattet werden.

Fast drei Jahre ist das Unglück am Wehr

in der Bedburger Innenstadt nun her,

in dessen Folge ein 16 Jahre alter Schü-

ler aus Köln starb. Die von einem Guide

begleitete Fahrt mit mehreren Kajaks

auf der Erft sollte im Sommer 2022 die

Abschlussfahrt einer Schulklasse sein.

Doch was als spaßiger Ausflug gedacht

war, endete in einer Tragödie.

Vor dem Wehr, in dem das Wasser

auf ein tieferes Niveau stürzt, müssen

eigentlich alle Kajakfahrer ausbooten

und ihr Kajak um das Bauwerk tragen.

Doch der Junge kenterte vor dem Wehr,

trieb ab und wurde von der Strömung

über die Staustufe gedrückt.

Ein damals 52 Jahre alter Lehrer geriet

beim Versuch, seinen Schüler zu ret-

ten, ebenfalls in den Sog des Wehrs,

das hinter der Staustufe eine tücki-

sche und tödliche Kraft entwickelt: Das

herabstürzende Wasser entwickelt ei-

ne Walze, die Menschen und Gegen-

stände immer wieder zurück ins Wehr

zieht, zum anderen wird dermaßen viel

Luft in das Wasser gemischt, dass es

kaum noch Dichte hat und Menschen

auch mit Schwimmweste einfach un-

tergehen. "Selbst geübte Schwimmer

kommen da nicht alleine raus", sagt Tim

Grippekoven von der DLRG Bedburg.

Der Lehrer konnte rechtzeitig über eine

Leiter gerettet werden, und einem Feu-

erwehrmann gelang es, auch den leb-

losen Jungen aus dem Wasser zu zie-

hen. Nach einer Wiederbelebung lag er

lange in einem Kölner Krankenhaus, bis

die Ärzte ihn für tot erklärten.

Der Erftverband und andere reagierten

in den Monaten nach dem Unglück, um

die Sicherheit am Bedburger Wehr zu

erhöhen. Die Bedburger Feuerwehr et-

wa schaffte gelbe Auftriebskörper an,

die einem Verunglückten um den Hals

gelegt werden können, damit er mit

dem Kopf über Wasser bleibt, und für

die Feuerwehrleute gab es neue Ret-

tungswesten mit Leinen, um Rettungs-

kräfte und Verunglückte aus dem Was-

ser geziehen zu können.

Vor das Wehr in der Bedburger Innen-

stadt ließ der Erftverband ein zusätz-

liches Drahtseil spannen, an dem ro-

te Rettungsbojen hängen, um damit zu

verhindern, dass jemand über die Anle-

gestelle hinaus paddelt.

Weitere Verbesserungen geplant

Zwei neue Rettungsringe wurden an-

gebracht, auch eine öffentlich zugäng-

liche Strickleiter hinterlegt. Und: Die

Björn-Steiger-Stiftung stellte an den

Wehren in Bedburg und in Broich solar-

betriebene Notrufsäulen auf.

Nun also auch noch der Rettungsbal-

ken, der sich per Handkurbel nach oben

bewegen lässt, sollte sich darin Treib-

gut verfangen haben. Der Verband teilt

nach der Übung mit: "Wichtig bleibt,

dass Freizeitsportler die Nähe zu Weh-

ren eigenverantwortlich meiden müs-

sen, um sich nicht in Gefahr zu bege-

ben. Die Warnhinweise an der Erft sind

uneingeschränkt zu beachten." Auch

der Betreiber der Kajaktouren müsse

seinen Beitrag zur Sicherheit auf der

Erft leisten.

DLRG und Erftverband zogen aus der

Übung aber auch gleich Schlüsse zur

Verbesserung der Konstruktion. So

schlugen die Strömungsretter vor, am

Wehr knapp oberhalb der Wasserli-

nie einen Handlauf anzubringen, da-

mit sich Menschen nicht dauerhaft am

Balken festklammern müssen, sondern

sich leichter ans rettende Ufer ziehen

können. "Ein guter Vorschlag", befand

auch Muris, der zugleich mahnte: "Wir

©2025 PMG Presse-Monitor GmbH & Co. KG 1/2
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sind weit davon entfernt, dass die Erft sicher ist. Wir haben sie nur ein Stück-

chen sicherer gemacht."
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VONKATHRINHÖHNE

Brühl. Hochmotiviert und in fröhli-
cher Stimmung stellten die städti-
sche Gleichstellungsbeauftragte
Sabrina Steffgen, viele Mitgestalte-
rinnen und Bürgermeister Dieter
Freytag jüngst im Rathaus das Pro-
gramm der elften Brühler Frauen-
wochevor.Siefindetmitrund60An-
gebotenvonFrauenfürFrauenab16
Jahren von Samstag, 8. März, bis
Freitag, 14. März, statt.
In Vorträgen und Workshops in-

formieren Frauen unter anderem
überGesundheit,Wohlbefinden,Er-
nährung, Vereinbarkeit von Beruf
und Familie oder den Übergang in
die Rente, schaffen schöneMomen-

te, transportieren Forderungen in
Gesellschaft und Politik, bieten
Möglichkeiten, sich zu vernetzen.
WeitergibtesKarrieretipps,zahlrei-
che Yoga- und Tanzkurse, Hula-
Hoop zum Reinschnuppern, einen
Single-Treff, Kabarett, ein Improvi-
sationstheater und eine Schreib-
werkstatt.
Das Team der Stadtbibliothek hat

Bücher von und für Frauen zusam-
mengestellt. Dazu macht Susanne
Skiba eine Schmökerrunde. Andrea
Jülich vom Integrationszentrum
„Komm-Mit“ bietet Kurse mit den
Überschriften „Zeit für Dich – im
Hier und Jetzt“, „Entspannungs-
insel für Mädchen und ihre Mütter“
und „Schamanische Trommelreise“

an. „Gemeinsam im Takt: Line
Dance, der Frauen bewegt“ lautet
das Motto bei Tina Streit. Zum ers-
ten Mal bietet Nicole Nieß die Ver-
anstaltung „Contemporary meets
Improvisation: Tanz im Flow“ an.
Einen Mutter-Kind-Parcours oder
ein Mutter-Kind-Tae-Kwon-Do-
Kurs gibt es bei Pinar Eksi von der
Kahramanlar-Sportschule.

Mitsingkonzert zumAuftakt
Anke Mrotzek vom Marienhospital
informiertüber„FrauenundHerzin-
farkt“undDr. JessicaGustüber„Hil-
fefürFrauenbeiInkontinenz“.Wan-
dern ist gut für Körper und Seele,
heißt es bei Sabine Müller-Braun.
Sie lädt zum Wandern in der Ville

ein. „Für mehr Frieden im Büro und
anderswo“ will Annette Dernick
werben. Sabrina Degen ist die Che-
findesSalonsWolkenlosmitelfMit-
arbeitenden. In ihremLadenwill sie
davonberichten,wiesieihrenSalon,
ihrevierKinderund ihre Islandstute
unter einen Hut bekommt. Unter
dem Stichwort „Seconhand-Mode
fürFrauen“öffnetzudemandreiTa-
gen die Kleiderstube der Aktion Ge-
meinsinn. Auch die Brühler Rats-
frauen sind erneut mit dabei und
wollen nach der Vorführung des
Films „Die Unbeugsamen 2“, der
sich mit Frauen in der DDR befasst,
über Frauenpolitik und Gleichbe-
rechtigung reden. Den Auftakt zur
Frauenwochebildet amWeltfrauen-

tag, Samstag, 8. März, wieder ein
Mitsingkonzert des Künstlerinnen-
Duos„Off theRecords“ ab 19Uhr im
Clemens August-Forum. Der Ein-
tritt kostet zehn Euro. Ansonsten
sind alle Angebote kostenfrei. Als
Dankeschön wird um eine Spende
fürdasFrauenhausRhein-Erftgebe-
ten. „Wir freuen uns sehr, das Enga-
gement ist überwältigend“, sagte
Sabrina Prior vom Frauenhaus, die
auch bei der Vorstellung des Pro-
gramms vor Ort war.
Alle Informationen auch für die

AnmeldungengibtesineinemFlyer,
derimRathausundanweiterenStel-
len in der Stadt ausliegt. Er ist auch
im Internet zu finden.
www.bruehl.de

Bedburg. Es gibt zahlreiche Kompo-
sitionen, die sichumdie vier Jahres-
zeiten drehen. Neben dem italieni-
schen Barock-Komponisten Anto-
nio Vivaldi, aus dessen Feder die
wohlbekanntesteKompositionzum
Thema stammt, hat im 20. Jahrhun-
dert auch der argentinische Tango-
Nuevo-König Astor Piazzolla die
„Quattro Stagioni“ musikalisch
interpretiert. Beide Kompositionen
wird das Geigen-Duo „The Twio-
lins“am Samstag, 22. März, im Bed-
burger Schloss erklingen lassen.
Das Programm „Acht Jahreszei-

ten“ ist eine musikalische Reise
durchdie Jahrhunderteundüber die
Kontinente, inderdieWerkevonVi-
valdi und Piazzolla gegeneinander-
stellt werden. Die zugehörige CD-
Einspielung „Eight Seasons Evolu-
tion“ wurde mit der Silbermedaille
der Global Music Awards ausge-
zeichnet.

Barock und Tango
Vivaldis „Vier Jahreszeiten“ gehört
zu den bekanntesten Stücken der
klassischenMusik.Piazzollawarein
Meister des TangoNuevo und schuf
eine einzigartige Fusion aus klassi-
scher Musik und Tango-Rhythmen.
Wie reagieren die barocken Jahres-
zeiten, wenn sie Satz für Satz der
Tango-Komposaition gegenüberge-
stellt werden? The Twiolins haben
sich dieser Frage angenommen und
ihre eigenen „Eight Seasons“ kre-
iert.
Das Konzert beginnt um 19 Uhr.

Eintrittskarten zum Preis von 19
Euro sind in Bedburg erhältlich, im
Vorverkauf in der Schloß-Apotheke
und beim Schuhservice Gatzen, bei
Lotto-Tabakwaren Tanko in Kaster,
bei Foto Servos in Elsdorf, im Kiosk
am Dorfplatz in Elsdorf Berrendorf
und unter 0171/9524139 sowie per
E-Mail. (ftz)
bedburgerkonzertgesellschaft@
gmail.com

Bergheim. Mit einer Jubiläums-
urkunde zeichnete der Geschäfts-
führer des Bundesverbandes Sekun-
därrohstoffe und Entsorgung, Jörg
Lacher, den Erftverband aus. Seit 25
JahreentsorgederErftverbandfach-
gerecht die täglich anfallenden Ab-
fälle, die bei der Abwasserreinigung
entstehen, teilt die Sprecherin des
Erftverbandes, Ronja Thiemann,
mit.
Dazu gehörten Klärschlamm,

Sand und andere Rückstände aus
demAbwasser. FürdieAbfallentsor-
gung setze der Erftverband eigene
Spezialfahrzeugeein,zweiSattelzü-
gemiteinemVolumenvon28Kubik-
metern für Flüssigschlamm sowie
einen Sattelzug für entwässerten
Schlamm mit einem Fassungsver-
mögen von 27 Tonnen. Der gesamte
EntsorgungsprozessumfassedieBe-
auftragung von Entsorgungsdienst-
leistern, die fachgerechteOrganisa-
tionderTransportesowiediegesetz-
lich vorgeschriebene Dokumenta-
tion aller Entsorgungsvorgänge.
Seit 25 Jahren sei der Verband als

zertifizierter Entsorgungsfachbe-
trieb außerdem Mitglied der BSVE-
Entsorgergemeinschaft, gegründet

von der Deutschen Vereinigung für
Wasserwirtschaft, Abwasser und
Abfall (DWA) sowie demBundesver-
band Sekundärrohstoffe und Ent-
sorgung. Im Jahr 2000habeder Erft-
verbandseinerstesUmweltmanage-
mentsystem eingeführt, um die
„rechtssichereundüberdasnormale
Maß hinausgehende Sorgfalt“ der
zertifizierten Entsorgung zu de-
monstrieren, heißt es in der Presse-
mitteilung.

Beitrag zurNachhaltigkeit
Die Urkunde nahmen Vorstand
Heinrich Schäfer, René Düppen als
Bereichsleiter der Abwassertechnik
undderBetriebsleiter desZentralen
Abfallmanagements des Erftver-
bandes, Guido Schneider, an der
HauptverwaltungdesErftverbandes
entgegen.
Die Urkunde sei eine Anerken-

nung für ihrenEinsatz inderEntsor-
gungsqualität, in Zeiten, in denen
die Aufbereitung von Abfällen und
dieRückführungvoneinzelnenStof-
fen in den Kreislauf als Beitrag zur
Nachhaltigkeit und Ressourcen-
schonung immer wichtiger werde,
sagteHeinrich Schäfer. (otr)

Bedburg. Als einzige Kommune im
Rhein-Erft-Kreis hat die Stadt Bed-
burgerneuteineZusagefürdasBun-
desprogramm „Demokratie leben!“
erhalten. Somit wird die örtliche
Partnerschaft „Bedburg lebt Demo-
kratie!“ bis 2032 vom Bundesminis-
teriumfürFamilie,Senioren,Frauen
und Jugend finanziell unterstützt.
Bereits seit sieben Jahren finden
unterdiesemTitelzahlreicheVeran-
staltungen undProjekte statt.
Mit dem Fördergeld werden öf-

fentliche Aktionstage und Gedenk-
veranstaltungen umgesetzt. Auch
Projekte von Schulen, Vereinen und
InitiativenvorOrtkönnen finanziell
unterstütztwerden.Alle, die inBed-
burg leben, können Anträge für die
Förderung eigener Ideen rund um
DemokratieundTeilhabestellen. Im
MittelpunktsolltedieFörderungvon
Vielfalt und Toleranz sowie die
ArbeitgegenExtremismusundgrup-
penbezogener Menschenfeindlich-
keit stehen.
„In diesen turbulenten Zeiten ist

die erneute Förderzusage ein tolles
Zeichen für unsere Stadt“, sagt Bür-
germeisterSaschaSolbach.„Dennes
ist wichtiger denn je, unsere Demo-
kratie zu stärken.“
Die Partnerschaft „Bedburg lebt

Demokratie!“wirdvonderStabsstel-
le Demokratie, Internationales und
Fördermittel (DIF)beiderStadtBed-
burgkoordiniertundvonAnnaNod-

deland geleitet. Ihr zur Seite stehen
PatriciaJessenundStephanieSchoe-
nenvomVereinIntegralis.„Künftige
Schwerpunkte sind Aktionen für
Vielfalt, Toleranz und Beteiligung
sowie gegen Extremismus“, erklärt
Noddeland.„Wichtig fürunsbleiben
dabei auch immer Projekte für und
mit Kindern und Jugendlichen.“
Die Stadt will zeitnah ein Bündnis

bilden, um Bürgerinnen und Bürger
noch stärker einzubinden und Ver-
anstaltungen zu organisieren. Auch
das Jugendforum soll weiterentwi-
ckelt werden. Hier können Kinder
und Jugendliche altersgerechte Pro-
jekte zumThemaDemokratie selbst
umsetzen.

Aktion zumWeltfrauentag
EinigeTerminestehenschonfest.So
wird es anlässlich des Weltfrauen-
tags unter demMotto „Frauenleben
in Vielfalt“ am 11. März einen Ak-
tionstag auf Schloss Bedburg geben.
Frauen können dort kreative Work-
shops besuchen. Beginn ist um 18
Uhr. Für Ende März ist im Rahmen
der Internationalen Wochen gegen
Rassismus ebenfalls eine Aktion ge-
plant. Im September stehen Veran-
staltungen zum Weltkinder- und
Weltfriedenstag an, im November
steht das Gedenken an die Reichs-
pogromnacht am 9. November im
Mittelpunkt. (msp)
www.bedburg-lebt-demokratie.de

DONNERSTAG
BERGHEIM
Quadrath-IchendorfDRK-Blutspende-
termin Bürgerhaus, Frenser Straße, 16
bis 20 Uhr.

VORSCHAU
BRÜHL
Bluesmusikaus Irland
RockundBlues aus Irland stellt Eamonn
McCormack bei seinemKonzert in der
Kornkammer, Kurfürstenstraße 60, am
Samstag, 22. Februar, 21 Uhr, vor. Die
Veranstalter kündigen denMusiker als
„Ireland's Latest Modern Guitar Hero“
an. „McCormack isteinMusiker,dersein
Publikum livevomerstenTonanmit sei-
nerMusik in den Bann zieht“, heißt es
weiter. Eintrittskarten kosten an der
Abendkasse 25, imOnline-Vorverkauf
21 Euro. (wok)
www.eventim-light.com

ERFTSTADT
Kinderbasar inBliesheim
Der Basar „Rund uns Kind“ findet am
Samstag,8.März,11bis14Uhr, imBlies-
heimer Pfarrheim,Marienstraße 7,
statt. Bei demKinder- und Jugendbasar
werdenWinterkleidung, Spielzeug,
Spiele,Fahrräder,Kinderwagenundvie-
lesmehr angeboten. In der Cafeteria
gibt esKaffee, Kuchen,WaffelnundErb-
sensuppe. Der Erlös des Basars wird in
voller Höhe für soziale Zwecke gespen-
det. Fragenwerden unter 02235/3948
oder 02235/988475 beantwortet. (eva)

KARNEVAL
BEDBURG
BNZ-Karnevalsfete
Am Freitag, 28. Februar, findet die BNZ-
Karnevalsfete im Festzelt auf dem
Schlossparkplatz statt. DJ „Marc deDor“
heizt den Jecken ab 18 Uhr ein. Veran-
stalter ist die Bedburger Narren-
zunft. (ue)
www.bedburger-narrenzunft.de

BERGHEIM
Kostümsitzung
Die Karnevalsfreunde Rheidt-Hüchel-
hoven laden für Freitag, 28. Februar, zur
Kostümsitzung ein. Die Veranstaltung
beginntum20Uhr (Einlass19.30Uhr) im
FestzeltaufdemDorfplatz inRheidt.Der
Eintritt kostet 10 Euro. (ue)

BRÜHL
KostümpartyderZuckerknöllche
ZurgroßenKostümparty lädtdieKG„De
Zuckerknöllche“ fürFreitag,28.Februar,
19.11 Uhr, in die Gaststätte „Zur Rhei-
nau“, Rheinstraße 107, ein. (wok)

KERPEN
„Balldes Jahres“
Die Karnevalsgesellschaft Fidele Jungen
veranstalten am Freitag, 28. Februar,
19 Uhr, den Ball des Jahres im Festzelt
HausWilkens in Sindorf. (ue)
HorremerPuppensitzung
Die Karnevalsgesellschaft Flotte Horre-
mer lädt für Freitag, 28. Februar, 19.45
Uhr, zur Puppensitzung in die Halle an
derMittelstraßeinHorremein.DasMot-
to der Sitzung lautet: „Voll vun Ener-
gie“. (ue)

VIELGLÜCK
ZUMGEBURTSTAG
BarbaraHeiser, 85 Jahre, Elsdorf-Grou-
ven

NOTDIENSTE
Notfallrettung: 112
Apotheken-Notdienst
0800/0022833 (kostenlos ausdemFest-
netz); 22833 (Handymaximal
69 Cent/Minute)
Zahnärzte
01805/986700
Ärzte/Augenärzte
116117
Frauenhaus
02237/7689
Kleintiere
Tierärztliche Klinik Stommeln, Nette-
gasse 122, 02238/3435

Ohne Gewähr

Die Gestalterinnen der Brühler Frauenwoche stellten voller Tatendrang ihr Programm vor. Foto: Kathrin Höhne

Die Vertreter des Erftverbandes um Vorstand Heinrich Schäfer (r.) nahmen
die Urkunde von Jörg Lacher (2.v.r.) entgegen. Foto: Erftverband

Bürgermeister Sascha Solbach und Stabsstellen-Leiterin Anna Noddeland
freuen sich über die Förderzusage. Foto: Stadt Bedburg

Tanzkurse, Kabarett und Karrieretipps
Die elfte Frauenwoche in Brühl hat allerhand zu bieten – Programm imRathaus vorgestellt

„Twiolins“
spielen Vivaldi
und Piazzolla
„Acht Jahreszeiten“
imBedburger
Schlosskonzert

Klärschlammwird
fachgerecht entsorgt
Erftverband erhält Jubiläumsurkunde
nach 25 Jahren sorgfältiger Arbeit

Für Demokratie
und Vielfalt
Schlossstadt erhält bis 2032weitere
Fördermittel für vielfältige Projekte
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21Rhein-Erft 150 Jahre KaiserbahnhofVon Brühl aus brach
Wilhelm I. zumMilitärmanöver auf Seite 25

VONEVA-MARIA ZUMBÉ

Erftstadt/Kerpen. Es ist vollbracht:
Die Erft fließt zwischen Erftstadt
undKerpeninihremneuenBett.Fei-
erlich weihte der Erftverband am
Donnerstagmorgen den neuen 5,5
Kilometer langen Flussverlauf ein.
Neben geladenen Gästen versam-
melten sich auch etliche Zuschaue-
rinnen und Zuschauer am Anfang
des neuen Flussabschnittes, um das
Spektakel mitzuerleben.
Gegen 10 Uhr hieß es: Der Count-

down läuft. Von zehn an wurde ge-
meinsam heruntergezählt. Bei null
drückten die Akteure unter dem Ju-
bel der Zuschauer auf den Start-
knopf. Das waren als Einladender
der Vorstand des Erftverbands Pro-
fessor Heinrich Schäfer und NRW-
UmweltministerOliverKrischer,der
stellvertretende Landrat Bernhard
Ripp, Erftstadts Technischer Beige-
ordneter Dirk Schulz und der Gym-
nicher Ortsbürgermeister Patrick
Morgen.
Kurz darauf setzte der Fahrer des

Baggers auf der anderen Flussseite
die Baumaschine in Bewegung.
Nach und nach schaufelte er den
Weg zum neuen Flussbett der Erft
frei. Als sich die erstenWellen ihren
WeginsneueFlussbettbahnten,gab
eserneutApplausvondenZuschau-
ern. Verbandschef Schäfer sprach
bereits vor dem Umschluss von
einem Erfolg. Er dankte allen Betei-
ligten, von bauausführenden Fir-
menüberAufsichtsbehördenbishin
zumVerbandselbst.AlleMitwirken-
den hätten zum Erfolg beigetragen:
„Ohne Sie wäre das alles nichtmög-
lich gewesen“, so Schäfer.

Viele Schaulustige
Ab sofort schlängelt sich die Erft
durch einen 5,5 Kilometer langen,
kurvenreichen und naturnahen
Bachabschnitt. Bisher floss sie
durch den 2,5 Kilometer langen, ge-
radenErftflutkanal. LautSchäfer ist
das Projekt für den Verband eines
von besonderer Größenordnung:
„Es ist das größte Renaturierungs-
projekt in NRW.“ Zudem seien drei
Brücken und ein Wehr neu erstellt
worden.
Das Land fördert die Renaturie-

rung, die insgesamt rund 10 Millio-
nen Euro kostet, mit dem Höchst-
satz von 80 Prozent. NRW-Umwelt-
minister Oliver Krischer sprach von
einem„rundumsuperProjekt“.„Wir
tundamitderNaturundderUmwelt
etwas Gutes.“ Mit Blick auf frühere
Flussbegradigungen sagte Krischer:
„Das war damals der Geist der Zeit.“
DieRenaturierungkommenichtnur
der Natur, sondern auch den Men-
schenzugute,soderMinisterweiter,
der indes auf die Flutkatastrophe
2021 einging. Wenn man Flüssen
wiederRaumgebe,dannseidasauch
ein Beitrag zumHochwasserschutz.

AuchfürProjektleiterinRuthHal-
tof vom Erftverband war es ein be-
sondererTag.SiehabedasProjekt in
den vergangenen zehn Jahren sehr
intensiv begleitet. Einen ersten Ter-
min habe es bereits 2007 gegeben,
berichtete sie.

Planungen seit 2007
„Mit der heutigen Umschließung
der Erft bei Erftstadt-Gymnich set-
zenwireinenwichtigenMeilenstein
für Natur, Sicherheit und Nachhal-
tigkeit“, teilte wiederum Landrat

FrankRockmit,dernichtpersönlich
anwesend sein konnte.
Am Ufer der Erft hatten sich auch

vieleZuschauerinnenundZuschau-
er versammelt, umdas Ereignismit-
zuerleben. „Hier wird Jahrhundert-
geschichte geschrieben“, sagte der
Gymnicher LandwirtWilli Esser.
Am Ende des neuen Flussab-

schnitts am Naturparkzentrum
Gymnicher Mühle konnten Zu-
schauer wiederum das Ankommen
der Erft mitverfolgen. Etwa zwei
Stunden nach dem Umschluss mel-

dete der Erftverband Vollzug: Das
Wasser ist amEndedesneuenFluss-
abschnitts angekommen. Mit dem
Umschluss istdieArbeit fürdenVer-
band aber noch nicht getan. Direkt
im Anschluss beginnen Fischerei-
biologenundderErftverbanddamit,
die Fische im Erftflutkanal zu fan-
genundindenneuenFlussabschnitt
umzusetzen. Danach wird der alte
Erftlauf trockengelegt und verfüllt.
Gleiches gilt für den aufgegebenen
Abschnitt derKleinenErft ander al-
tenWehranlage.

Ende Oktober beginnt der Abriss
der nicht mehr erforderlichen Brü-
cken über den Flutkanal. AbAnfang
2026werden die altenWegewieder-
hergestellt. Dann sollen die Wege
wieder für die Öffentlichkeit freige-
gebenwerden.
Voraussichtlich Ende des Früh-

jahrs 2026 sollen die Arbeiten mit
der Einsaat von heimischen Pflan-
zen abgeschlossen sein. Erftver-
bands-Chef Schäfer versprach:„Wir
werden die Entwicklung der Erft vor
Ort in Gymnich weiter begleiten.“

5,5
Kilometermisst der neue, kurven-
reiche Flussabschnitt der Erft. Die
alte, gerade Erfttrassewar rund 2,5
Kilometer lang.

3
Brücken und einWehr sind entlang
des neuen Laufs gebautworden.

280.000
Kubikmeter Bodenhat der Erftver-
bandfürdieVerlegungdesFlussbetts
bewegt.

10
Millionen Euro betragen dieGe-
samtkosten des Projekts.

Der Durchbruch: Zahlreiche Schaulustige sahen sich das Spektakel an, als
gestern die Erft in ihr neues Bett umgeleitet wurde (Bild oben). Unter den
Gästen auch NRW-Umweltminister Oliver Krischer (Bild links, rechts), mit
demstellvertretendenLandratBernhardRipp(l.)undErftverbands-Vorstand
ProfessorHeinrich Schäfer. Fotos: EvaMaria Zumbé

VONULRIKEWEINERT

Hürth/Köln.Der Vorfall spielte sich
innerhalb einer Minute ab. Fast
dreieinhalb Jahre später muss sich
nunein61-jährigerHürthervordem
LandgerichtKölnverantworten.Der
Tatvorwurf lautet auf besonders
schweren räuberischen Diebstahl
und Körperverletzung.
Eine Überwachungskamera

zeichnete am Samstag, 2. Juli 2022,
um die Mittagszeit auf, wie an der
Drive-In-Kasse des Bauhauses an
der Luxemburger Straße in Hürth
eine Kontrolle wegen angeblichen
Ladendiebstahls von Ware im Wert
von 11,14 Euro eskalierte.
Auf demVideo ist der Angeklagte

beim Bezahlen von Dachlatten zu
sehen. Kaum, dass er wieder in sein
Auto gestiegen ist, kommt von
außerhalb der Drive-In-Zone ein

Mann auf ihn zu, zeigt kurz einen
Ausweis vor und greift dann durchs
geöffnete Fenster insWageninnere.
Der Fahrer gibt Gas, der Mann läuft
noch einige Meter mit dem Arm im
Auto nebenher. Laut Anklage soll
derMann, der Ladendetektiv indem
Baumarkt ist, 15 bis 20Metermitge-
schleiftworden sein, bevor er zuBo-
den fiel. Dabei erlitt er an der rech-
ten Körperseite Prellungen und Ab-
schürfungen. Aufgrund von anhal-
tendem Schwindelgefühl infolge
derKopfverletzungwar er rundzwei
Monate krankgeschrieben.

Kein Diebesgut gefunden
„Mein Mandant bestreitet den An-
klagevorwurf vollumfänglich“, sag-
te Verteidigerin Stephanie Ablass
am ersten Verhandlungstag. Aus
Sicht des Angeklagten stahl er we-
der zwei Pakete Schraub-Wandwin-

kel, noch wurde er an der Ausfahrt
von jemandem angesprochen, der
sich als Ladendetektiv zu erkennen
gab. „Dass ich beschleunigte, war
eine panische Reflexhandlung,
denn ich habe schon einmal erlebt,
wie jemand an einer Ampel in mein
Autogriff“, erklärte derAngeklagte,
der glaubte, der Mann wollte ihm
das Portemonnaie mit Dokumen-
ten, Kreditkarten und Bargeld, das
auf dem Schoß gelegen habe, steh-
len.
NachdemVorfall fuhrerdirektzur

nächsten Polizeiwache und zeigte
den versuchten Diebstahl an. Wäh-
renddessen ging dort die Meldung
ein, dass ein Mann Waren aus dem
BaumarktgestohlenunddenLaden-
detektiv, der ihn stoppen wollte,
mitgeschleift habe. Die Polizei
durchsuchte das Auto des Verdäch-
tigen, fandaberkeinDiebesgut.„Ich

war an dem Tag überhaupt nicht in
der Abteilung, in der sich das Regal
mit den Schraub-Wandwinkeln be-
findet“, beteuerte der Angeklagte
gestern vor der 11. Großen Straf-
kammer unterVorsitz vonRichterin
Sabine Kretzschmar.
Wie der Detektiv dazu kam, den

Hürther des Ladendiebstahls zu be-
zichtigen, liegt noch im Dunkeln.
DennderGeschädigtewaramersten
Verhandlungstag verhindert, ein
Teil der sichergestellten Videoauf-
zeichnungen lässt sichnicht öffnen.
Verdacht erregten jedoch einige

zugängliche Bilder, auf denen der
Angeklagte zu sehen ist, wie er auf
der flachen Hand einen Prospekt
trägt, unter demsichmöglicherwei-
seGegenstände befindenundwie er
an den Dachlatten hantiert, die er
späteraufludundbezahlte.DerPro-
zess wird fortgesetzt.

Erftstadt. Jacqueline Gach von der
St.Hubertus-Schützenbruderschaft
Erftstadt-Kierdorf ist neue Bundes-
prinzessin.Siesichertesichkürzlich
beim Bundesjungschützentag in
Übach-Palenberg die Würde der
Bundesprinzessin mit 26 Ringen,
wie die Bruderschaft mitteilte. Mit
großem Stolz habe sie Auszeich-
nung und Standarte entgegenge-
nommen.An ihrer Seite stehtPrinz-
gemahl JeromeSchirlo.Beiden freu-
ten sich auf die kommenden Aufga-
ben und Feste, die mit der neuen
Rolle verbunden seien. Ihre Bruder-
schaft und eine Abordnung der St.
Sebastianus Schützenbruderschaft
Liblar begleiteten Gach im Festum-
zug durch Übach-Palenberg. Es sei
ein Fest des Zusammenhalts, der
Tradition und des Gemeinschafts-
geistes. Diese Werte werde Gach in
ihrer Funktion weitertragen. (eva)

Kerpen/Koslar. In Koslar kam es
kürzlich auf einem Verkehrs-
übungsplatz zu einem Unfall mit
drei Leichtverletzten. Das berichtet
die Polizei. Eine 38-jährige Frau aus
Kerpen verwechselte beim Anfah-
ren das Brems- mit dem Gaspedal.
Ihr Fahrzeug beschleunigte und
prallte gegen ein stehendesAuto, in
dem sich ein 17-jähriger Fahranfän-
ger und sein 54-jähriger Beifahrer
befanden.Die 38-Jährige verriss da-
nachdasLenkradundtouchiertedas
Auto einer 19-Jährigen. Die 38-Jäh-
rigesowiedie19-Jährigeundder54-
jährige Beifahrer wurden leicht ver-
letzt. Die 19-Jährige kam in ein
Krankenhaus, die anderen beiden
wurden ambulant vor Ort versorgt.
Die Fahrzeuge der 38-Jährigen und
des 17-Jährigen mussten abge-
schleppt werden. Der Schaden wird
auf etwa 9000 Euro geschätzt. (enp)

Bergheim. Die Polizei hat in der
Nacht zu Donnerstag den Führer-
schein und das Auto eines 19-Jäh-
rigen beschlagnahmt. Ihm wird
vorgeworfen, mit überhöhter Ge-
schwindigkeit durch Quadrath-
Ichendorf und gegen eine Mauer
gefahren zu sein.
Laut Polizei alarmierte eine

Zeugin die Beamten gegen 4.45
Uhr. Die Zeugin habe an der Bus-
haltestelle an der Ahestraße ge-
standen und beobachtet, wie ein
VW Golf zwei Mal mit überhöhter
Geschwindigkeit zwischen den
Straßen „Am Wildwechsel“ und
„Im Rauland“ gefahren sei. Dann
sei der 19-Jährige Slalom gefahren
und habe die Kontrolle über sein
Fahrzeug verloren. Dabei habe er
beinahe die Zeugin angefahren.
Anschließend sei er weiterge-

fahren und habe in Höhe der Ein-
mündung zum Lindgesweg erneut
die Kontrolle verloren. Dadurch
sei der VW gegen eine Mauer ge-
prallt. Die Polizei stellte nach Be-
fragung der Zeugen neben dem
Auto und dem Führerschein des
19-Jährigen auch sein Handy si-
cher. (rag)

Hürth. Polizisten haben in der
Nacht zu Donnerstag, 23. Oktober,
in Hürth zwei Verdächtige festge-
nommen. Die 28 und 19 Jahre al-
ten Männer hätten versucht,
Autos aufzubrechen und Gegen-
stände zu stehlen. Außerdem sol-
len sie ein Fahrrad entwendet ha-
ben. Das ist einer Mitteilung der
Polizei zu entnehmen.
Ein aufmerksamer Zeuge habe

sie gegen 0.45 Uhr darüber infor-
miert, dass zwei Männer, die ein
weißes Fahrrad dabei hatten, an
der Lessingstraße an geparkten
Autos vorbeigegangen seien und
an den Türgriffen gezogen hätten.
Wenig später hätten Beamte die
Männer, auf die die Beschreibung
des Zeugen zutraf, im Bereich der
Hans-Böckler-Straße und Max-
Planck-Straße angetroffen.
Um deren Identität festzustel-

len, brachten sie die Männer auf
eine Polizeiwache. Bei dem 19-
Jährigen, der Polizei bekannt ist,
fanden sie ein Tütchen, das ver-
mutliche Amphetamin enthielt.
Sie stellten es sicher, ebenso das
Fahrrad, und schrieben eine An-
zeige. Gestern meldete sich gegen
8.45 Uhr ein Geschädigter bei der
Polizei. Er teilte den Beamten mit,
dass sein Auto, ein Skoda-Modell,
aufgebrochen und durchwühlt
worden sei. Offenbar wurde nichts
gestohlen. (mma)

Millionen fließen in neuen Erftverlauf
5,5 Kilometer Flussstück geflutet —Viele Schaulustige und einMinister zu Besuch –Neue Brücken und einWehr

Ladendetektiv 20Meter mitgeschleift
61-Jähriger steht wegen besonders schwerem räuberischenDiebstahls vor Gericht

Kierdorf stellt
die neue
Bundesprinzessin

Kerpenerin
verwechselt
Gas und Bremse

Slalomfahrt eines
19-Jährigen endet
an einerMauer

Polizei fasst zwei
mutmaßliche
Autoknacker
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RHEINLAND Wer imRheinland großenHunger hat, der hat umgangssprachlich
Schless, Kohldamf, Kohldampoder Kennwasser: „Ich han su ne Kohldamp,
ich künnt glich ussemFamiliiiepott esse.“Wer hingegen hungert, „däm
mossmer däMuulmemHölzche opstippe“.

AUSDEMRHEINISCHEN SPRACHSCHATZ

VON VOLKER DANISCH
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Wuppertal.EndeNovemberwirdder
Kaiserwagen der Wuppertaler
Schwebebahn in der Dunkelheit
wieder zu Testzwecken seine Run-
den drehen. Als einzige Fahrzeuge
der Baureihe 1900 blieben die denk-
malgeschützten Wagen Nummer 5
und 22 erhalten. Der Nostalgiezug
ist für einen noch nicht bekannten
Millionenbetrag mit vielen neuen
Bauteilen sowie modernster Tech-
nik jahrelang restauriert und umge-
baut worden. In der ersten Hälfte
2026 soll er nach der Planung der
Stadtwerke wieder in Betrieb ge-
nommenwerden.
Vor ziemlichgenau125 Jahrenam

24. Oktober 1900 waren Kaiser Wil-
helm II. und seineGemahlinAugus-
teViktoria die ersten Passagiere der
Schwebebahn. Bereits vor der offi-
ziellen Eröffnung der Bahn am 1.
März 1901 fuhr das Kaiserpaar von
Döppersberg nahe dem heutigen
Wuppertaler Hauptbahnhof nach

Vohwinkel. Die Sonderfahrt führte
ungefähr über die Hälfte der letzt-
lich 13,3 Kilometer langen Schwe-
bebahntrasse.AufdemBesuchspro-
gramm des Monarchen in Kommu-
nenanderWupper standdie Schwe-
bebahn aber nicht an erster Stelle.

Ganz großer Bahnhof
„Überall glänzte es heute von Fah-
nen und farbigenDekorationen; ein
freudiges Schwarz-weiß-roth
schmückt alle Häuser, und bewies,
mit welcher Freude man dem Besu-
che des geliebten Kaiserpaares ent-
gegensah“, heißt es eingangs im
ausführlichenBericht der„Elberfel-
der Zeitung“. Die Menschenmenge
habe sich schon am frühen Morgen
zusammengedrängt, von den Bahn-
höfen „ergossen sich immer neue
Ströme“. Aus allen Teilen des Krei-
ses seimangekommen, umdenKai-
ser zu sehen. In Barmen weihte der
Kaiser mit seinem Besuch die Ruh-
meshalle ein, Kanonenschüsse ver-
kündeten die Ankunft in Elberfeld.

„Wuppertal hatte zu der Zeit 1900
knapp 300.000 Einwohner. Das
heißt, es war die acht größte Stadt
im Deutschen Kaiserreich, wenn
man Elberfeld und Barmen zusam-
menzählt. Das war knapp hinter
Köln und deutlich vor Düsseldorf
oder auch größer als Essen“, sagt
Anne Sophie Overkamp, Juniorpro-
fessorin für Historische Wissen-
schafts- und Technikforschung an
der BergischenUniversitätWupper-
tal. Das heutige Wuppertal erlebte
eine Boom-Zeit, wuchs rasant: „Al-
lein zwischen 1880 und 1900 kamen
100.000Menschen hinzu.“
„WennLeutedamalseineStadter-

leben wollten, die voll durchindust-
rialisiert ist, dann konnteman nach
Wuppertal fahren.“ Die Textil-
industrie habe als Leitindustrie an
der Wupper andere Industrien nach
sich gezogenwie die Chemieindust-
rie.„Das ist jakeinZufall,dassBayer
in Wuppertal gegründet wurde“,
sagtdieHistorikerinmitVerweisauf
die Farbstoffherstellung, die am
Bayer-Anfang stand. Oder Vorwerk:
„Die Staubsauger kamen nach den
Teppichen.“ Die Unternehmen sei-
en eher mittelständisch geprägt ge-
wesen.
Historikerin Overkamp geht da-

von aus, dass der Kaiser die Einla-
dung zur Fahrt mit der Schwebe-

bahn sehr gern annahm. „Wilhelm
II. war technikaffin. Von ihm gibt es
auch allemöglichen Bilder imAuto,
mitLuftschiffundsoweiter.DieMa-
rine war sein Steckenpferd. Und das
war für ihn so eineMöglichkeit, sich
als modern und zeitgemäß darzu-
stellen“, verdeutlicht sie. „Das Kai-
serreich war gesellschaftlich sehr
konservativ, aber gleichzeitig total
technikverliebt und fortschrittsop-
timistisch,wasdasanging.Dasistso
eineseltsameMischungunddas fin-
det man in der Person von Wilhelm
II. sehr gut repräsentiert.“
Der Kaiser war in kleiner Gene-

ralsuniform mit grauem Militärho-
henzollernmantel undHelmbeklei-
det, beschrieb die Zeitung. Bei der
EinweihungdesElberfelderRathau-
ses kamermit Stadtverordneten ins
Gespräch. Auf denHinweis, dass El-
berfeld 30.000 bis 40.000 Schulkin-
der habe, habe der Kaiser geantwor-
tet: „Das sind ja eineinhalb Armee-
korps“.

Erfinder starb vor Fahrbetrieb
An der Schwebebahn erfolgte eine
Vorstellung des Projekts. „Durch
zahlreiche Zwischenfragen bewies
der Kaiser das lebhafte Interesse,
das der Bau bei ihm erregte.“ In ver-
langsamten Tempo fuhr die Schwe-
bebahnaufdemgewundenenSchie-

nenweg: im ersten Wagen Behör-
denchefs, imzweitendasKaiserpaar
sowie im dritten das Gefolge.
„Regimente waren auch dabei,

Militärmärsche wurden gespielt,
Schulkinder jubelten. So alles, was
man sich unter dem alten Kaiser-
reich vorstellt, das findet man auch
bei dieser Schwebebahnfahrt“, be-
schreibt Overkamp. Ruhmeshalle
und Rathaus eröffnet und Sonder-
fahrt mit der Schwebebahn: „Der
Kaiser hat quasi drei Fliegen mit
einer Klappe geschlagen“. Den In-
dustriellen sei es darum gegangen,
guteKontaktezudenRegierungsbe-
hörden zu pflegen. „Man wollte ge-
sehen und gewürdigt werden. Also
deswegen auch dieser ganze Zinno-
ber und das Brimborium. Man hat
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Steinwürfe gegen die Schwebebahn
Ein 13-Jähriger soll amDienstag-
abenddieWuppertaler Schwebe-
bahnmit Steinen beworfen und
beschädigt haben. Zeugenhinweise
hätten die Ermittler auf die Spur des
Schülers gebracht, sagte ein Spre-
cher der StaatsanwaltschaftWup-
pertal. Bei demVorfall war eine Si-
cherheitsscheibe gesplittert, ver-
letzt wurde niemand.

Nachweiteren Angabenwaren bei
derPolizei gegen18.30Uhrmehrere
Notrufe eingegangen, wonach zwei
Schwebebahnenbeschossen oder
beworfenworden seien. Auch ein
Autoseigetroffenworden.Polizisten
hätten nebendemAuto einen Stein
gefunden.DaderSchülernochnicht
strafmündig ist, werde das Verfah-
ren gegen ihn eingestellt.

den Kaiser, aber auch sich selbst ge-
feiert.“
Für das SystemSchwebebahn, das

der Zuckerfabrikant und Tüftler Eu-
genLangenentwarf,wardieSonder-
fahrt mit dem Kaiser kein Durch-
bruch.IndenMetropolenrücktenU-
BahnenindenFokus.NachdemSys-
tem Langen ging in Dresden am 6.
Mai 1901 eine Bergbahn in Betrieb,
mehr Projekte wurden aber nicht
umgesetzt. Erfinder Langen erlebte
denFahrbetriebnicht, er starb1895.
Barmen, Elberfeld, Vohwinkel und
weiteren Kommunen wurden 1929
zur Stadt Wuppertal. Die enge Tak-
tung der Schwebebahn habe sicher-
lich dazu geführt, dass die Kommu-
nen noch enger aneinander gerückt
seien, meint Overkamp. (dpa)

VON EVA-MARIA ZUMBÉ
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Erftstadt/Kerpen. Es ist das größte
Renaturierungsprojekt in NRW:
Die Verlegung der Erft zwischen
Erftstadt-Gymnich und Kerpen-
Türnich. Heute (23. Oktober) weiht
der Erftverband den neuen Fluss-
verlauf mit dem sogenannten Um-
schluss oder Durchstich ein. Gegen
10 Uhr soll die Erft in den neuen,
naturnahen Flussverlauf geleitet
werden.
Bisher floss die Erft dort durch

eine 2,5 Kilometer lange, gerade
Trasse. Ab heute wird sie sich
durch einen 5,5 Kilometer langen,
kurvenreichen und naturnahen
Bachabschnitt schlängeln. Mit der
Neugestaltungwill der Erftverband
die Gewässerökologie für Flora und
Fauna verbessern. Es soll ein natur-
naher Flusslauf entstehen, der
auch den Hochwasserschutz ver-
bessert.
Im Sommer 2024 hatten die Bau-

arbeiten in der Erftaue zwischen

Gymnich und Türnich begonnen.
Nun sind sie weitestgehend abge-
schlossen, teilte der Erftverband
mit. Rund 280.000 Kubikmeter Bo-
den wurden für das Projekt bewegt.
Der Aushub wurde laut Verband
vollständig im Projektgebiet zur
Gestaltung der Aue und zur Ab-
dichtung der Gewässersohle ver-
wendet. Die Kosten für die Arbei-
ten belaufen sich auf rund zehn
Millionen Euro. Das Land NRW för-
dert die Renaturierung mit dem
Höchstsatz von 80 Prozent.
Damit nicht zu viel Flusswasser

wegen des bergbaubedingt niedri-
gen Grundwasserspiegels versi-
ckert, wurde das neue Flussbettmit
Schluff abgedichtet, eine Bodenart
aus sehr feinem verwittertem Ge-
stein. Auf den Schluff wurde Kies
als neues Bett der Erft aufgetragen.
Die Erft darf ihren Lauf darin selbst
gestalten, Kiesbänke zusammen-
schiebenoder sich stellenweise tie-
fer eingraben. Wenn das Wasser in
die neue Aue geleitet ist, wird der

2,5 Kilometer lange, künstliche
Erftflutkanal leergepumpt. Das
Wasser landet wieder in der Erft,
ebenso die Fische, die vorher ge-
fangen und umgesetzt werden. Der
Flutkanal wird dann mit Erdreich
verfüllt, mit dem ausgehobenen

Boden abgedeckt und begrünt.
Der Erftverband legt zudem drei

neue Brücken an, um die bestehen-
den Wegeverbindungen aufrecht-
zuerhalten. Ein neuesWehr wird in
der kleinen Erft gebaut, das den
Hochwasserabfluss drosseln soll.

Die Arbeiten sollen laut Erftver-
band voraussichtlich Ende 2025
abgeschlossen sein. Es entsteht
außerdem ein Raugerinne. Dabei
handelt es sich um eine treppen-
artige Struktur aus Steinen im Ge-
wässer, durch das Fische und wir-
bellose Tiere schwimmen können.
Interessierte können den Durch-

stich gegen etwa 10 Uhr amAnfang
des neuen Flussverlaufs vor Ort
mitverfolgen. Dafür wird die Sper-
rung der neuen Radwegebrücke an
der Erftstraße in Gymnich aufge-
hoben. Bis das Wasser am Ende des
neuen Flussabschnitts ankomme,
könne es bis zu drei Stunden dau-
ern, so der Erftverband. Vom Was-
serturm imWassererlebnispark des
Naturparkzentrums Gymnicher
Mühle, Gymnicher Mühle 10, sol-
len Besucher auch das beobachten
können.
www.erftverband.de/gewaesser-
projekt-gymnich/
www.erftverband.de/umschluss-der-
erft-verlegung-in-erftstadt-gymnich/

Eitorf.WegeneinesUnfallsaneinem
BahnüberganginEitorfwaramMitt-
wochmorgen der Bahnverkehr auf
der Siegtalstrecke gestört. Gegen
7.30 Uhr, so berichtet die Polizei, sei
am Bahnübergang Siegstraße ein
Lkw mit einer Schranke kollidiert,
die dadurch teilweise abbrach. Der
Lkw-Fahrer habe sich vorüberge-
hend entfernt, sei später aber zu-
rückgekehrt. Er erhielt eineAnzeige
wegen Verkehrsunfallflucht. Die
Polizei veranlasste eine vorüberge-
hende Sperrung der Strecke, um si-
cher arbeiten zu können. Ein Spre-
cher der Bundespolizei berichtete,
dass die Ampel an dem Bahnüber-
gang noch funktioniert habe, des-
wegen sei der Bahnübergang weiter
nutzbar.Gegen9.15UhrwarderEin-
satz beendet und die Sperrung auf-
gehoben. Es kam in der Folge aber
noch zu Einschränkungen auf der
Strecke. (mfu)

Bonn. Ein 46-jähriger Mann wird
verdächtigt, in Bonn einen Bekann-
ten getötet zuhaben.Dieser, ein 56-
Jähriger, war am 12. Oktober leblos
in seiner Wohnung gefunden wor-
den. Aufgrund der Auffindesitua-
tion und des Obduktionsergebnis-
ses hätten sich Anhaltspunkte für
einTötungsdelikt ergeben, teiltedie
Polizei mit.
Die Ermittlungen führten dem-

nach zu einem dringenden Tatver-
dacht gegen den 46-jährigen Be-
kannten des Opfers. Dieser wurde
drei Tage später im Bereich von Bad
Pyrmont in Niedersachsen wegen
desVerdachtsdesTotschlags festge-
nommen und kam in U-Haft. (dpa)

Düsseldorf. Bei einem Einsatz we-
gen möglicher Chemie-Gefahren
hat die Feuerwehr amMittwoch am
Düsseldorfer Rheinbad einen noch
undefinierten Stoff „mit minimal
radioaktiver Strahlung“ entdeckt.
„Es besteht keine Gefahr – auch
nicht im direkten Umfeld“, sagte
Feuerwehrsprecher Alexander Vie-
ten am späten Nachmittag.
Ausgangspunkt der Untersu-

chungen sei eine in einem Müll-
eimer des Messeparkplatzes abge-
legteTasche,wiedieDeutschePres-
se-Agentur aus Sicherheitskreisen
erfuhr. Vor Ort waren etwa 50 Ein-
satzkräfte mit der Klärung der Lage
beschäftigt. Unter den rund 20 Ein-
satzfahrzeugenwaren auch speziel-
le Fahrzeuge für den Atemschutz.
Über Verletzte wurde nichts be-
kannt.
EinAutowurdemit einemweißen

Zeltabgedeckt.DiePolizeisperrtein
einem Radius von rund 100 Metern
das Gelände. Dabei handle es sich
um eine reineVorsichtsmaßnahme,
sagte Vieten. In der Nähe des Autos
war eine Dekontaminationsstraße
aufgebaut.
DerunbekannteStoffsollte imTa-

gesverlauf in einem Bleibehälter
und inWasser isoliert werden. Auch
das seien reine Vorsichtsmaßnah-
men. (dpa)

Der Kaiserwagen, hier auf einemArchivbild, soll nach aufwendiger Restaurierung im kommenden Jahr wieder in Betrieb genommenwerden. Foto: dpa

Die Erft wird am heutigen Donnerstag in ihr neues, drei Kilometer längeres,
kurvenreiches Flussbett geleitet. Foto: Erftverband

Anne SophieOverkamp
BergischeUniversitätWuppertal

Manwollte gesehen
und gewürdigt

werden. Also deswegen
auch dieser ganze
Zinnober und das
Brimborium.Man hat den
Kaiser, aber auch sich
selbst gefeiert.

Sonderfahrt fürdasKaiserpaar
Wilhelm II. undAugusteViktoriawarenvor125JahrendieerstenFahrgästederWuppertalerSchwebebahn

Erft fließtabheute in ihremneuenBett
DerFlusssoll zwischenErftstadt-GymnichundKerpen-TürnichwiedereinennaturnahenVerlaufnehmen

Lkwkollidiert
mitSchrankean
Bahnübergang
Zugverkehraufder
Siegstreckewaram
Mittwochmorgengestört

Festnahmenach
Leichenfund in
BonnerWohnung

Tascheenthielt
Stoffmitwenig
radioaktiver
Strahlung
Feuerwehreinsatz in
Düsseldorfmitgroßen
Sicherheitsvorkehrungen
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Enorme Anstrengung für das Grundwasser

Für die Braunkohleversorgung wird das Grundwasser im Rheinischen Revier seit Jahrzehnten

um bis zu 400 Meter abgesenkt – mit großen Auswirkungen auf die Region. Damit die nicht

austrocknet, sind komplexe Maßnahmen nötig. Eine Reise an vier entscheidende Orte.

Von Christos Pasvantis

Erkelenz/Wegberg Seit vielen Jahr-

zehnten beliefert die Braunkohle aus

dem Rheinischen Revier große Teile von

Deutschland mit Energie. Über die mas-

siven Auswirkungen, die das auf das Le-

ben in der ganzen Region hat, ist seit-

dem viel geschrieben worden. Und spä-

testens seit klar ist, dass die Braunkoh-

leverstromung bereits 2030 oder spä-

testens 2033 frühzeitig eingestellt wird

und die Tagebaue Garzweiler, Hambach

und Inden in einige der größten Seen

Deutschlands verwandelt werden sol-

len, rückt auch das Thema Wasser wie-

der stärker in den Fokus. Wie schaffen

es Tagebaubetreiber RWE, die Landes-

regierung und die zahlreichen verant-

wortlichen Experten, den Grundwasser-

haushalt der Region konstant zu halten

und Feuchtgebiete vor dem Austrock-

nen zu schützen? Schon seit Jahrzehn-

ten werden in der Region große An-

strengungen unternommen. Das lässt

sich exemplarisch an vier Standorten

zeigen.

Den Blick in das riesige Baggerloch

kennt jeder, der die Region kennt. Und

auch in Garzweiler sind die Kohlebag-

ger noch gut zu sehen und zu hören.

Bis 2030, mit einer Option auf drei wei-

tere Jahre, werden sie hier noch arbei-

ten und Braunkohle aus dem Boden ho-

len – genau wie einige Kilometer wei-

ter in Hambach und Inden. Alleine in

Garzweiler werden in bis zu 220 Me-

tern Tiefe insgesamt 35 Millionen Ton-

nen Braunkohle gefördert. Was aber

längst nicht alle wissen: Um die riesi-

gen Gruben trocken zu halten und da-

mit einen Kohleabbau erst effektiv zu

ermöglichen, sind enorme Anstrengun-

gen nötig. Seit den 50er Jahren wird

im Rheinischen Revier das Grundwas-

ser um bis zu 400 Meter abgesenkt.

Auch rund um den Tagebau Garzwei-

ler stehen dazu Dutzende Brunnen. Wie

Stefan Simon, Abteilungsleiter Grund-

wasser beim Erftverband, erklärt, wer-

den alleine für Garzweiler 105 Millio-

nen Kubikmeter Wasser abgepumpt –

eine Zahl, deren Dimension nicht vor-

stellbar ist. Das wiederum hat massive

Auswirkungen auf die gesamte Region.

Würde das Wasser einfach entnommen

werden, würde der Grundwasserspie-

gel auch noch viele Kilometer weiter

dramatisch absinken. Das hätte zur Fol-

ge, dass beispielsweise der Naturpark

Schwalm-Nette, der sich von Wegberg

über den Kreis Viersen bis nach Kleve

erstreckt, in weiten Teilen austrocknen

könnte.

Damit das nicht passiert, betreibt RWE

in der Region ein 160 Kilometer langes

Rohrnetzwerk, das das abgepumpte

Wasser bis an die niederländische Gren-

ze zurückbringt. Das Bewusstsein hier-

für ist wiederum in Deutschland erst

relativ spät, erst Mitte der 1980er Jah-

re, gewachsen. „Seit den 90ern werden

hier intensive Überlegungen angestellt,

wie wir es schaffen, das entnommene

Wasser wieder in die Region zurück-

zubringen“, erklärt Stefan Simon. In

sogenannten Infiltrationsanlagen wird

das Wasser zurück in den Boden gelei-

tet. Diese Anlagen sind so unscheinbar,

dass sie Tausenden Pendlern, die täg-

lich mit dem Auto vorbeifahren, wohl

gar nicht auffallen. So auch am Holtu-

mer Ortsrand in Wegberg. Hier steht

ein 40 Meter langes und größtenteils

unterirdisches Bauwerk. Oben, auf ei-

nem Feld an der Kreisstraße 25, sind

nur zwei Metallplatten zu sehen, die

zu Schächten gehören. Öffnet man sie,

blickt man auf eine Kiesschicht. „Hier

wird das Grundwasser eingeleitet“, er-

klärt Simon, „und das seit mehr als

30 Jahren mit Erfolg“. Häufig komme

ihm in der öffentlichen Diskussion zu

schlecht weg, wie gut die Wasserwirt-

schaft in der Region bereits funktio-

niert, sagt er. 90 solcher „Sickerschlitze“

und knapp 200 Brunnen betreibt RWE

in der Region. Durch sie versickert das

Grundwasser viele Meter tief und bahnt

sich seinen�Weg.

Noch deutlich tiefer als das Grundwas-

ser ist die Schicht, aus der das Kreis-

wasserwerk in Uevekoven sein Trink-

wasser gewinnt. Elf Flachbrunnen und

drei Tiefbrunnen betreibt es auf sei-

nem Gelände, sagt Geschäftsführer Da-

niel Nobis. Insgesamt betreibt das Was-

serwerk fünf Wassergewinnungs- und

Aufbereitungsanlagen, dazu auch nach

wie vor einen Wasserturm bei Matzer-

ath an der A46. Dass das Wasser in der

Region gesümpft wird, hat für das Kreis-

wasserwerk übrigens Vorteile, erklärt

Nobis. Denn während bundesweit über

landwirtschaftsbedingt hohe Nitratwer-

te geklagt wird, ist er hier relativ gering.

Drei Filterschritte sind im Kreiswasser-

werk notwendig: Das Wasser wird von

Eisen und Mangan befreit und entsäu-

ert.

Gelagert wird das Frischwasser in rie-

sigen Tanks, die an geflutete Parkhäu-

ser erinnern. „Unsere Speicher fassen

4500 Kubikmeter Wasser“, erklärt No-

bis. „Das reicht an Sommertagen in der

Regel für fünf bis sechs Stunden.“

Zurück zum Grundwasser: In die Diskus-

sion gekommen war im vergangenen

Jahr auch das Schwalmgebiet. Politiker

in der Region befürchten, dass es aus-

trocknen könnte, wenn nicht noch viele

Jahre bis Jahrhunderte Sümpfungsmaß-

nahmen fortgesetzt werden. „Das Ziel

ist es, dass die Region durch den Ta-
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gebau nicht schlechter gestellt ist. Das

heißt: Der Grundwasserstand muss hier

genauso sein, wie er es auch ohne Berg-

bau wäre“, sagt Renate Jaritz, die beim

Erftverband für das Tagebau-Monito-

ring verantwortlich ist. Sie steht in ei-

nem Sumpf in der Nähe der Wegberger

Holtmühle. Der idyllische Mühlenbach,

der viele Spaziergänger und Tagestou-

risten anzieht, gehört zum Schwalmge-

biet, eines der größten zusammenhän-

genden Feuchtgebiete der Region. Be-

reits in den 90er Jahren habe man hier

Schäden feststellen können – und hät-

te man nicht rechtzeitig gegengesteu-

ert, wäre heute möglicherweise schon

vieles verloren. „Wenn ein Feuchtge-

biet einmal ausgetrocknet ist, würde es

Jahrhunderte dauern, bis sich die Natur

wieder erholt“, sagt Jaritz. „Schwalm-

riegel“ nennen sie und ihre Kollegen

das komplexe Sümpfungs- und Infiltra-

tionssystem, das genau dies verhindert.

Ob das funktioniert, davon überzeugen

sich die Experten immer wieder vor Ort.

Alle zwei Jahre kartieren sie im Sumpf-

gebiet alle Pflanzen, die sie finden. Be-

stimmte Pflanzen wie Torfmoos, Erlen-

bruch, Schlangenwurz oder die Sumpf-

dotterblume sind Indikatoren, dass das

Sumpfgebiet intakt ist. Finden sich so-

genannte Störzeiger wie Brombeeren

und Brennnesseln, sind das Indikatoren

dafür, dass die Feuchtigkeit abnimmt.

Wie sensibel das System ist, sieht man

bereits an dem kleinen Wall, der sich

mitten im Moor befindet: Er liegt nur ei-

nen knappen Meter höher als der Rest

des Gebiets – und die genannten Stör-

zeiger sind bereits zu sehen. „Unsere

Aufgabe ist es, frühzeitig gegenzusteu-

ern, wenn uns im Monitoring etwas auf-

fällt“, sagt Jaritz.

Für alle Maßnahmen ist RWE als Berg-

bautreibender und Verursacher verant-

wortlich. Die Kontrolle führt der Erftver-

band als unabhängige Instanz durch.

„Wir sind die Hüterin der Ressource

Wasser“, sagt Dietmar Jansen, Bereichs-

leiter Gewässer beim Verband.

Wie lange diese Maßnahmen letztlich

noch weiterlaufen müssen, ist weiter-

hin Gegenstand politischer Diskussio-

nen. Fest steht schon jetzt: Auch wenn

sich die Tagebaue in den 2070er Jahren

zu einigen der größten Seen des Landes

entwickelt haben werden, wird in der

Region noch lange gesümpft werden

müssen. Der See des Tagebaus Ham-

bach soll einmal 36 Quadratkilometer

groß werden, Garzweiler 22 Quadratki-

lometer und Inden 16. Zusammen wä-

ren die drei Seen damit fast so groß wie

das ganze Wegberger Stadtgebiet.
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Abbildung:  Renate Jaritz erklärt, wie der Erftverband die Feuchtgebiete überwacht.

Fotograf/-in: Zukunftsagentur Rheinisches Revier

Abbildung:  Unscheinbar: Unter diesem Deckel verbirgt sich eine Infiltrationsanlage.

Fotograf/-in: Zukunftsagentur Rheinisches Revier

Abbildung:  Schützenswertes Feuchtgebiet: die Flussaue der Schwalm. fotos: zukunftsagentur rheinisches revier

Fotograf/-in: Zukunftsagentur Rheinisches Revier

Abbildung:  Der Frischwasserspeicher des Kreiswasserwerks.

Fotograf/-in: Zukunftsagentur Rheinisches Revier
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Rheinwasser soll Mondlandschaft in Seen-Gebiet
verwandeln

Riesenlöcher des Tagebaus werden 40 Jahre lang geflutet - Region als Ferienattraktion

VON PETER BERGER

Elsdorf - Die Aussichtsplattform am Ta-

gebau Hambach, ein knallroter Beton-

klotz mitten im Rheinischen Braunkoh-

lerevier, können Graffitis, Tags und Auf-

kleber nicht noch mehr verschandeln.

Wer sie erklimmt, bekommt eine Ah-

nung von dem gigantischen Ausmaß

dieser Mondlandschaft, die sich ab 2030

innerhalb von 40 Jahren in einen der

größten Seen Deutschlands verwandeln

soll. 36 Quadratkilometer groß, der

tiefste Punkt bei 411 Metern.

Die Jugend hat den Ort längst in Be-

schlag genommen. Vor allem an Spät-

sommer-Abenden. Er ist ideal für Par-

tys. Hier stört sie kein Mensch, hier gibts

keinen Stress. Der perfekte Platz zum

Abhängen.

Von diesem Gemütszustand ist die Ex-

pertengruppe, die an diesem Diens-

tagvormittag von der Plattform auf

die größte Landschaftsbaustelle Euro-

pas blickt, so weit entfernt wie der

Kontinent vom Einhalten der Ziele des

Pariser Klimaschutzabkommens. Doch

eben genau darum geht es.

Und zwar nicht bloß hier, im Tagebau

Hambach. Sondern auch in den benach-

barten Tagebauen Garzweiler und In-

den, die in einem Einzugsgebiet von

knapp 5000 Quadratkilometern mit den

Kreisen Düren und Euskirchen, Heins-

berg und Rhein-Erft, dem Rhein-Kreis

Neuss, der Städteregion Aachen und

der Stadt Mönchengladbach liegen. Ein

Gebiet, in dem 2,5 Millionen Menschen

leben, 15 Prozent der Einwohner von

Nordrhein-Westfalen.

Der Strukturwandel des Rheinischen

Reviers hat viele Facetten. Es geht um

die Sicherheit der Energieversorgung,

die durch den Bau neuer wasserstoff-

fähiger Gaskraftwerke längst auf dem

Weg sein müsste, aber wegen fehlen-

der Grundsatzentscheidungen der al-

ten und der neuen Bundesregierung bei

RWE Power bloß als fertige Pläne in der

Schublade liegen. Es geht um die Trans-

formation alter Industrien und Ansied-

lung neuer Unternehmen, die durch die

angekündigte Drei-Milliarden-Investiti-

on von Microsoft in den Bau von drei

Großrechenzentren in Bedburg, Berg-

heim und Elsdorf schon für Aufbruch-

stimmung gesorgt hat.

An diesem Dienstag geht es ums Was-

ser. Um "Wasser im Wandel in einer

Region im Aufbruch", wie es der Erft-

verband formuliert. "An dieser Stelle,

wo jetzt noch die Plattform steht, wer-

den ab 2030 pro Sekunde 14 Kubikme-

ter Rheinwasser aus einem neuen Aus-

lauf-Bauwerk über mehrere Kaskaden

den Tagebau fluten", sagt Boris Linden,

Geschäftsführer der Neuland Hambach

GmbH. Und das über einen Zeitraum

von 40 Jahren. "Plus vier Kubikmeter

Sümpfungswasser." So nennen Berg-

leute das Grundwasser, das zum Tro-

ckenhalten der Tagebaue abgepumpt

werden muss.

Abhängig vom Pegelstand

"Das Rheinwasser wird über Rohrlei-

tungen mit einem Durchmesser von

2,20 Meter von Dormagen über Gre-

venbroich bis zu uns geleitet", sagt Lin-

den. In Grevenbroich sollen zwei klei-

nere Leitungen zum Nachbartagebau

Garzweiler abzweigen. Dessen Befül-

lung steht erst ab 2036 auf dem Plan.

Der deutlich kleinere Indesee soll mit

Wasser aus der Rur befüllt werden.

Die Zeitalter, in der sich die Region bis

zum Jahr 2070 in eine Seen-Landschaft

mit hohem Freizeitwert entwickeln soll,

beginnt in rund vier Jahren. Ob das ge-

lingen wird, daran zweifelt in der Grup-

pe niemand. Ob der Rhein das mit-

macht? Über so einen langen Zeitraum?

Wo es doch jetzt schon immer wieder

extremes Niedrigwasser gibt, dass die

Schifffahrt behindert?

Das Landesamt für Natur, Umwelt und

Klima habe sämtliche Szenarien durch-

gespielt, sagt Linden. Das Ergebnis:

Selbst bei einem ungebremsten Klima-

wandel mit langen Trockenperioden

und Extremwetter-Ereignissen, die im-

mer häufiger auftreten, werde sich das

Befüllen "nur um wenige Jahre verlän-

gern". Aus dem Rhein werde in Dorma-

gen abhängig vom Pegelstand weniger

als ein Prozent der Abflussmenge ent-

nommen.

"Das ist der Wissensstand, den wir heu-

te haben", so Linden. "Auf dieser Grund-

lage müssen wir planen. Am Ende des

Tages ist die Zukunft aber immer un-

gewiss. Wir gehen davon aus, dass wir

2040, also zehn Jahre nach dem Beginn

der Befüllung, einen Teil des Sees schon

nutzen können." Drei See-Zugänge sei-

en schon in Planung.

Bei der Rekultivierung dieser Mond-

landschaft werde sich RWE nicht aus

der Verantwortung stehlen, beruhigt

Gero Vinzelberg, Chef der wasserwirt-

schaftlichen Planung bei RWE Power.

Die bergbauliche Aufsicht bei der Be-

zirksregierung Arnsberg werde den

Konzern nicht aus der Pflicht nehmen,

"bis das erledigt ist".

Der Hambach-See ist wichtiger Teil des

Rekultivierungskonzeptes, auf das sich

RWE bei der Eröffnung aller Tagebaue

in den 1970er Jahren verpflichtet hat.

Das bedeutet auch, den alten Grund-

wasserspiegel im Kohlerevier wieder

herzustellen.
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"Das gilt auch für Hambach und In-

den. Die werden einmal gefüllt und an-

schließend hoffen wir, dass nicht zu

viel verdunstet. Sie müssen wieder mit

dem natürlichen Grundwasser-System

verbunden sein. Wir wollen hier ein

sich selbst regulierendes System hin-

terlassen", so Vinzelberg. Für die Re-

kultivierungen habe man sechs Milliar-

den Euro an langfristigen Rückstellun-

gen gebildet. "Die enden nach dem Jahr

2300. Wir müssen hier sehr langfristige

Aufgaben erledigen."

Der Ausmaße sind gigantisch, schließ-

lich wurde das Grundwasser im Rhei-

nischen Revier seit den 1950er Jahren

lokal um bis zu 400 Meter abgesenkt,

um die Tagebaue trocken zu halten.

Mit der Folge, dass in einem Gebiet

von etwa 3000 Quadratkilometern, das

sind ungefähr zehn Prozent der Flä-

che von NRW, der Grundwasserspie-

gel immer weiter gesunken ist. "Un-

gefähr 2035 werden wir beispielsweise

bei Erkelenz den tiefsten Stand erreicht

haben", sagt Stefan Simon, Grundwas-

ser-Experte beim Erftverband. "Wenn

wir mit der Seefüllung beginnen, wird

es sehr schnell und deutlich wieder an-

steigen."

Um die Feuchtgebiete im Natur-

park Schwalm-Nette zwischen Mön-

chengladbach und Niederkrüchten zu

schützen, hat RWE in den 1990er Jah-

ren damit begonnen, sie im Nordraum

des Tagebaus Garzweiler über ein 160

Kilometer langes und weit verzweigtes

Leitungsnetz aus zwei Wasserwerken in

Jüchen und Wanlo mit aufbereitetem

Sümpfungswasser aus dem Tagebau zu

stützen. Pro Jahr wird mehr Wasser in-

filtriert, als die Millionenstadt Köln im

Jahr an Trinkwasser verbraucht.

Nach dem Kohleausstieg 2030 muss das

Sümpfungs- durch Rheinwasser ersetzt

werden. Grundsätzlich sei es geeignet,

sagt Simon. Derzeit werde geprüft, ob

über das Ausfiltern von Schwebstof-

fen eine weitere Aufbereitung erforder-

lich sei. Die Experten gehen davon aus,

dass der Grundwasserspiegel im Rheini-

schen Revier um das Jahr 2100 wieder

das Niveau des Jahres 1950 erreicht ha-

ben wird.

"Seit den 1990er Jahren gilt der Grund-

satz, dass die gesamte Region nicht

schlechter gestellt wird, als hätte es den

Tagebau nie gegeben", sagt Dietmar

Jansen. Leiter des Gewässer-Bereichs

beim Erftverband. "Wir achten sehr ge-

nau darauf, dass hier nicht alles nach

Bergbau-Interessen läuft."

Wörter: 1.008
Autor/-in: PETER BERGER
Seite: 32
Rubrik: RG
Seitentitel: Frühausgabe,Spätausgabe
Medienkanal: PRINT
Mediengattung: Tageszeitung
Medientyp: PRINT

Jahrgang: 2025
Ausgabe: Hauptausgabe
Auflage:

25.438 (gedruckt) 
1

21.994 (verkauft) 
1

22.214 (verbreitet) 
1

Reichweite:
0,15827 (in Mio) 

2

Urheberinformation: (c) M.DuMont Schauberg
1

von PMG gewichtet 07/2025
2

von PMG gewichtet 7/2025

Abbildung:  Der Tagebau Hambach im Jahr 2030: Über Kaskaden an der Porta Sophia bei Elsdorf soll das Rheinwasser 40 Jahre lang

unaufhörlich aus dem Einleitbauwerk in die Grube fließen. Visualisierung: ZRR

Abbildung:  Die Bagger haben bald ausgedient: 2030 wird die Förderung im Tagebau Hambach eingestellt.
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Weblink

Rheinisches Revier

Wie man mit Rheinwasser die Gruben fluten will

Die Braunkohleabbaugebiete Hambach und Garzweiler sollen in gigantische Seen verwandelt

werden – mit Wasser aus dem Rhein. Der Aufwand ist immens. Und der Plan birgt einige Tücken.

Denn eine Aufbereitung des Wassers ist nicht vorgesehen.

Drei Dutzend Stufen führen hinauf auf

eine Plattform aus Beton. Von dort

reicht der Blick weit über den Tagebau

Hambach, die aufgerissene Erde leuch-

tet in allen Ockertönen in der Herbst-

sonne. So tief ist dieses Loch, dass man

auch von der Plattform nicht bis auf sei-

nen Grund sehen kann: Bis zu 411 Me-

ter haben sich die Braunkohlebagger

in den Boden gefressen. Jetzt sind die

Bagger weg, alles liegt still da wie ei-

ne Mondlandschaft. Doch in fünf Jah-

ren soll hier ein Spektakel der Extraklas-

se Besucher anlocken – aus zwei rie-

sigen Rohren, die unterhalb der Platt-

form zum Grubenrand geführt werden,

soll dann das Wasser in Kaskaden unter

großem Getöse in das Loch stürzen.

Die Befüllung der Tagebaue Inden,

Hambach und Garzweiler; ihre Trans-

formation in eine Seenlandschaft – das

ist nach dem beschlossenen Ausstieg

aus dem Braunkohleabbau eine der

großen Herausforderungen des Struk-

turwandels im Rheinischen Revier. Zu-

ständig und verantwortlich dafür ist der

Energiekonzern RWE, der an der Koh-

leverstromung jahrzehntelang gut ver-

dient hat. Der kleinste See am Standort

Inden soll bereits in 25 bis 30 Jahren

fertig sein – Grundwasser und Zuleitun-

gen aus der nahen Rur reichen dort zur

Befüllung. Langwieriger gestaltet sich

der Vorgang in Garzweiler und Ham-

bach. Wasser aus dem Rhein soll mithel-

fen, dass diese beiden deutlich größe-

ren Abbaugebiete volllaufen. Dazu wird

zwischen Köln und Düsseldorf, bei Dor-

magen-Rheinfeld, eine Entnahmestelle

eingerichtet, die Vorarbeiten laufen be-

reits. Der Plan sieht vor, das Rheinwas-

ser durch drei 2,20 Meter dicke Rohre zu

pumpen, eines zweigt später nach Garz-

weiler ab, die beiden anderen führen

nach Hambach. Je nach Wasserstand

des Rheins fließen bis zu 18 Kubikmeter

pro Sekunde durch die 45 Kilometer lan-

ge Leitung – ein Schwimmbecken der

Olympia-Norm wäre bei einer solchen

Maximalfracht in gut zwei Minuten voll.

Bei den Tagebauseen rechnet man mit

40 Jahren.

Was nach einer simplen Rechenaufga-

be aussieht, ist in der Umsetzung ei-

ne hochkomplexe Angelegenheit. Das

Grundwassersystem der ganzen Regi-

on muss in Planungen einbezogen wer-

den. Die Stabilität der Grubenkanten

darf bei der Flutung nicht unterspült

werden. Außerdem gibt es Probleme

mit den Verschmutzungen des Rhein-

wassers. Und Bedenken von Umwelt-

schützern und Anwohnern.

Carina Siepen leitet das Landgasthaus

Piwipp in Dormagen-Rheinfeld, ein Lo-

kal, das schon ihre Vorfahren geführt

haben – mit Terrasse und Blick auf

den Rhein. Siepen ist 33 Jahre alt. Von

der Idee, eine Wasserleitung vom Rhein

zum Rheinischen Revier zu bauen, habe

sie schon als Kind gehört. Als sich nun

abzeichnete, dass das sogenannte Ent-

nahmebauwerk keinen Kilometer süd-

lich vom Haus Piwipp errichtet werden

soll, bildeten Siepen und einige Gleich-

gesinnte eine kleine Widerstandsgrup-

pe. „Die Kommunikation von RWE war

anfangs katastrophal“, erzählt sie. Al-

so fragte sie nach. Wie lange wird ge-

baut? Wo fahren die Lkw? Welche Um-

weltbelastungen bringt die Anlage mit

sich? Vor drei Jahren, sagt Siepen, habe

man ihr in der Lokalpolitik noch den Rü-

cken gestärkt, auch der Bürgermeister

stellte sich lautstark gegen das Projekt.

Doch er wurde mit der Zeit stiller, ei-

ne WELT-AM-SONNTAG-Anfrage an sein

Büro versickert irgendwo in der Pres-

sestelle. Jetzt kommen kritische Fragen

nur noch von der kleinen Zentrumspar-

tei. Die Dormagener scheinen sich in

ihr Schicksal zu fügen. Vielleicht hat

nachgeholfen, dass RWE ins Sponsoring

der örtlichen Vereine eingestiegen ist.

70.000 Euro, so ein Unternehmensspre-

cher, habe man im vergangenen Jahr an

Vereine und gemeinnützige Organisa-

tionen in Dormagen ausgezahlt.

Dass ausgerechnet das Dormagener

Rheinufer für die Wasserentnahme aus-

gewählt wurde – das kritisiert auch der

Umweltschutzverband BUND. „Dieser

Standort liegt direkt in der Abwasser-

fahne der Chemieparks Dormagen und

Leverkusen“, schreibt NRW-Geschäfts-

leiter Dirk Jansen. Die im Rheinwasser

enthaltenen „Mikroschadstoffe wie die

Ewigkeitschemikalien PFAS oder Mikro-

plastik“ würden die durch den Bergbau

ohnehin schon belasteten Grundwas-

ser-Vorkommen im Rheinischen Revier

zusätzlich beeinträchtigen. Deshalb sei

es dringend erforderlich, so Jansen, sol-

che Stoffe aus dem Rheinwasser her-

auszufiltern, bevor man es in die Ta-

gebau-Gruben pumpt. Doch das ist von

RWE nicht vorgesehen.

Eine differenziertere Sicht der Dinge ha-

ben die Spezialisten des Erftverbands,

die für die Erforschung und Beobach-

tung der Gewässer in und um den

Braunkohleabbau zuständig sind. Die
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Befüllung der Gruben stelle die Was-

serwirtschaft zwar vor eine Menge Her-

ausforderungen, sagt Abteilungsleiter

Stefan Simon. So gebe es mehrere

Wasserwerke, die man aufgrund der

dort zu erwartenden hohen Sulfat-Wer-

te schließen müsse. Die Trinkwasser-

gewinnung könne aber auf benachbar-

te Wasserwerke verlagert werden. Dass

das Rheinwasser, das in die Tagebause-

en Hambach und Garzweiler eingeleitet

wird, in die künftig genutzten Trinkwas-

ser-Reservoirs eindringe, könne man

ausschließen – die sogenannte Bruch-

schollen-Tektonik des Untergrunds ha-

be eine hydraulisch abdichtende Wir-

kung. Und was ist mit der Wasserqua-

lität in den Tagebauseen selbst? Mög-

licherweise trete dort eine Art Selbst-

reinigungseffekt ein, sagen die Exper-

ten des Erftverbands. Derzeit werde in

Studien untersucht, ob die in den Ab-

baukratern reichlich vorhandenen Me-

talle Mangan und Eisen die aus dem

Rhein einströmenden PFAS-Schadstoffe

binden werden.

Dennoch müsse der Energiekonzern

RWE seine bisherigen Planungen nach-

bessern, so heißt in den Stellungnah-

men des Erftverbands. Um anschaulich

zu machen, welche Probleme auf die

Region zukommen, fahren der Grund-

wasserspezialist Simon und seine Kol-

legen mit Journalisten von Garzwei-

ler aus nach Nordwesten, in ein klei-

nes Waldstück am Rande von Wegberg,

zum Mühlenbach, einem Zufluss der

Schwalm. In dieser Naturidylle haben

sich zwischen Erlen und Birken Sümp-

fe gebildet, die vom Grundwasser ge-

speist werden. In den 80er-Jahren beob-

achtete man, wie der Pegel in solchen

von Torfmoosen und anderen selte-

nen Spezialisten bewachsenen Feucht-

gebieten zu sinken begann. Das Wasser

verzog sich nach und nach in die Rich-

tung des rund 15 Kilometer entfernten

Tagebaus Garzweiler. Und dort muss-

te man, wie in jedem Bergbau, einströ-

mendes Grundwasser herauspumpen,

das sogenannte Sümpfungswasser.

Das Absinken des Grundwasserspiegels

stellt aber nicht nur ein Problem für

die Ökologie der Feuchtgebiete um die

Flüsse Schwalm, Nette und Niers dar.

„Ohne Gegenmaßnahmen würde da-

durch auch die Wasserversorgung er-

heblich geschädigt“, so heißt es in ei-

nem Informationsschreiben des Erftver-

bands. Denn in Wegberg und Umge-

bung wird das Trinkwasser für mehrere

Hunderttausend Menschen gewonnen

– von Mönchengladbach bis zur nieder-

ländischen Grenze. Also fing man in den

90er-Jahren damit an, das Sümpfungs-

wasser aus dem Tagebau Garzweiler

wieder den nördlich davon liegenden

Grundwasserreservoirs zuzuführen. Mit

einem Verfahren, das erstaunlich sim-

pel ist: Das Sümpfungswasser wird dazu

in betonierte Schächte, die sogenann-

ten Sickerschlitze, geleitet, die durch

eine Kiesschicht im Boden direkt mit

dem Grundwasser verbunden sind. Zu-

vor müssen lediglich Eisen und Man-

gan herausgefiltert werden – ansons-

ten hat dieses Wasser aus der Tiefe

beste Qualität. So wuchs in den letz-

ten Jahrzehnten ein 160 Kilometer lan-

ges Leitungsnetz heran, das ein ausge-

klügeltes System aus Hunderten von Si-

ckeranlagen versorgt.   Solange die Ta-

gebauseen nicht vollständig mit Wasser

befüllt seien, so erklärt Stefan Simon,

müsse man dieses System aufrecht-

erhalten. Doch Sümpfungswasser wird

in der volllaufenden Grube nicht mehr

anfallen, also müsse ein kleiner Teil

des herbeigepumpten Rheinwassers für

die Sickeranlagen abgezweigt werden.

Rheinwasser, das ungeklärt in Grund-

wasser eingeleitet wird? Eine Vorstel-

lung, die den Verantwortlichen des Erft-

verbands ganz und gar nicht gefällt –

sie fordern wenigstens für diesen Teil

des Rheinwassers eine gründliche Auf-

bereitung mit Ozonierung und Aktiv-

kohlefiltern. RWE hingegen setzt auf

das Prinzip Abwarten – und auf Be-

rechnungen, wonach das Gemisch aus

Rheinwasser und bereits vorhandenem

Grundwasser die gesetzlichen Grenz-

werte einhalten werde.

Noch sind also eine Menge Fragen un-

geklärt. Nur das Ziel steht fest: 2070

soll die Seelandschaft fertig sein und

die Rheinwasser-Transportleitung ge-

schlossen werden. Und spätestens bis

zum Jahr 2300 will RWE am ehemali-

gen Braunkohlerevier ein sich selbsttra-

gendes Gewässersystem hinterlassen.

Mit Ewigkeitskosten wie im Ruhrgebiet,

so teilt ein Unternehmenssprecher mit,

rechne man nicht.
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